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Naum einer 
Nr. 391. Morgen⸗Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. t 
Der Abonnements Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts inclufive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen-Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 
. ¶ͥ r ˙ AA R ⁰ A 
Das deutſche Silber und eine oſtaſiatiſche Handelserpedition. 
Seit unſerem Artikel vom 22. März, wo wir die Beſchlüſſe der 
Pariſer Münzconferenz beſprachen, die Manöver der Silberſpeculanten 
aufdeckten und das Fallen des Silberpreiſes bis auf 52 Pence per 
Unze Feinſilber regiſtrirten, hatte das Silber ſchon einen weiteren un⸗ 
erhörten Sturz bis auf 47 Pence gemacht und hat ſich erſt jetzt wie: 
der auf 52% erhoben. Da Deutſchland zur vollſtändigen Ausführung 
des Münzgeſetzes ausſchließlich der Novelle zum Artikel 15 nach den 
mäßigſten Schätzungen, und wenn man auch annimmt, daß noch für 
nahezu 200 Mill. Mark Reichsſilbermünzen geprägt werden, doch noch 
wenigſtens für 300 Mill. Mark Silber verkaufen muß, ſo haben alle 
wirthſchaftlichen Ereigniſſe, welche ſich auf die Silberfrage beziehen, fo 
lange wir uns eben noch in der factiſchen Doppelwährung beſinden, 
eine erhöhte Bedeutung. Nun ſind durch neuere Begebniſſe die Gründe, 
durch welche wir nachzuweiſen ſuchten, daß Europa der Goldwährung 
entgegentreibt, weſentlich verſtärkt worden. Daraus folgt aber gleich⸗ 
zeitig, daß die gegenwärtige Beſſerung des Silberpreiſes nur eine 
vorübergehende ſein wird, und daß man ſich vielmehr für die nächſten 
Jahre auf einen Rückgang gefaßt machen muß. Es wird daher ſehr 
ſchwer halten, unſere Silberbeſtände nach und nach ohne zu bedeutende 
Veerluſte unterzubringen. Schon beim jetzigen Stand des Silberpreiſes 
wird ſich der Verluſt auf 30—40 Mill. Mark belaufen. Dieſer Ver⸗ 
luſt kann aber leicht geſteigert werden, denn der Londoner Silbermarkt 
nimmt unſeren Vorrath nur tropfenweiſe auf. Bei jedem größeren 
effectiven Angebot würde der Cours gleich fo ſinken, daß ein Verkauf 
unmöglich unternommen werden kann. Bei ſo bewandten Umſtänden 
ſind wir der Ausſicht, daß die Reichsregierung verſuchen ſollte, den 
Uebergangszuſtand durch ein neues Radicalmittel zu überwinden. 
| Bevor wir einen diesbezüglichen Vorſchlag machen, wollen wir 
zhuerſt unſere Gründe anführen, warum wir an eine dauernde Beſſe⸗ 
rung des Silberpreiſes nicht glauben. 
| In Paris und London haben die Silberſpeculanten ſeit Monaten 
Theorie und Geſetzgebung zu Hilfe gerufen, um eines Theils die 
Staaten der lateiniſchen Münzconvention bei der Doppelwährung feſt⸗ 
1 und um andererſeits ſogar für die internationale Ausdehnung 


der Doppelwährung ſind, ſo können ſie Angeſſchts der enormen Silber⸗ 


baiſſe in dieſem Jahre ihre Augen doch nicht mehr der Thatſache ver⸗ 


ſchließen, daß die ⸗Silberarbitrageure ſich auf Koſten des Gemeingutes 
bereichern. Konnte man doch eine Zeitlang Silberbarren, welche auf 
dem Londoner Markt 8000 Franken gekoſtet hatten, durch Umprägen 
an der franzöſiſchen Münze in 10,000 Franken, in jedem Betrag zu 
allen Zahlungen verwendbares Geld, verwandeln. Der geringe Schlag⸗ 
ſchatz kommt dabei gar nicht in Betracht. Der franzoͤſiſche Finanz: 
miniſter ſah ſich daher genöthigt, einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Regierung ſich die Ermächtigung ertheilen ließ, die Silber⸗ 
prägungen für Privatrechnungen einzustellen. Der hervorragendſte 
Münzpolitiker Frankreichs, Parieu, verlangte ſogar die obligatoriſche 
Faſſung des Geſetzes, allein, obwohl fein Antrag abgelehnt wurde, jo 
erhielt er doch durch die That Recht, denn der Finanzminiſter wartete 
nur die Publication des Geſetzes ab, um ſofort den Münzſtätten in 
Paris und Bordeaux die weitere Ausprägung für Privatrechnung zu 
verbieten. 

War ja doch mit den Münzſcheinen, welche für zum Prägen be⸗ 
ſtimmte hinterlegte Silberbarren ausgeſtellt wurden, bis zum Betrag 
des von der Münz⸗Conferenz feſtgeſetzten Antheiles ein förmlicher 
börſenmäßiger Handel getrieben worden. Da unter den Staaten des 
lateiniſchen Münzvertrages Frankreich es war, welches die Silberthaler 

aufrecht erhielt, ſo zweifeln wir keinen Augenblick, daß dieſer Schritt 

bei der Conferenz im Januar des nächſten Jahres auch von den 
übrigen Staaten nachgeahmt wird. Denn aus allen Winkeln und 

Truhen der Erde ſtrömen ſeit vier Monaten die Fünffranken⸗Thaler 

in die Staaten des lateiniſchen Münzvertrags zurück, um das auf dem 

Weltmarkt 15 bis 20 pCt. höher ſtehende Gold abzuzapfen. Es ge⸗ 

nügt indeſſen ſchon die Einſtellung der Silberprägung, um einen wei- 

teren Druck auf den Silberpreis auszuüben. In den Vereinigten 

Staaten Amerikas haben die Intereſſenten der Silberproduction gar 
alle Minen ſprengen laſſen, um beim Congreß die Einführung der 

oppelwährung durchzuſetzen und dadurch dem Silber der Californiſchen 

’euben einen Monopolpreis zu ſichern. Faſt in jeder Woche war ein 

neuer Antrag im Congreß eingebracht worden, um in mehr oder 

Ne verhüllter Form dieſes Ziel anzuſtreben. Der Senator von 

Neva % Jones, hat im Senat eine umfangreiche Rede für die Doppel: 

währung „pro domo“ gehalten, welche gedruckt gar zu einem ganzen 

Bande angeſchwollen ist, der Congreß hat aber doch nicht auf den 
Zopf angebiſſen, ſondern hat es bei der beſtehenden geſetzlichen Gold⸗ 
wuährung bewenden laſſen, fo daß nur einſtweilen die zur Wiederauf⸗ 

nahme der Baarzahlungen im Jahre 1879 unentbehrliche ſilberne 

Theilmünze ein vorläufiger Betrag von höchſtens 50 Mill. Dollars 

geprägt werden ſoll. Alſo auch hier iſt die Hoffnung auf eine nach⸗ 
haltige Beſſerung des Silberpreiſes vereitelt. — Endlich hat die jüngfte 
Verhandlung im britiſchen Parlament über das indiſche Budget gezeigt, 
daß die britiſchen Staatsmänner entſchloſſen ſind, den Dingen vor⸗ 
läufig ihren Lauf zu laſſen und die Ausgleichung der natürlichen Ent⸗ 
wickelung der Waarenpreiſe abzuwarten. 


„Da es aber für ein ſo großes Gebiet, wie Indien, ſehr lange Zeit 


erfordern wird, bis die Silberpreiſe der Waaren entſprechend geſtiegen 
In werden, fo iſt auch von dieſer Seite ein be des 
dieeſem feiſes in den nächſten Jahren nicht zu erwarten. Gerade in 
unſerer Stand mag aber für uns ſelbſt die Möglichkeit liegen, uns 

er S berbeſtände früher zu entledigen. Wenn man beobachtet, 


et 


Dierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen Abonnem. 50 Pf, 
Inſertlonsgebühr für den 


teren durch einen Weltcongreß zu agitiren. Obwohl die ton⸗ 
angebenden Staatsmänner bei der feamöffehen ie Anhänger, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wie lange es dauert, bis in einem Lande nach Einführung des Zwangs⸗ 
Courſes und der ſteigenden Entwerthung des Papiergeldes, die Waaren⸗ 
preiſe entſprechend geſtiegen ſind, dann muß man leicht begreifen, daß 
dieſe Preisbewegung beim Silber noch viel länger dauern muß, nament⸗ 
lich in einem fo großen Lande, wie Indien, welches fait % der Be: 
völkerung von ganz Europa enthält, eine Bevölkerung, welche zäher an 
ihren Gewohnheiten hängt, als die Bewohner Europas und Amerikas. 
In Indien und mehr noch in China wird es daher wahrſcheinlich 
mehrere Jahre dauern, bis die Preiſe der Waaren nach dem Verhält⸗ 
niſſe des geſunkenen Silberwerthes geſtiegen ſind. In England erblickt 
man gerade in dieſem Umſtande die Möglichkeit der Heilung dieſes 
Uebels, weil die Waarenausfuhr aus Indien und dem entſprechend die 
Silbereinfuhr begünſtigt werden muß. Sollten auch die in den aſiati⸗ 
ſchen Häfen befindlichen Factoreien die neue Preisconjunctur ſich bald zu 
Nutzen machen und den Nutzen vorweg zu nehmen ſuchen, ſo wird 
dies doch bei den Producenten der für uns verwendbaren Rohproducte, des 
Thee's, der Baumwolle, der Seide noch auf lange hinaus nicht der 
Fall ſein. 5 

Darauf ſtützen wir nun unſeren Plan. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich ein deutſches Kriegs⸗Geſchwader in den chineſiſchen 
Meeren. Könnte ſich die Reichsregierung vielleicht nicht deſſen 
Mitwirkung bedienen, um etwa unter Zuziehung der preußiſchen See⸗ 
handlung einige zuverläſſige Sachverſtändige nach China zu ſchicken, 
um dort an Ort und Stelle, d. h. in den Hauptproductionsgebieten 
Agentſchaften zu errichten, welche alle günſtigen Preisconjuncturen be⸗ 
nützen, um Thee, Baumwolle, Seide und andere Artikel mit den 
deutſchen Silberbeſtänden aufzukaufen? Wo es ſich um den Verluſt 
von vielen Millionen handelt, würden die auf eine ſolche Handels⸗ 
Expedition verwendeten Koſten gewiß reiche Früchte tragen. Wahr⸗ 
ſcheinlich könnten ſich ſogar aus dieſem Anſtoß ausgedehntere Handels: 
Verbindungen mit dem größten Reiche der Erde entwickeln. 


Breslau, 22, Auguſt. 

Wir ſagten ſchon neulich, daß das Hauptorgan der Ultramontanen in 
den Rheinländern, die „Köln. Vollsztg.“, ſich gegenüber dem Marpinger 
Schwindel, etwas retiré hält. Heute tritt fie ſchon etwas offener auf. Be⸗ 
kanntlich hatte der Pfarrer Schneider in Alsweiler in ſeiner auch von uns 
mitgetheilten Erklärung geäußert, daß bereits „viele Wunder conſtatirt“ ſeien, 
und hinzugefügt: „Mit Recht kann man ſagen, Marpingen wird ein zweites 
Lourdes.“ Dieſem eiwas voreiligen Triumphruf jest nun die „Köln. Volks⸗ 
Zeitung“ folgenden Dämpfer auf: „Ohne einen Zweifel bezüglich der that⸗ 
ſächlichen Mittheilungen äußern zu wollen, glauben wir doch daran erinnern 
zu müſſen, daß es nicht Sache des Herrn Correſpondenten ſein kann, 
„Wunder zu conſtatiren“, die competente geiſtliche Behörde aber unſeres 
Wiſſens über die in Rede ſtehenden Erſcheinungen ſich bisher noch in keiner 
Weiſe ausgeſprochen hat.“ Selbſtverſtändlich hat das ultramontane Hauptblatt 
der Rheinprovinz dem Herrn Pfarrer von Lllsweiler und der Berliner Col⸗ 
legin dieſe bei aller Mäßigung recht energiſche Cenſur nicht ohne zwingen: 
den Grund ertheilt. Denſelben ausfindig zu machen, dürfte nicht leicht ſein. 
Möglich, daß wir es hier nur mit einer Regung des Unwillens der gebil⸗ 
deteren Schichten der ultramontanen Bevölkerung, welche eben von der „Köln. 
Volksztg.“ vertreten werden, zu thun haben; möglich, vielleicht wahrſchein⸗ 
licher aber auch, daß man deshalb ſo auftritt, weil man ſich an leitender 
Stelle des Erfolges noch nicht ſicher genug iſt, um die Gefahr, die Kirche in 
die Sache verflochten zu ſehen, riskiren zu können. Auf alle Fälle haben 
wir hier ein recht pikantes Beiſpiel, daß auch im Generalſtabe der Jeſuiten 
Dummheiten gemacht werden können. 

In parlamentariſchen Kreiſen rufen die auffallend zahlreichen Fälle von 
Reſignation bisheriger Abgeordneter auf ihre Mandate ernſte Be⸗ 
denken hervor, zumal dieſe Erſcheinung nur auf liberaler Seite hervortritt 
und, wie man mit Recht befürchtet, den Plänen der Gegner ungeahnten 
Vorſchub leiſten könnte. Es haben daher unter einzelnen Abgeord⸗ 
neten Beſprechungen zu dem Zwecke ſtattgefunden, entweder die verzicht⸗ 
luſtigen Collegen ihrer bisherigen Thätigkeit zu erhalten oder durch Em⸗ 
pfehlung derſelben Erſatzmänner zu erlangen. Man verſichert, daß dies Ver⸗ 
fahren von günſtigen Erfolgen begleitet und geeignet geweſen iſt, einem 
wirklichen Candidatenmangel vorzubeugen. k 

Die Arbeiten im Finanzminiſterium können jetzt in Bezug auf den 
Staatshaushaltsetat ein langſameres Tempo annehmen, da der Etat 
bis zum 1. April künftigen Jahres feſtgeſtellt iſt und die Arbeiten für den 


künftigen ordentlichen Etat erſt im Januar oder Februar ihren Abſchluß zu 


finden brauchen. Uebrigens wird ſich, wie man uns ſchreibt, nach den bis⸗ 
herigen Wahrnehmungen die Auſſtellung der außerordentlichen Ausgahen 
im preußiſchen Etat für das nächte Jahr beſonders eigenartig geſtalten, in⸗ 
ſofern darin bereits die projectirten Canalbauten zum Anſatz kommen 
dürften. Die, wie auf der Hand liegt, enormen Mittel zur Koſtendeckung 
dieſes Planes ſollen durch eine Anleihe aufgebracht werden. 

In Italien iſt man allgemein darüber entrüſtet, daß der Juſtizminiſter 
Mancini den König die Begnadigung eines camorriſtiſchen Mörders aus dem 
Jahre 1860, Namens Mata, unterzeichnen ließ, welcher damals einen ſehr 
geachteten und allgemein beliebten Polizei⸗Inſpector in Neapel ermordete 
und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit im Bagno von Genua verurtheilt 
wurde. In Calabrien und drei Bezirken Siciliens find Räuberbanden, die 
man ſchon längſt vernichtet glaubte, wieder aufgetaucht und neue Banden 
haben ſich gebildet. — Wie man erfährt, beabſichtigen Ricaſoli, Peruzzi und 
andere Mitglieder der toskaniſchen Gruppe in Florenz die Gründung eines 
Fortſchritts⸗Vereins und ſoll auch der Miniſter des Innern, Herr Nicotera, 
dieſem Gedanken nicht ferne ſtehen. — Uebrigens iſt Herr Nicotera dermal 
wohl derjenige italieniſche Miniſter, dem die Oppoſition am übelſten mit⸗ 
ſpielt. Die Preſſe derſelben verſchmäht ſelbſt das Mittel perſönlicher Ver⸗ 
dächtigungen nicht, um den Miniſter zu discreditiren und ſo unmöglich zu 
machen. Das iſt nun allerdings gerade keine neue Tactik, aber ſie ſteht 
denen herzlich ſchlecht an, die ſich bei jeder Gelegenheit als die Vorkämpfer 
der Ordnung und der Moral ausſpielen. Man kann deshalb der Floren⸗ 
tiner „Nazione“ nicht unrecht geben, wenn ſie ſagt, dieſe Allürten würden 
der neuen Oppoſitionspartei mehr ſchaden als nützen. — Im Vatican be⸗ 
faßt man ſich angelegentlich mit dem Programm der neuen conſervativen 
Partei in Deutſchland und wünſcht ihr den beſten Erfolg. 

In Frankreich zieht jetzt vor Allem das „Journal des Debats“ gegen 
das clericale Blatt „Defense religieuse et sociale“ zu Felde, welches der 
Regierung drei Hauptvorwürfe macht, nämlich weil fie dem Geſchrei der 
Radicalen nachgegeben und das Geſetz über die Verleihung der Grade vor⸗ 


Zeitn 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 0 


Mittwoch, den 23. Auguft 1828. 


gelegt; weil ſie ferner die Erneuerung der Municipalräthe auf kurze Zeit 
verlangt; endlich weil ſie die Feldkapläne hat abſchaffen laſſen. „Wir waren“, 
ſchreibt das „Journal des Debats“, „keineswegs fanatiſche Befürworter des 
Geſetzes über die Grade; es däucht uns jedoch, daß nichts jo Auftühreriſches 
und Radicales in der an das Parlament gerichteten Forderung lag, zwei 
Paragraphen in einem Geſetze zu corrigiren und eine Geſetzgebung zu voti⸗ 
ren, welche noch liberaler geweſen wäre, als Alles, was die Katholiken ſeit 
50 Jahren geträumt haben. Was bei dieſer Maßregel von gewiſſer Wichtigkeit 
war, das war der Anſchein von Unbeſtändigkeit, den man unſern Geſetzen zu 
geben drohte, gerade wie das Bedeutende bei der Streichung der Bewilligung 
für die Feldkapläne darin beſtand, nicht ſowohl die Almoſeniere abzuſchaffen, 
ſondern dieſelben gewiſſermaßen escamotiren zu wollen. In keinem der 
beiden Fälle ſind die Vorrechte der Katholiken angetaſtet worden. Sollten 
heute oder morgen die Vorrechte der Katholiken, oder der Proteſtanten, oder 
der Iſraeliten, oder, allgemeiner geſprochen, die Freiheit der religiöſen Ueber⸗ 
zeugung bedroht werden, jo würde gewiß die „Défense“ keinen eifrigeren 
Vertheidiger ſinden als uns und die Regierung. Es muß aber zwiſchen den 
Rechten der Katholiken und den Anmaßungen derſelben ein Unterſchied ge⸗ 
macht werden; wir ſtehen für die erſten, aber nicht für die andern; und 
wenn eine Partei offen erklärt, daß ſie nach der Herrſchaft ſtrebt und daß 
ſie die Freiheit blos für einen Nothbehelf betrachtet, ſo hat die Regierung 
die Pflicht, die Grenzen näher zu bezeichnen, welche die Freiheit für alle von 
den Privilegien für einzelne trennt.“ 
Ueber die Stellung eines engliſchen Premierminiſters ſchreibt „Daily 
News“: ö 
„Die Premierſchaft kann, ſo wie ſie jetzt verſtanden wird, als von der 
912 Walpole's datirxend angeſehen werden. Von der Anſtellung Sir 
Robert Walpole's als „Firſt Lord of the Treaſury“ (1721] an bis jetzt 
ſind 155. Jahre. Hundertundfünf Jahre, ſo weit man es berechnen kann, 
it der erſte Miniſter ein Mitglied des Unterhauſes geweſen, die übrig 
bleibenden fünfzig Jahre hat ein Peer die Stellung inne gehabt. Ein 
Unterhausmitglied jedoch in dem ſocialen Sinne des Wortes iſt ſelten an 
der Spitze der engliſchen 1 geſtanden. Fünf Herzöge find Premier⸗ 
miniſter geweſen, nämlich Neweaſtle, Devonſhire, Grafton, Portland und 
Wellington; ein Marquis (Rockingham); ſieben Grafen (Willmington, 
Bute, Shelburne, Liverpool, Grey, Derby und Aberdeen); drei Viscounts 
(Goderich, Melbourne, Palmerſton); ein Baron (Grenville); ſechs Peers⸗ 
ſöhne (Pelham, George Grenville, North, Pitt der Jüngere, Spencer, Per⸗ 
ceval, Lord John Ruſſel). Die — bleibenden ſieben Premiers jind- 
Walpole, Pitt der ältere, Addington, Canning, Peel, Disraeli und Glad: 
ſtone. So ſehen wir, hat die Peerage uns von 30 Premierminiſtern 23 
gegeben. Canning wünſchte 1827 das Portefeuille für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten neben dem Premierpoſten beizubehalten, aber die Frage der 
Goͤnnerſchaft ſcheint ihn zum Aufgeben der Idee geführt zu haben. Es 
ſcheint kein Grund zu ſein, warum der erſte Miniſter nicht zugleich Firſt 
Lord of the Treaſury und Staatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten 
ſein ſollte, wie er oftmals Firſt Lord und Schatzkanzler iſt. In England 
hörte die Praxis, daß das Staatsoberhapt dem Cabinetsconſeil präſidirte, 
auf mit dem Regierungsantritte des Hauſes Hannover, da Georg I. fein 
Engliſch ſprechen konnte. Walpole war Firſt Lord of the Treaſury 
21 Jahre nach einander, Pitt der jüngere 17 Jahre, Liverpool 15, North 
12, Henry Pelham 11 bis 12 Jahre. Andererſelts finden wir Cannings 
Ehrgeiz mit einem 8 Triumphe von 100 Tagen gekrönt (30. April 
bis 8. Auguſt 1827). Einige Miniſterien außerdem haben weniger als * 
ſechs Monate gewährt. Im Durchſchnitte war die Amtsführung eines 
Premiers etwa 3½ Jahre.“ 5 
Von den in Mexico gegenwärtig beſtehenden Zuſtänden giebt folgende 
Mittheilung des „Re u. St.⸗Anz.“ aus „Mexico, im Juli“ ein grade nicht 
ſehr anziehendes Bild: 

Der Ciril⸗Jugenieur Robert Schade, aus Anklam (Pommern) gebür⸗ 
tig, war ſeit December v. J. als Verwalter auf der bei dem Flecken 
Jicotenkal (Staat Tamaulipas) gelegenen Hacienda de la Piedra ange⸗ 
ſtellt; derſelbe hatte von ſeinem Principal, Don Ramon de Obregon (in 
Tampico wohnhaft) den Auftrag erhalten, das Waſſer des Fluſſes Zanfi 
auf die Ländereien der Hacienda zu leiten. Gegen Anfang April, als 
dieſe Arbeit der Vollendung nahe war, erhielt Herr Schade plötzlich ein 
anonymes Schreiben, daß „er den Ort verlaſſen oder ſterben müſſe.“ Da 
er ſich bewußt war, niemals mit Jemandem irgend einen Streit gehabt 
u haben, jo ließ er dieſe Drohung unbeachtet und traf keine beſonderen 
Vorbereitungen für ſeine perſönliche Sicherheit. So geſchah es, daß er 
in der Nacht vom 11. zum 12. April, gegen 2 Uhr Morgens, von zwei 
Eindringlingen in feinem Schlafzimmer im tiefſten Schlafe überraſcht 
wurde. Einer derſelben, welcher ſich als Iſidro Canales zu erkennen gab, 
bedrohte ihn unter den ärgſten Inſulten mit dem Tode, und feuerte, als 
Schade ſich mit ſeinem Revolver in ihn ſchwer ag ſetzte, mehrere Piſtolen⸗ 
ſchüſſe auf ihn ab, von denen einer ihn ſchwer am Unterleibe verwundete. 
Ihr Opfer todt glaubend flüchteten beide Miſſethäter, als die Leute der 
Hacienda, durch den Lärm aufgeweckt, zur Hülfe herbeieilten. Unter den 
hefligſten Schmerzen ſchwebte Herr Schade mehrere Tege lang in höchſter 
Lebensgefahr, und befindet ſich erſt ſeit Kurzem auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. Doch ſcheint es, daß er für immer an einem Bein gelähmt bleiben 
und wohl nie mehr im Stande ſein wird, mit vollen Kräften ſeinem 
Beruf nachzugehen. Der eine der beiden Thäter, Iidro Canales, ift, 
Officier in den Truppen des Staates Tamaulipas und Neffe des Generals 
D. Servando Canales, welcher der neuerwählte Gouverneur des eee 
ten Staates iſt. Obwohl die Gerichte ſofort einſchritten, hat derſelbe nicht 
verhaftet werden können, da er nach der That ſogleich zu den Aufſtan⸗ 
diſchen im benachbarten Staate Nueva Leon bergegangen iſt. Der Um⸗ 
ſtand, daß einige Tage nach dem Mordanfalle ein Theil der von Schade 
angelegten Waſſerwerke von ruchloſer Hand zerſtört worden iſt, ſcheint 
darauf hinzudeuten, daß das Verbrechen lediglich auf niedrige Bosheit 
und Mißgunſt wegen der für jene Hacienda durch die neu eingeführte 
Berieſelung zu erwartenden Vortheile zurückzuführen ſein dürfte. Der 

biefige Vertreter des Deutſchen Reiches hat dieſen beklagenswerthen Vor⸗ 
fall ener Zeit unverzüglich bei der mexikaniſchen Regierung zur eilt na 
gebracht, und energiſche Verfolgung und ſtrengſte Beſtrafung der Schul- 
digen verlangt. Auch wird dieſelbe ſich bemühen, Herrn Schade zum 
Erſatz des erlittenen Schadens, den er ſelbſt auf 20,000 aa berechnet, bi, 
Seitens der Thäter zu verhelfen. Dem Vernehmen nach iſt von Seiten 
der N a das dortige Juſtiz⸗Miniſterium beauftragt 
worden, die Unterſuchung mit allen geſetzlich zuläjligen Mitteln zu betreiben. 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Am vorigen Sonnabend hat nun, wenn die geſtern und heute 
eingelaufenen telegraphiſchen Nachrichten ſich beftätigen, die Vorrückung. 
der türkiſchen Armee von allen Seiten endlich begonnen. Der Haupt⸗ 
angriff iſt von Niſch aus erfolgt, nachdem von den Sperationen aus 
dem Timokthale keine letzte Entſcheidung mehr zu hoffen war. Die 
Belgrader Telegramme melden übereinſtimmend, „daß die Tür⸗ 
ken, etwa 20,000 Mann ſtark, von Niſch über Supovaz nach 
Teſchiza vorgerückt ſeien. Bei Supovaz und Goleſchniza, zwei Dör- 
fern am linken Morava⸗Ufer und hart an der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze, 
ſtanden die ſerbiſchen Vorpoſten. Eine Meile dahinter bei Teſchiza, 
hatten nach dem ſerbiſchen Belgrader Telegramme zwei Brigaden der 


ſerbiſchen Morava⸗Diviſion unter Tſchernajeff Stellung genommen. 


Er 


2 


3 von Niſch aus combinirt war, von zwei Seiten erfolgen konnte. 
dürfte nicht nur Achmed Ejub Paſcha von Knjaſchevaz her vorge: 
rückt fein, es konnten auch einzelne von Niſch oder Dervent abge: 


5 daß aus unſerm Handel nun doch wahrſcheinlich nichts werden wird. 


blickte in Verwirrung auf den Boden. 


0 — Sie waren es, der mir geſtern ſagte, daß es mir nicht ſchwer 
werden würde, die erſte Rate der Kaufſumme aufzubringen. Da ich 


Die Belgrader Telegramme behaupten, daß die wiederholten Angriff 


dieſer Stelle wiederholt haben. 


Vorpoſten von Supovaz aus vorher zurückgedrängt worden ſein. Nach⸗ 


digem Kampfe um 3 Uhr Nachmittags eintrafen, fo ſcheint nicht den 


folgendes Privattelegramm zugegangen: 


ruſſiſcher Uniformen. 


verbinden, mein Herr, wenn Sie mir ſagten, was. 


hat, ſo dürfen wir uns füglich, es zu wiſſen, beſcheiden. 


wenn ich ſehe, daß Jemand einen Verdruß, welchen ich nicht verſchuldet 
habe, an mir ausläßt — es iſt ein Brief, der irrthümlicher Weiſe an 


. bekannt ſind, Sie andererſeits wieder mit dem Geheimrath ſchon ſo 


als glauben, daß zwiſchen Ihnen einer: und dem Geheimrath und Herrn 
Lübbener andererſeits über den bewußten Punkt bereits ein Pourparler 
ſtattgefunden, und Sie von jenen Herren autoriſirt worden ſeien, mir 
im Namen der Herren eine Avance zu machen, welche mir die Herren 


2 kaufen ſoll. Gut. Ich gehe heute Morgen zu Lübbener; er thut fehr 


* 5 er 
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der Türken zurückgeſchlagen und die feindlichen Abtheilungen über die 

Grenze gegen Niſch verfolgt worden ſeien. Die Special-Berichteritatter 
mehrerer Wiener Blätter melden überdies, daß die Kämpfe ſich an 
Das Reſultat des türkiſchen Angriffes 
vom Sorntag ſei noch unbekanut. 

Eine vorſichtige Analyſe der Telegramme ergiebt, daß die Serben, 
in Folge des nun einmal in dieſem Kriege üblichen nachläſſigen Vor⸗ 
poſtendienſtes, über die Zahl und die Abſicht der vorrückenden Türken 
nicht genau genug unterricht waren. Konnten zwei Brigaden der ſer⸗ 
biſchen Morava⸗Armee bei Teſchiza angegriffen werden, ſo mußten die 


dem die Verſtärkungen der Serben von Alexinatz aus erſt nach elfſtün⸗ 


Vorpoſten, ſondern erſt den bei Teſchiza aufgeſtellten zwei Brigaden 
Proties und Hadſchies die Schätzung der türkiſchen Angriffstruppen 
gelungen zu ſein. Sonſt hätten die Verſtärkungen aus dem etwa 
zwei Stunden von Teſchiza entfernten Alexinatz früher, nämlich vor 
der elften Gefechtsſtunde, eintreffen müſſen. Wie es ſich weiter mit 
dem Erfolge der ſerbiſchen Defenſive und beſonders geſtern verhielt — 
darüber werden noch fernere orientirende Nachrichten abzuwarten ſein. 

Nach den Telegrammen der gedachten Special-Berichterſtatter iſt 
der türkiſche Angriff auch auf anderen zwei Punkten, im Weſten bei 
Jankova⸗Kliſſura und bei Banja, erfolgt. Bezüglich des letzte— 
ren Angriffs möchten wir — ſagt die Wiener „Preſſe“, — bemerken, 
daß der Angriff gegen Banja, falls er von türkiſcher Seite mit dem 
Es 


ſendete Bataillone die Landſtraße über Grjmanovaz und Rſapzi einge: 
ſchlagen haben, um Horvatovies auch in der rechten Flanke zu be⸗ 
drohen. Die Möglichkeit dieſer zweiten Vorrückung würde ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſt aus der Poſition der ſerbiſchen Vorpoſten öſtlich Alexi⸗ 
natz' beurtheilen laſſen. 
Daß Osman Paſcha von Zaitſchar her an dem allgemeinen An⸗ 
griffe nicht theilgenommen hat, ließe ſich theilweiſe dadurch erklären, 
daß er mehrere Bataillone vor einigen Tagen an Ejub Paſcha abgeben 
mußte und daß ſich Leſchjanin nicht mit ſeiner ganzen Divifion gegen 
Paratſchin zurückzog, ſondern einzelne Abtheilungen auch auf die 
Straßen nördlich von Zaitſchar dirigirte. Dieſe Abtheilungen können 
einer unbedachten Vorrückung Osman Paſchas jedenfalls gefährlich 
werden. Wir müſſen — ſagt die Wiener „Preſſe“ — nochmals be— 
merken, daß über die eben beſprochenen Operationen noch weitere Nach): 
richten abgewartet werden müſſen, um über deren fernere Ziele wie 
über deren eigentliche Erfolge ein endgiltiges Urtheil fällen zu können. 
Dem „N. W. Tagbl.“ iſt unter dem 20. d. M. aus Belgrad 


Nach Privatmeldungen haben geſtern 20,000 Türken die Serben 
bei Supovac angegriffen. 6 Bataillone ſerbiſcher Truppen unter 
Oberſt Proties wieſen den türkiſchen Angriff zurück. Der Verluſt der 
Türken iſt bedeutend. 

Der ruſſiſche Conſul verbot den ruſſiſchen Offizieren das Tragen 
Abermals ſind mehrere ruſſiſche Geldſendungen 
eingelangt. N 

Das gedachte Blatt macht dazu die ſehr gegründete Bemerkung: 

„Während alſo von türkiſcher Seite gemeldet wird, Abdul Kerim 


Paſcha habe ohne Kampf bedeutende Truppenmaſſen in den Rücken der 
erbiſchen Stellungen von Alexinac und Deligrad gebracht, wird ſerbiſcher⸗ 
eits berichtet, ein mit großer Heeresmacht von Niſch aus in das Morawa⸗ 
Thal unternommener Vorſtoß gegen die Front von Alexinac ſei bei 
Supovac (an der ſerbiſchen Grenze) von den Serben ſiegreich zurückge⸗ 
wiejen worden. Wenn überhaupt auf dieſe Meldungen etwas zu geben 
iſt, jo würden dieſelben nur dafür zeugen, daß wirklich die Offenſiv⸗Be⸗ 
wegung der Türken begonnen habe.“ 

Im Weiteren ſpricht ſich das gedachte Blatt dahin aus: 


r 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Viertes Buch. 
Viertes Capitel. 
(Schluß.) 

Frangois hatte dem Grafen Golm die Thür geöffnet; der Graf 
kam raſchen Schrittes herein. Seine Miene war verdrießlich und zer⸗ 
ſtreut; in ſeiner Haltung und dem Ton ſeiner Stimme war die Nach⸗ 
läſſigkeit des vornehmen Mannes, der es nicht der Mühe für werth 
hält, ſeine Unzufriedenheit zu verbergen. 
Ich bedauere, wenn ich ſtöre, ſagte er; will auch durchaus nicht 
lange läſtig fallen, komme eigentlich auch nur, um Ihnen zu ſagen, 


rr 


Das ſollte mir um Ihrethalben leid thun, Herr Graf, erwiderte 
Giraldi. 

Wie ſo, um meinethalben? 

Wir gewinnen bei dem Handel nichts, Herr Graf. 

Das hieße alſo, daß ich dabei gewönne! Sie würden mich ſehr 


Wenn der Herr Graf es nicht weiß, der den Handel proponirt 


Und wer iſt „wir“, wenn ich fragen darf in dieſem Falle: der 
Familienrath des Werben'ſchen Vermögens? oder Sie, mein Herr? 
In dieſem Falle: die Frau Baronin von Warnow, die ich in dem 
Familienrathe zu vertreten die Ehre habe. 
Es war ſo viel ruhige Ueberlegenheit in der gelaſſenen Höflichkeit 
des Italieners — die ſchwarzen Augen glänzten in einem ſo gleich⸗ 
mäßigen Licht — der Graf konnte den Glanz nicht vertragen und 


Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte er; — ich — ich wollte nicht 


beleidigen. 
Auch bin ich nicht beleidigt; erwiderte Giraldi; — ich bin es nie, 


meine Adreſſe gerichtet iſt. — Wollen wir uns nicht ſetzen? 
Der Graf folgte widerwillig der Einladung. 
Ich kann Sie doch nicht von aller Schuld frei ſprechen, ſagte er; 


annehmen muß, daß Sie mit meinen Verhältniſſen im Allgemeinen 


lange in intimerer Verbindung ſtehen, konnte ich wohl kaum anders, 


{oft nicht wohl machen können, an die ich hernach, wenn auch nur 
n ihrer Eigenſchaft als Directoren der neuen Bahn — wieder ver⸗ 


U 
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„Das Armeecorps Leſchjanin's, welches den linken Flügel der ſerbiſchen 
Stellung einnimmt und zunachſt nur beſtimmt war, eine türkiſche Um⸗ 
gehung in der Richtung auf Milgnovac zu verhindern, iſt wieder hin⸗ 
reichend reorganiſirt und actionsfähig, um Offenſivſtöße gegen Osman 
Paſcha zu unternehmen. Aus Negotin, das bereits gegen türkiſche Streif⸗ 
üge ſichergeſtellt wurde, ſind die Serben wieder, und zwar, wie es ſcheint, 
her mit Artillerie bis Koprivnica an der Straße von Zajcar nach Solar 
vorgedrungen. Dort kam es am 18. d. M. zum Kampfe mit der Vorhut 
Osman Paſchas, die allmälig ſo ausgiebige Verſtärkungen erhielt, daß 
die Serben beim Einbruch der Nacht ſich zurückziehen mußten. Seinen 
Vorſtoß auf der Straße Zajegr⸗Paratſchin, auf welcher er bereits bis 
Boljevac vorgedrungen war, ſcheint Os man Se cha nicht fortſetzen zu 
können oder zu wollen, ſo lange Leſchjanin ſeine Poſitionen im Norden feſt⸗ 
hält, von denen aus derſelbe ſowohl ſeinen Vormarſch im Rücken, als 
ſeine Operationsbaſis am Timok bedroht. 

„Am nämlichen Tage ſoll es nach Meldungen aus dem türkiſchen 
Lager zu einem Gefecht zwiſchen der Vorhut Achmed Ejub Paſchas und 
den Serben ae fein. Ejub Paſcha ſcheint die von den Serben 
leicht zu vertheidigenden Defileen von Banja vermeiden und im Süden 
der Straße Knjazevac⸗Alexinac, ungefähr parallel mit der letzteren gegen 
das Morawa ⸗Thal, vordringen zu wollen. Abgeſehen davon, daß er bei 
Feſthaltung dieſes weſtlichen Vormarſches auf wachſende Terrainſchwierig⸗ 
keiten ſtoßen wird, ſetzt er ſich hier, vorausgeſetzt, die ſerbiſche Krieg⸗ 
führung legt jetzt größere Geiſtesgegenwart und Wachſamkeit an den Tag, 
als ſeither, der Gefahr aus, von Horvatovics, der ſich weſtlich bei Banja 
hält, in der Flanke gefaßt zu werden. 

Der Vormarſch Ejub Paſcha's geſchah im Zuſammenhange mit einem 
Offenſivſtoß, den die Niſcher Armee am 19. d. gegen die Frontſtellung 
der Serben bei Alerinatz führte. Nach der officiellen Belgrader Meldung 
wurde dieſer Offenſivſtoß mit nicht weniger als 20,000 Mann ausgeführt. 
Die ſerbiſchen Vorpoſten wichen bei Supovac und Golesnica vor der 
Uebermacht zurück, allein dieſer gelang es trotz wiederholter Angriffe nicht 
nur nicht, die ſerbiſche Armee aus 1 Stellungen etwas nördlich von 
der Morawa, bei Teſica, zu verdrängen, ſondern ſie wurden ſogar, wie 
Tſchernajeff berichtet, energiſch zurückgewieſen und über die türkiſche Grenze 
hinaus verfolgt. Es it kaum ein Zweifel, daß heute hier und bei Banja 
neuerdings gekämpft werden wird. Denn das klare Ziel der türkiſchen 
Kriegführung iſt eine concentriſche Bewegung gegen Alexinatz⸗Deligrad. 
Beide Armeen ſtehen ſich hier in einem Winkel gegenüber, die ſerbiſche 
mit ihrem e bei Teſica, mit ihrem linken bei Banja, mit 
ihrem Stützpunkt in Alexinatz und Deligrad, wo die ganze en Reſerve 
vereinigt iſt, die türkiſche mit dem linken Flügel am ſüdlichen Ausgange 
des Morawathales, mit dem rechten ſüdöſtlich von Banja mit ihrem 
Stützpunkt in Niſch. Da beide Theile hier ihre beſten Kräfke concentrirt 
haben, jo dürfte die hier bereits eingeleitete Schlacht über das Schickſal 
des ganzen Krieges entſcheiden.“ 

Was die Friedensfrage und die Verhältniſſe betrifft, die bei dieſer 
beſonders noch in Betracht kommen, ſo wird der „Times“ von ihrem 
Special⸗Correſpondenten in Belgrad unterm 18. d. telegraphirt: 

„Die ruſſiſche Sympathie für die ſerbiſche Sache entwickelt ſich raſch 
und wird mit 7 5 Tag oſtentatidßſer. Der Regierung und dem Per: 
manenz⸗Ausſchuß der Skupſchtina iſt es ſoeben gelungen, eine Anleihe 
von drei Millionen Rubel in Rußland zu erlangen, und zwar zu merk⸗ 
würdig billigen Bedingungen. Von Staatsmännern in Serbien, welche 
lieber kämpfen wollen, ſtatt eine ruſſiſche Intervention zu ſehen, wird mir 
verſichert, daß ſie 1 Symptome mit der größten Unruhe betrachten. 
Ich hege keinen Zweifel, daß die ſehr ernſte Gefahr vorhanden iſt, daß 
Rußland in dieſen Krieg hineintreibt oder getrieben wird. Ein ſo 
eifriger Protector der unter türkiſchem Joche ſchmachtenden chriſtlichen 
Provinzen Rußland auch ſein mag, ſo werden ſeine Anſchauungen in 
Betreff Serbiens von ſerbiſchen Staatsmännern nicht für gänzlich un⸗ 
eigennützig gehalten. Die patriotiſchen Serben ſehen ein, daß Serbien in 
Anbetracht der mächtigen Nachbarn, die es im Nordoſten und Nordweſten 
hat, ſich nicht gänzlich unabhängig von irgend einer anderen Macht 
machen könnte, und daß es demnach, jo lange das ottomaniſche Reich 
exiſtirt, beſſer für dieſes Land ſein würde, unter der Oberhoheit dieſes 
Reiches, als unter dem Protectorat eines vorgeſchritteneren und ehr⸗ 
eizigeren Staates zu ſtehen. Serbien hat innerhalb des letzten Jahr⸗ 
underts große Fortſchritte in der Entwickelung ſeiner geiſtigen und 
materiellen Hilfsguellen gemacht und ſeine Regierung iſt jetzt vollſtändi 
conſtitutionell. Der jährliche Tribut, den es dem Sultan entrichtet, iſt 
fo mäßig, daß er nicht verſpürt wird, und es kann nicht vorgegeben 
werden, daß die Türkei ſich in ſeine Angelegenheiten miſchte. 


Der Belgrader Berichterſtatter der „Daily News“ telegraphirt 
unterm 17. d.: 
„Die ‚jerbifche Vertheidigung 
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Slinie eritredt ſich über 40 engliihe Meilen. 


erſtaunt, meint, es ſei ein eigenes Ding und könne böſes Blut machen 
wenn es herauskäme, daß er das Geld hergegeben, indeſſen — um 
mir gefällig zu ſein, da ich doch durchaus der Verkäufer ſein wolle — 
kurz, er ſtellt mir Bedingungen, halsſchneideriſche, niederträchtige Be⸗ 
dingungen, ſage ich Ihnen, daß ich den ver — daß ich ihn eigentlich 
hätte reitpeitſchen müſſen. Wüthend gehe ich weg, direct zu Herrn 
Philipp Schmidt. Herr Schmidt, müſſen Sie wiſſen — 

Ich weiß: ein Schiffscapitän, ſehr gern geſehen in der Werben ſchen 
Familie — der Geheimrath hat mir von ihm geſprochen. 

Giraldi ſpielte mit ſeiner Uhrkette, während er das in leichtem 
Converſationston ſagte und ſchaute ſehr erſtaunt auf, als der Graf 
mit Heftigkeit rief: : 

Gott bewahre! was hätte ich mit dem Herrn zu ſchaffen! Herr 
Philipp Schmidt iſt, wie ich leider zu ſpät erfuhr, ein Vetter jenes, 
übrigens ganz obſcuren Menſchen, der ſich mit unglaublicher Frechheit 
in die beiten Kreiſe drängt, ein decidirter Plebeſer — 

Ich bitte um Entſchuldigung; alſo Herr Philipp Schmidt, zu dem 
Sie ſich begaben — 

Iſt der Entrepreneur der Berlin⸗Sundiner Bahn, der auch unſere 
Bahn bauen wird, ein ſonſt coulanter, leidlicher und immens reicher 
Mann. Zuvorkommender Empfang, wie ich erwartete, Verſicherung 
über Verſicherung, mir gefällig ſein zu wollen, aber — er habe ſein 
Geld in allen möglichen Unternehmungen engagirt, ſein neues Haus 
koſte ihn horrible Summen, müſſe ih zur Uebernahme unſerer Bahn 
flott erhalten und — das Ende vom Liede: kaum beſſere Bedingungen, 
als die des Lübbener. Da haben Sie die Leichtigkeit, mit der ich die 
halbe Million aufbringen werde, die Sie als Anzahlung fordern. 

Der Graf drehte an ſeinem blonden Schnurrbart, ſeine waſſer⸗ 
blauen Augen ſtarrten zornig auf Giraldi; er wollte ſich erheben, blieb 
aber, von einer leiſe beſchwichtigenden Bewegung, die Giraldi mit der 
weißen Hand machte, wie gebannt in feinem Stuhle ſitzen. 

Ich bitte abermals um Verzeihung, ſagte Giraldi; — ich meinte 
geſtern deutlich genug geweſen zu ſein; ich hatte nicht bedacht, daß 
deutſche Ohren — ich will gewiß nicht ſagen: ſchwerer, aber anders 
hören als italieniſche, ich würde Ihnen ſonſt einen ſchlimmen Morgen 
erſpart habeu. Oder was wäre für einen Edelmann ſchlimmer, als 
mit verſchmitzten Geldmenſchen verhandeln zu müſſen, noch dazu, wenn 
dieſe Menſchen, wie ja ganz augenſcheinlich, unter einer Decke ſtecken. 
Ich hoffe, Sie werden bei uns dieſer und jeder anderen Unannehm⸗ 
lichkeit überhoben ſein. 5 KR e 

Bei uns? bei Ihnen? fragte der Graf im hoͤchſten Erſtaunen. 
Ich muß ſchon wieder uns und wir fagen, erwiederte Glraldi 
lächelnd; denn wenn ich auch für mein Theil nur der Verwalter ge⸗ 
weſen bin, ſo hätten doch auch in fünfundzwanzig Jahren die Erſpar⸗ 
niſſe einer Revenüe von zehntaufend Thalern ohne eine — wie ſoll 
ich ſagen? — in Speculationen glückliche Hand — in dieſen 
beiden letzten Jahren lag das Geld freilich auf der Straße — nicht 
zu einer fo großen Summe anwachſen konnen, welche ich im Namen 
der Frau Baronin dem Herrn Grafen hiermit offerire. 

Der Graf ſtarrte Giraldi an; aber die dunkeln Augen des Man⸗ 
nes glänzten ſo ruhig wie vorher; es konnte kein ſchlechter Scherz ſein. 
Im Namen der Frau Baronin? ſtotterte er. 


London meldet ne 85 
Ranco Alimpich kehrt heute zur Armee an der Dring zurück. D 
ruſſiſche Obriſt Monteverde traf geſtern hier ein mit Depeſchen vom Se: 
neral Tſchernajeff für Fürſt Milan. Er meldet, daß Tſchernaſeffs Armee 
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Wenn die Türken die Linſe durchbrechen und in das Morabathal. ein 
dringen, muß eine Schlacht Alles eniſcheiden, at: 125 die 
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kae a ii re Fahnen nicht im Stiche laſſen. Wenn ſie ſich zurückwerfen 
handelt es ſich um Intervention oder vollſtändige Verwü ng 
Der Belgrader Correſpondent des Reuter'ſchen Bureaus in 


ind die Türken die Herren von Serbien. In dieſem Falle 
“ 


völlig reorganifirt und bereit iſt, die Offenſive wieder aufzunehmen. — 
Oberſt Monteverde kehrt morgen nach Tſchernaſeffs Spine zurück. 
Unter dem Vorſitz des Fürſten Milan wurde geſtern ein außerordent⸗ 
licher Cabinetsrath gehalten, in welchem der Entſchluß, den Krieg 
„bis zum Meſſer“ fortzuſetzen, aufrecht gehalten wurde. Die Re⸗ 
on empfing heute früh eine Depeſche, welche meldet, daß der Fürſt 
von Montenegro, nachdem er benachrichtigt worden, daß die Türken 
von Albanien aus in Montenegro einzufallen beabſichtigen, Peter Wu⸗ 
kovies, ſeinem Schwager, den Befehl über die Truppen in der Herzegowina 
übergab und ſelber mit acht Bataillonen nach Montenegro ma chirte, wo 
er geſtern ankam. Von dem neuen montenegriniſchen Siege ende 
unterrichtet, ſetzte der Fürſt ſeinen Marſch fort und bewirkte eine Verbin⸗ 
dung mit den Truppen von Bojo Petrovich. Die Depeſche fügt hinzu, 
daß Fürſt Nikita in Albanien einfallen werde, 
unterſtützen verſprechen.“ 


Die „Pol. Corr.“ endlich bringt unter der Ueberſchrift „Letzte 
Nachrichten aus Serbien“ folgende Original⸗Mittheilung: „Wie uns 
unter dem 21. Auguſt von ganz accreditirter Seite telegraphiſch aus 
Belgrad gemeldet wir, ſind am geſtrigen Tage Eröffnungen Seitens 
der diplomatiſchen Agenten Englands, Frankreichs und Ita⸗ 
liens einerſeits, und Seitens der drei nordiſchen Großmächte 
andererſeits durch einen Vertreter dieſer Letzteren an die ſerbiſche Re⸗ 
gierung erfolgt, welche ſich auf die eventuelle Anbahnung von Frie⸗ 
densverhandlungen beziehen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Großmächte den Moment für gekommen erachtet haben, der ſerbiſchen 
Regierung bemerklich zu machen, daß ihr Appell an die guten Dienſte 
der Großmächte behufs Herbeiführung des Friedens nicht unberückſich⸗ 
tigt bleiben würde. Riſtic ſoll im Namen der ſerbiſchen Regierung 
die ihm gemachten Eröffnungen mit Dank entgegengenommen und ver⸗ 
ſprochen haben, dieſelben in ernſteſte Erwägung zu ziehen. Für 
die Ausſicht, daß dieſe Erwägung kaum mit einem negativen Ergeb⸗ 
niſſe endigen dürfte, ſpricht der als thatſächlich bezeichnete Umſtand, 
daß die Pforte gewiſſe Bedingungen, welche ſie noch kürzlich in offi⸗ 
ciöſer Weiſe für eventuelle Friedensverhandlungen mit Serbien aufge⸗ 
ſtellt hat, in Folge der nachhaltigen Einwirkungen von Seite einer 
Großmacht, jetzt weſentlich zu modificiren bereit fein foll. 

„Schon jetzt hält man dafür, daß die eventuellen gemilderten 
Friedensbedingungen der Pforte ſich auf eine Kriegsentſchädigung und 
—.— gegen künftige Friedensſtörungen durch Serbien beſchränken 

rften.“ 


deſſen Katholiken ihn zu 


Deutſchland. 

= Berlin, 21. Auguſt. [Diplomatiſche Beſuche. — Das 
deutſche Civilgeſetzbuch. — Vom Reichseiſenbahnamt. — 
Die Spiritusſteuer. — Die Fabrikinſpectoren.] In Varzin 
werden jetzt die deutſchen Botſchafter in London, Graf zu Münſter 
und Rom, von Keudell, ihre Aufwartung machen. Graf Münſter 
hat ſich geſtern zum Reichskanzler begeben, er kehrt morgen Abend 
hierher zurück, Herr von Keudell geht im Laufe dieſer Woche nach 
Varzin. Dieſe Beſuche ſind auch in früheren Jahren bereits dem 
Reichskanzler abgeſtattet worden und haben an ſich keine beſondere 
politiſche Bedeutung, wenn man fie angeſichts der fetzigen Situation 
vielleicht darin erblicken möchte. Beide Herren ſtehen überdies be⸗ 
kanntlich der Perſon und der Familie des Fürſten Bismarck ſeit Jahren 
nahe. — Die Arbeiten zur Herſtellung des deutſchen Cioilgeſetzbuches 
nehmen einen glücklichen und jedenfalls ſchnelleren Verlauf, als man 


anfänglich vorausſetzte. Das Soſtem der Vertheilung der Arbeiten 


Wenn es Ihnen gefällt. 

Die ganze halbe Million? 0 

Da uns — ich meine diesmal den Familienrath — zur beſſeren 
Regulirung der Erbſchaft die Anzahlung der halben Kaufſumme auf 
ein Bret nothwendig ſcheint. 

Und die Bedingungen? fragte der Graf nach einer kleinen Pauſe 
mit etwas unſicherer Stimme. 

Giraldi ſtrich ſich den dunklen Bart. 

Wir haben außer einer beſonderen Bedingung, eigentlich keine; 
denn die Eintragung der Schuld als erſte Hypothek auf die, wie der 
Herr Graf weiß, ſchuldenfreien Güter — nebenbei zu dem niedrigſten 
Zinsfuß von vier Procent — iſt nicht ſowohl eine Bedingung, als 
ſelbſtoerſtändliche Sicherheit, die der Herr Graf uns — 

Gewiß, gewiß; ſagte der Graf, ganz ſelbſtverſtändlich, und — und 
die beſondere Bedingung? 

Daß der Herr Graf ſich mit ſeinem Wort verpflichtet, gegen Nie⸗ 
mand, es ſei, wer es ſei, zu ſagen, oder auch nur anzudeuten, von 
wem er das Geld hat. 

Giraldi ſtreckte mit einem anmuthigen Lächeln feine Hand aus; 
a A eine Freundes: keine Wucherhand, die wir Ihnen reichen; 
agte er. 

„Der Graf ſchämte ſich ſeines momentanen Zögerns: Hier haben 
Sie meine Hand und mein Wart! rief er, feine Hand in die des 
Italieners legend: gegen Niemand! 

Auch nicht gegen die Frau Baronin, fuhr Giraldi fort; — ſie 
will durchaus unbetheiligt, das heißt: unbefangen fein — der Herr 
Graf werden dieſe Frauen⸗Zartheit, um nicht zu ſagen: Schwäche be⸗ 
greiflich finden. 

Vollkommen; ſagte der Graf. 

Nicht einmal ihr Name — das iſt ihr dringender Wunſch — darf 
in der ganzen Transaction vorkommen; und ſo muß denn auch die 
Hypothek auf meinen Namen eingetragen werden. Der Herr Graf iſt 
damit einverſtanden. 

Aber 10 lite Sie! ſagte der Graf. 

Giraldi ließ die Hand, die er bis dahin feſtgehalten, mit einem 
freundſchaftlichen Druck los und lehnte ſich in feinen Stuhl zurück. 

So wären wir alſo d'accord, ſagte er; — ich meinerſeits ſchätze 
mich glücklich, einen Edelmann, deſſen Intelligenz und Energie meine 
ganze Sympathie 
liebenswürdigen, perſönlichen Bekanntſchaft zu Theil wurde, aus den 
unſauberen Händen dieſer Rotüriers erlöͤſt und in eine Lage gebracht 
zu haben, die ihm, wie mir ſcheint, in der ganzen Angelegenheit die 
dominirende Haltung giebt, welche ihm in jeder Weiſe gebührt. Ich 
wenigſtens ſehe ſeinen Weg ganz frei. Die zweite Hälfte der Kauf⸗ 
ſumme, — laſſen Sie uns vorläufig den erſten Februar als Termin 
ſeſthalten — ich ſage: die zweite Hälfte aufzubringen, kann ja nicht 
die geringſten Schwierigkeiten machen, da Sie bis dahin längſt die 
Güter für den doppelten Preis — Sie dürfen unter zwei Millionen auf 
keinen Fall losſchlagen — an das Conſortium verkauft haben. Und 
nun, Herr Graf, wenn es Ihnen recht iſt, erlauben Sie mir, Sie bei 
der Frau Baronin einzuführen, die darauf brennt, Sie kennen zu ler⸗ 
nen, wie Sie, denke ich, glücklich ſein werden, die Bekanntſchaft einer 


gewonnen hatten, noch bevor mir das Glück ſeiner 


0 


bewährt ſich ganz 
ſtellen in Ausſicht, daß das Endziel früher erreicht werden wird, 
man anfänglich glaubte, gleichwohl wird uns von kundiger Seite die 
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} Beſprechungen unter 


den Reſerenten 
als 


Annahme, als ob bereits 1881 oder 1882 die Einführung des Civil⸗ 
geſetzbuches erfolgen könnte, als eine jedenfalls übertriebene Hoffnung 
bezeichnete, zumal da man den Einfluß der, bezüglich der Juſtizgeſetze 
zu erzielenden Reſultate auf den Gang der Arbeiten jedenfalls in Be⸗ 
rückſichttigung ziehen müßte. — Im Reichseiſenbahnamt entwickelt ſich 
hinſichtlich der Controle der Rechnungsabſchlüſſe folder Bahnen, welche 
ganz beſondere Erſparniſſe erzielt haben, thatſächlich eine lebhafte Thä⸗ 
tigkeit, man will feſtſtellen, ob und in wie weit die Gründe dieſer 
Erſparniſſe irgend wie auf eine Verkürzung der Verkehrsverhältniſſe durch 
den Betrieb der betreffenden Eiſenbahnen zurückzuführen ſei und es 
liegt wohl in der Abſicht, die Reſultate dieſer Nachforſchungen zu ver⸗ 
offentlichen, wie man dies allerdings im Intereſſe des geſammten 
Eiſenbahnweſens nur wünſchen kann. — Bekanntlich geht die Reichs⸗ 
Regierung mit dem Plane einer Umwandelung der jetzigen Spiritus⸗ 
Teuer in eine Fabrikatſteuer um, indeſſen läßt ſich aus den jetzigen 
Erhebungen für die Vorbedingung der Ausführung dieſes Planes noch 
nicht recht abſehen, ob es dazu kommen wird. Man vergegenwärtigt 
ſich, daß man nicht füglich wieder zu dem jetzigen Modus zurückkehren 
kann, wenn man einmal das neue Verfahren eingeführt hat. Uebri⸗ 
gens it u. A. ein bekannter national = öconomiſcher Schriftsteller von 
dem Reichskanzleramt mit einer Denkſchrift über die entſprechenden 
engliſchen Verhältniſſe betraut worden, die er durch längjährige Studien 
an Ort und Stelle genau kennt. — Die preußiſche Regierung geht 
mit der Vermehrung der Fabrik-Inſpectoren um, thatſächlich wird es 
ſich aber nur um Ernennung folder Beamten für Diſtricte handeln, 
in denen bislang die Einrichtung nicht eriftirte, außerdem aber richtet 
die Regierung ihr Augenmerk darauf, die Inſtitution nach mehreren 
Richtungen hin zu reformiren und für die ge werblichen Zwecke in er⸗ 
weitertem Umfange nutzbar zu machen. 


Berlin, 21. Auguſt. [Die Induſtriellen und die 
jugendlichen Arbeiter. — Zum Unterrichtsgeſetz. — Zur 
Lage.] Nach wie vor kommen aus Fabrikantenkreiſen Klagen über 
die Minderung der Concurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie, die 
angeblich durch die zum Schutz der jugendlichen Arbeiter erlaſſenen 
geſetzlichen Beſtimmungen reſp. deren ſtrikte Beobachtung herbeigeführt 
werden. So heißt es in einer kürzlich Seitens des Vereins der Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtphäliſchen Wollinduſtrie an den Reichskanzler gerichteten Pe⸗ 
tition, welche eine Modification der Handelsverträge in ſchutzzoͤllneriſchem 
Sinne — natürlich nur für den eigenen Induſtriezweig — fordert, u. A.: 
Ein der auswärtigen Induſtrie in ſo hohem Maße zu Gute kommen⸗ 
der Vorzug beruht in der Verſchiedenheit der Geſetzgebung über die 
Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter. Die Spinner Frankreichs, 
Belgiens und Euglands ſind nicht verhindert, Knaben und Mädchen 
ſchon von 8—9 Jahren in den Fabriken zu beſchäftigen; während in 
Deutſchland die Arbeitszeit für Kinder von 12—14 Jahren auf ſechs 
Stunden pro Tag beſchränkt iſt, für Kinder von unter 16 Jahren 
auf höchſtens 10 Stunden täglich, und fie darf nicht nach 8% Uhr 
Abend ausgedehnt werden. Die Nachtarbeit wird hierdurch in Deutſch⸗ 
land unmöglich gemacht; im concurrirenden Auslande aber, namentlich 
im benachbarten Belgien, arbeitet der Spinner mit wechſelnden Ar⸗ 
beitern und Kindern Tag und Nacht ohne Unterbrechung, ohne Ar⸗ 
beitermangel und producirt, mit denſelben Capitalanlagen, bei billige⸗ 
ren Löhnen die Hälfte mehr, als, bei übrigens gleicher Leiſtuugsfähig⸗ 
keit und Höhe der Technik, in Deutſchland möglich iſt. Es bildet ſich 
durch das frühzeitige Anlernen der Kinder einen Arbeiterſtand, deſſen 
Geſchicklichkeit und mechaniſche Fertigkeit der Deutſche niemals ganz 
zu erreichen vermag.“ Eine directe Aufforderung, die betreffenden 
Geſetzesbeſtimmungen den hier kundgegebenen Anſchauungen entſprechend 
umzugeſtalten, enthalt die Petition nicht; daß man aber eine derartige 
Reviſion für nothwendig hält, geht aus den obigen Sätzen unzwei⸗ 
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Dame zu machen, welche man nicht kennen kann, ohne ſie zu lieben 
und zu verehren. 
Giraldi hatte ſich erhoben, der Graf ſtand verlegen und unentſchloſſen. 
Sie können ſich denken, daß ich das mir in Ausſicht geſtellte Glück 


nach ſeinem ganzen Werthe zu ſchätzen weiß; ſagte er — aber Ihr 


Kammerdiener — es iſt eine größere Geſellſchaft — beinahe die ganze 
Familie — im Salon — ich muß fürchten, gerade in dieſem Augen: 
blick als ein Fremder und Eindringling zu erſcheinen. 

Und wenn nun, erwiderte Giraldi, die Frau Baronin gerade ihrer 
Familie gegenüber der Freundſchaft angeſehener und erleſener Männer 
bedürfte; wenn fie den hoͤchſten Werth darauf legte, zu zeigen, daß, 
wohin ſie auch kommt, vom erſten Augenblicke an, ihr die Freundſchaft 
der Angeſehenſten und Erleſenſten gefichert iſt? 

Gehen wir! rief der Graf. 

Noch ein Wort, ſagte Giraldi — das letzte, wichtigſte! 

In den bis dahin ſo ruhig glänzenden Angen des Italieners 
brannte ein tieferes Feuer; dem Grafen ſtockte der Athem; er hatte 
das unbeſtimmte Gefühl, daß er die Löſung des Räthſels, vor welchem 
er trotz alledem noch immer ſtand, jetzt erhalten werde. 

Und wenn nun, fuhr Giraldi, langſam, als ob er jede Sylbe ab⸗ 
wäge, fort — der Herr Graf verſtehen möchte, daß die Frau Baronin 
ſeine Freundſchaft nicht mit einer geſchäftlichen Gefälligkeit erkaufen zu 
können glaubt, vielleicht aber dadurch, daß ſie ihren ganzen Einfluß 
für ihn aufbietet, im Falle er den Wunſch hat, den Vorwurf, als 
ein Fremder und Eindringling in der Familie zu erſcheinen, ein für 
allemal unmöglich zu machen — ich brauche nicht weiter zu ſprechen, 
wenn der Herr Graf mich verſteht, und ich darf nicht weiter ſprechen, 
wenn er mich noch nicht verſtanden hat. 

Dem Grafen ſchoß das Blut in das Geſicht. 


lieners ergreiſend und heftig drückend — wenn er es wagt! 

Lächel a wäre meine geringfte Sorge, erwiederte Giraldi mit feinem 
die Vorfi 

Graf orſicht mit dem Muth 


W wee älteren Mannes freundlich 5 
Sie hatten ft Schritt thun ohne Sie, keinen : 
Karte hereintrat, welche Giraldi, nachdem er einen Blick darauf ge: 
worfen, dem Grafen reichte: Sehen Sie Herr Graf! il ny a que 
le premier pas qui conte! — Man ſcheut auf jener Seite die 
Koſten nicht. — Bitten Sie Herrn von Werben, eintreten zu wollen! 
Francois öffnete Ottomar die Thür. 
f Auf den allſeitigen Wunſch der Damen komme ich — ſagte 
Ottomar. ; 
Er hatte jetzt erſt den Grafen erblickt; 


bitte um Verzeihung, ſagte er, ich glaubte, 
würde ſonſt einen paſſenderen Moment — 


meiner 
überdie 


Wenn er es wagt, Sie zu verſtehen! rief er, die Hand des Ita⸗ 


ich habe aber weder diefe, noch irgend eine andere. Nur daß ſtriche in die anmuthigſte Form zu bringen, wo er dem reſpectvoll 
ten Hand in Hand gehe, und daß der Herrſharrenden Francois hieß, ihm zu Öffnen; — einer beſonderen Mel- 
auch in dieſer delicaten Angelegenheit der Erfahrung und der, dung bedürfe es nicht, da er erwartet werde. 


bereits der Thür genähert, als Frangois mit einer mit einer noch tieferen Verbeugung: 


2 i das ironiſche Lächeln ver⸗ stellung! Leider bin ich auch fo ein Narr wieder geweſen. Habe aus: 
ſcwand von ſeinen feinen Lippen, die lebhaften . düfter: [geftellt, obgleich ich's nach jeder früheren Ausſtellung verſchworen — 
Sie allein zu finden; nie wieder! Da ſteh ich in der Ecke von einem dunkelen Zimmer, 


ir iſt jeder Moment, in welchem ich die Bekanntſchaft des Neffen gekommen! Erſt das Fegfeuer der Berliner Commiſſion, nachher 14 
hochverehrten Freundin mache, der paſſende; erwiederte Giraldi;| Tage im Schweiß feines Angeſichts mit den hieſigen Handwerkern und 
9 fanden wir — der Herr Graf und ich — im Begriff, die ihren exorbitanten Forderungen ſich herumbalgen, dann nach 4 Mo: 
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derartigen Forderung durch die Reichsregierung wie den Reichstag fein, des köntal, Hauſes Wirkl. Geh. Rath v. Döftfelder iſt vorgeftern Mit 


da man hier der Anſicht iſt, daß es vor Allem darauf ankomme, nicht 
einzelne Induſtriezweige zu ſchützen, ſondern die heranwachſende Ar⸗ 
beiterjugend vor dem leiblichen und geistigen Siechthum zu behüten, 
dem ſie verfallen müßte, wenn dem hier beregten Verlangen Rechnung 
getragen würde und dem ſie in der That gerade in Belgien und Eng⸗ 
land bereits in ſo ausgedehntem Maße verfallen iſt, daß auch dort die 
Geſetzgebung ſchon nach Abhilfe für den ſchweren Nothſtand ſucht. — 
Ob der Cultusmintſter die ihm in den Mund gelegte Aeußerung, er 
halte daran feſt, dem Landtag den Entwurf des allgemeinen Unter⸗ 
richtsgeſetzes ſchon in nächſter Seſſion, wenn auch erſt im Frühjahr, 
vorzulegen, wird wahr machen können, begegnet in hieſigen wohlorien⸗ 
tirten Kreiſen dem lebhafteſten Zweifel. Wünſchenswerth wäre es 
allerdings, wenn die Vorlage um die angegebene Zeit erfolgte, ſchon 
darum, damit der öffentlichen Discuſſion Gelegenheit geboten würde, 
den Entwurf bis zur folgenden Seſſion einer allſeitigen Kritik zu 
unterziehen. Denn daß nicht eine Seſſion ausreichen wird, daß viel⸗ 
mehr mehrere — oder wie der Cultusminiſter ſeiner Zeit ſelber 
meinte — eine ganze Reihe von Seſſionen nöthig fein werden, um 
das Unterrichtsgeſetz zu Stande zu bringen, bedarf keines beſonderen 
Nachweiſes. Eine vorläufige Veröffentlichung des betreffenden Entwurfs 
wäre aber grade hier um ſo mehr an der Stelle, als es ſich um eine 
Materie handelt, der an Bedeutung vielleicht nur noch die deutſche 
Juſtizreform gleichgeſtellt werden kann. Die Erledigung des Geſetzes 
wird ſich aber auch ſchon um deswillen verzögern, weil noch eine Reihe 
von Entwürfen fertig zu ſtellen ſind, die die nothwendige Unterlage 
deſſelben bilden, zunächſt alſo die Landgemeinde-Ordnung, die Städte: 
Ordnung, die Ausdehnung der Verwaltungsreform auf die Weſtpro⸗ 
vinzen und Poſen, und endlich das Communalſteuer⸗Geſetz. Unter 
dieſen Umſtänden wird man ſchwerlich fehl gehen, wenn man der Er⸗ 
füllung der in der preußiſchen Verfaſſung gegebenen Zuſage auf Erlaß 
eines Unterrichtsgeſetzes erſt mit dem Ablauf der nächſten Legislatur⸗ 
periode entgegenſieht. — Die Nachricht von der auf den 28. d. Mts. 
erfolgenden Einberufung der ſerbiſchen Skupſchtina — vorausgeſetzt, daß 
ſie ſich beſtätigt — wird hier allgemein als ein Belag dafür betrachtet, 
daß die Belgrader Friedenspartei mehr und mehr Einfluß auf den 
Fürſten Milan, der ohnehin zur Einſtellung des doch zum mindeſten 
geſagt wenig günſtige Ausſichten bietenden Kampfes neigt, gewonnen 
habe. Im anderen Falle würde man ſich die Berufung der Volksver⸗ 
tretung kaum erklären können, da ja der Siebzehner⸗Ausſchuß alles zur 
Fortſetzung des Krieges Erforderliche bewilligt hatte. Wie man in 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wiſſen will, hätte zunächſt die lebhafte 
Oppoſition, die die kriegeriſche Politik des Miniſter⸗Präſidenten trotz 
aller Ableugnungsverſuche bei einer ſtarken Minderheit des Ausſchuſſes 
fand, darauf hingewirkt, einen Umſchlag ſelbſt unter den Mitgliedern 
des Cabinets herbeizuführen. Weiter aber hält man es auch für un⸗ 
denkbar, daß die fortgeſetzten Bemühungen der europäiſchen Mächte, 
dem Kampf ein Ende zu machen, gänzlich ohne Wirkung auf den 
Fürſten Milan und ſeine Rathgeber verbleiben ſollten. Was die 
etwaigen Friedensbedingungen angeht, ſo denkt natürlich Niemand daran, 
daß von den überſpannten Forderungen eines angeblich officiöfen Blattes 
der türkiſchen Regierung, die im Weſen darauf hinauslaufen würden, 
Serbien zu einer türkiſchen Provinz zu machen, irgendwie die Rede 
ſein könne; andererſeits hält man auch die türkiſchen Staatsmänner 
für nicht fo verblendet, daß fie ſich wirklich zu dergleichen Ungeheuerlich⸗ 
keiten verſteigen ſollten. Inzwiſchen erwartet man hier ſtündlich Nach⸗ 
richten von einem größeren Zuſammenſtoß zwiſchen den Kriegführenden, 
da nun ſchon 5 Tage ſeit der Wiederaufnahme der Operationen ver: 
floſſen find. Ob die türkischen Befehlshaber die Schwierigkeiten nicht 
unterſchätzt haben, die ſich ihren Operationen in den ſchwierigen Defi⸗ 
leen, die die Armee zu paſſiren haben wird, entgegenſtellen, wird ſich 
bald zeigen müſſen. 
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Geſellſchaft im Salon aufzuſuchen; jetzt freilich möchte ich den Herrn 
Grafen um die Erlaubniß bitten, mich der Ehre, die mir Herr von 
feen erzeigt, noch einige Minuten hier in größerer Muße zu er⸗ 
reuen. 

Alſo à revoir! ſagte der Graf, das Zimmer verlaſſend und, 
während er, von Francois begleitet, über den Vorſaal ſchritt, bei ſich 
überlegend, ob er ſich durch Ottomar's unfreundliches Betragen belei⸗ 
digt fühlen oder ſich darüber amüſiren ſolle. Er meinte, daß er zu 
dem Letzteren mehr Veranlaſſung habe. Ottomar hatte jetzt freilich 
das große Ziel erreicht; aber es war ja ganz augenſcheinlich, daß er 
es in Ewigkeit nicht erreicht haben würde, wenn ein gewiſſer Anderer 
ein paar Tage früher nach Berlin gekommen wäre. Alle Welt ſagte 
es, und daß es nur die Eiferſucht geweſen ſei, die Ottomar's Unent⸗ 
ſchloſſenheit oder Verzagtheit ein Ende gemacht. — Verzagtheit war 
das erſte Wort! Einer Dame, wie Carla von Wallbach, zu genügen, 
mußte man denn doch noch andere Qualitäten haben, als welcher 
Werben ſich rühmen konnte, mußte man eben Graf Golm ſein. Nun, 
er hatte die Familie von der Angſt, in die er ſie verſetzt, gnädig be⸗ 
freit — auch Fräulein Elfe, die augenſcheinlich für den Bruder ge⸗ 
zittert hatte. Man war ihm zu Dank verpflichtet — das würden, 
den Herrn Lieutenant ausgenommen, Alle begreifen, — man würde 
ſich beeifern, ihm dieſen Dank abzuſtatten. Und wenn er feiner Sache 
noch heute Morgen beim Aufſtehen nicht ganz ſicher geweſen, ſo war 
er es jetzt. Mit der Protection der Dame da drinnen, die am erſten 
Morgen ihrer Ankunft aufzusuchen, ſich die ganze Familie beeilt hatte, 
war der Reſt einer Schwierigkeit verſchwunden, ſich als hochwillkom⸗ 
mener Gaſt in eben dieſe Familie aufnehmen zu laſſen — wenn man 
wollte! Natürlich würde man ſich die Freiheit ſeines Entſchluſſes bis 
zum letzten Augenblick reſerviren! 

Der Graf hatte ein wenig vor der Thür gezögert, um dieſen an⸗ 
genehmen Gedankengang bis zu Ende zu verfolgen und ſein gewelltes 
blondes Haar und ſeinen flatternden Schnurrbart durch einige Bürſten⸗ 


Francois gehorſamte mit tiefer Verbeugung dem ihm franzöſiſch er⸗ 
theilten Befehl und ſagte dann hinter der wieder geſchloſſenen Thür 
Monsieur le comte, vous 
parlez francais — comme une vache espagnole — je vous 
rends cette justice, ah! — und der Mann ſchüttelte, ſich aufrich⸗ 
tend, die Fauſt: que je deteste ce genre-lu! 


Von der Münchener Ausſtellung. 
u 


Sieh da! Auch vom Rieſengebirge den weiten Weg nicht geſcheut? 
Welch ein Genuß dieſe reiche Ausſtellung! „Ach was! reiche Aus⸗ 


und was für Plage und Lauferei und Schreiberei, ehe man dahin 
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tag nach langerem Leiden geftorben. 
A Danzig, 20. Auguſt. [Der 17. Vereinstag des Allgemeinen 
Verbandes der deurſchen Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 


n J. Der 17. deutſche Genoſſenſchaftstag, der hente ſeine Verhand⸗ 


ungen beginnt, verſpricht ſehr ſtark beſucht zu werden; ſchon heute Mittag 
war der Vorrath des Localsomites an Fe tſchleifen vorläufig vergriffen, — 
ein Beweis, daß weit mehr Genoſſenſchafter erſchienen ſind, als ſich ange⸗ 
meldet haben. 

Die Genoſſenſchaftstage, deren erſter 1859 zu Weimar zu einer geit ſtatt⸗ 
fand, wo in Deutſchland kaum 100 Vorſchuß⸗ und Rohſtoff⸗Aſſociationen 
und noch keine anderen Arten Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
exiſtirten, führten ſehr bald zu dem allgemeinen Verbande mit Schnlze de⸗ 
litzſch als Anwalt und einer ſich als muſterhaft bewährenden freien Orga⸗ 
niſation. Ueber die geſchäftliche Gebahrung der einzelnen Genoſſenſchaften 
faſſen die Vereinstage, welche die oberſte Inſtanz in allen Angelegenheiten 
8 Verbandes bilden, keine bindenden Beſchlüſſe. Sie werden beſchickt durch 
ie zum 


Verbande gehörenden Genoſſenſchaften und die jogenannten Unterer 


verbände, zu welchen ſich, wieder ohne allen Zwang, Verbandsgenoſſenſchaften 
einzelner Staaten oder Provinzen zuſammengethan haben. Keine Genoſſen⸗ 


ſchaft, die dem allgemeinen Verbande angehört, iſt gezwungen, ſich bei einem 


Unterverbande zu betheiligen. Die einbezirkten Vereine wählen auf ihrem 
hör Unterberbandstage, dem der Anwalt Schultze⸗Delitzſch oder ein 
ertreter deſſelben (als welche lediglich zu dieſem Zweck der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Pariſius zu Berlin und der erſte Secretär der Anwaltſchaft Dr. 
Schneider zu Potsdam beſtellt ſind) beizuwohnen hat, jedesmal auf ein Jahr 
einen Verbandsdirector. Die Directoren der Unterverbände bilden als 
engerer Ausſchuß des allgemeinen Verbandes eine Körperſchaft, die dem 
Anwalt in allen Verbandsangelegenheiten zur Seite ſteht und ihre Sitzun⸗ 
gen auf dem allgemeinen Vereinstage abhält. Von den bisherigen 31 Un⸗ 
terverbänden enthalten 22 faſt oder ganz ausſchließlich Vorſchuß⸗ und Credit⸗ 
vereine, 8 aber Conſumvereine und Productivgenoſſenſchaften und nur einer 
Baugenoſſenſchaften. Ri 
Der allgemeine Verband tagt zum erſten Mal in der Provinz Preußen, 
welche in der genoſſenſchaftlichen Bewegung eine ſehr ehrenvolle Stelle ein⸗ 
nimmt. Von den letzten ſechs Verbandstagen ward nur einer im Königreich 
Preußen (1872 Breslau), drei in Baiern (1869 Neuſtadt a. H., 1871 Nürn⸗ 
berg, 1875 München), einer Baden (1873 Conſtanz) und einer in Bremen 
(1874) abgehalten. 

Dem allgemeinen Verbandstage ging geſtern und vorgeſtern vorauf der 
Unterverbandstag der Erwerbs⸗ und Wie Haftsgenoſſenſchaflen der Provinz 
Preußen. Derſelbe wurde, da der verdienſtvolle Leiter des Unterverbandes 
E. Guttmann von Aer ir leider durch Krankheit an der Theilnahme ver⸗ 
hindert war, unter Vorſitz ſeines Stellvertreters Hopf⸗Inſterburg im Schügzen⸗ 
hauſe abgehalten; die Anwaltſchaft vertrat Pariſius. Daß die Verhandlun⸗ 
gen des Unterverbandstages, an dem ſich mehr als 90 Deputirte von circa 
40 Genoſſenſchaften betheiligten, etwas unter der Nähe des nachfolgenden all⸗ 
gemeinen Vereinstages zu leiden hatten, iſt ſelbſtverſtändlich. Von den Be- 
rathungsgegenſtänden war der wichtigſte, die Anweiſung zur Ausübung der 
Controlfunctionen für den Aufſichtsrath der Vorſchußvereine, durch eine 
gründliche, auch eine Anweiſung für die Geſchäftsführung des Vorſtandes 
umfaſſende Vorlage des Verbandsdirectors Guttmann und eine ſchon am 


Donnerstag ſtattgefundene Vorberathung einer aus * Genoſſenſchaftern 


beſtehenden Commiſſion ſo eingehend vorbereitet, daß dafür eine im Ver⸗ 
hältniß zur Schwierigkeit des Stoffes nur geringe Zeit verwendet zu werden 
brauchte. Intereſſant war die Discuſſion über das Verhältniß der Vorſchuß⸗ 
vereine zur Reichsbank und deren Stellen. Die Klagen, welche vereinzelt 
über mangelnde Coulanz der Reichsbankſtellen geführt wurden, er⸗ 
aben ſich inſofern als unbegründet, als ſie auf die mangelnde 

enntniß der Geſchäftsgrundſätze der Reichsbank zurückzuführen waren. 
Der Verbandsdirector Guttmann, der im vorigen Jahre im Auftrage des 
Unterverbandes eine durch Vollſtändigkeit ausgezeichnete „Zuſammenſtellung 
der Reſultate des Sparkaſſen⸗ und Genoſſenſchaftsweſens der Provinz Preußen 
Ende des Jahres 1874“ herausgegeben hat, beantragte jetzt ihn zu beauf⸗ 
tragen, dem nächſten Verbandstage Gutachten darüber vorzulegen, in welcher 
Weiſe die Creditgenoſſenſchaften ſich der Förderung des Sparſinns der Bevöl⸗ 
kerung und der Vermehrung der Spargelegenheiten in der Provinz unter⸗ 
ziehen können, ſowie darüber, in welcher Weiſe Seitens des Provinzialver⸗ 


bandes und der einzelnen Genoſſenſchaften die Errichtung und Ausdehnung 


von Rohſtoff⸗, Magazin⸗, Werkzeug oder Productivgenoſſenſchaſten in einzelnen 
Gewerben der Provinz Preußen gefördert werden kann. Da nach beiden 
Richtungen hin, gerade durch Guttmann und ſeine Genoſſen und Freunde 
in Inſterburg, „der Genoſſenſchaftſtadt der Deutſchen Oſtmark“, bereits ſo 
viel, wie kaum in einer andern Stadt Deutſchlands geleiſtet iſt, ſo wurden 
dieſe Anträge ohne Discuſſion angenommen. Der Verbandsdirector und 
ſein Stellvertreter wurden für das folgende Jahr wiedergewählt und heute 


naten wieder herkommen, um ſeine ſieben Sachen einzupacken, und 
nun iſt da wieder ſo ein Geheimrath —! Wollen Sie glauben, daß 
ich ſchon den dritten Tag bloß deshalb hier bin, um einen glücklichen 
Moment zu erwiſchen, damit ich mein Werk einige Zoll weit aus 
der Ecke herauskriege, wo es gar nicht zu ſehen iſt. Der Herr Ge⸗ 
heimrath behauptet, es wirkt nicht „harmoniſch“ mit jenem grünen 
Kachelofen, der in der anderen Ecke ſteht und einmal hat er es ſchon 
„zurückbefohlen“. Arbeiter ſind nicht zu haben, dieſe „Arguſſe“ 
paſſen auf, daß man nichts anrührt — ich bin ſchon in einem halben 
Fieber.“ 

„Kommen Sie, werther Freund, Ihnen kann geholfen werden. 
Hier ſehen Sie lauter Schleſier, wir packen Alle an.“ 

Geſagt, gethan. Die 3 Zoll waren bald gerettet, das Werk ge⸗ 
wann, und von der geheimräthlichen „Disharmonie“ war nichts zu 
merken. 

Solcher Klagen hörte man genug. Trotz des beſten Willens ſind 
ſie nicht zu vermeiden, aber verleiden können ſolche Dinge den Aus⸗ 
ſtellern wohl die Luft. Im Allgemeinen iſt die menſchliche Natur fo 
angelegt, daß ſie mit Nichts zufrieden iſt, und nächſt dem Vergnügen 
ein Ausſteller zu ſein, kommt ſogleich das, zu der Commiſſion zu ge⸗ 
hören, welche die Aufſtellung zu beſorgen hat. Aufrichtiges Mitleiden 
erfüllte unſere Herzen, wenn wir die Künſtler jammern und ihre Lei⸗ 
den auskramen hörten, wie fie, deren köͤſtlichſtes Vorrecht es iſt, ihre 
Zeit in der gemüthlichſten Hingabe an ihre Arbeit verwenden zu dürfen, 
hier mit einem Mal zu Schreibern, Packträgern, Rechnungsführern 
und Gott weiß was Alles werden mußten, um die Sache zu fördern, 


„denn wenn man hier nicht wacker mitangreift, ſo geht's halt gar nit.“ 


„Aber Sie haben in der kurzen Friſt auch Wunder gewirkt. Ich be⸗ 


. 


ar 


finne mich um Oſtern die erſten Bretterverſchläge geſehen zu haben.“ 8 


„Ja! wenn wir nicht einen ſo mächtigen Bundesgenoſſen hier in 
München hätten, wär's halt doch nit möglich geweſen.“ 
„Sie meinen den Gameinderath!“ 


„Ach was, Gemeinderath — das Bier! Sehn's mit a Maß Bier 


können's hier Alles fertig kriegen, nur muß halt wieder vollg' füllt 


wer'n, wenn's leer ies.“ 
Unſer gütiger Führer ſchlug einen Vorhang zurück und wies 
triumphirend auf eine Reihe Steinkrüge. 
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„Sehen's mit den Dingern 


3 


hab'n wir den Bismarck auf die Beine gebracht, die fteh'n noch da?“ 
Bismark's coloſſale Statue in Bronce von Manger in Berlin 


empfängt den Eintretenden, wenn er von dem überraſchenden, freund? 


lichen Eindruck, den der erſte Blick ins ſaftige Grün, aus dem der 


jugendliche König von Baiern mit ſeinen milden, gewinnenden 
Zügen in coloſſaler Büſte hervorlugt, ſich zur Linken wendet, ziemlich 
düſter. Die ſchreckhafte Größe, die langweiligen Rockflächen, die 
ſteife Haltung wirken doppelt ungünſtig in 


zierlichen Arbeiten. Der gewaltige Mann blickt mit ſtrafendem Ernſt 


auf die emaillirten Hemdeknöpfchen und Taſchenſpiegel von Ravens 


einer Umgebung von hochſt 


und Sußmann, die vor ihm ſtehen, aber es war nicht moglich gewejen, 


einen angemeſſeneren Platz zu finden. 


Wie ganz anders wirkt die königliche Büste unter Palmen und 


Dracenen auf den Antömmling. Es iſt wie ein herzlicher Gm: 


pfang, wohlberechnet, eine wohlthuende Wirkung hervorzurufen. Rechts 
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Früh fand ſodann im Artushof. — dem alten Handelozu 5 5 
me aN Börfenlocale 2 eng af 16 5 ge en 
Verbandes Deutſcher Vaugenoſſenſchaften ſtatt. Daß für dieſe 
Geenoſſenſchaften die gegenwärtige Zeit eine ſehr uagünſtige iſt, bedarf 
feines Nachweiſes. Es zeigte ſich dies auch in dem geringen Beſuche der 
Verſammlung. Es waren nur 5 re vertreten, von denen 
blos zwei zu den über ganz Deutſchland zerſtreutere Verbandsgenoſſenſchaften 
gehörten. Man beſchränkte fi) 1 weſentlich auf die Berichte aus den 
einzelnen Bereinen und die nöthigſten Verbaudsgeſchäfte. Der Rührigkeit 
und dem Eifer des die Verhandlungen leitenden Verbandsdirector Mayer 
von München wird es hoffentlich gelingen, dem Verbande im nächſten Ver⸗ 
bandsjahre eine zahlreiche Betheiligung zu erwirken. Nach den erſtatteten 
ten ſind eine Reihe von Baugenoſſenſchaften, wie die zu München 
und Inſterburg, in ungeſtört erfreulicher Eutwickelung begriffen. Auch auf 
dieſem Unterverbandstage ward die Anwaltſchaft durch Pariſius vertreten, 
da Schulze⸗Delitzſch, der geſtern Abend angelangt iſt, der gleichzeitig tagenden 
A gel eſuchten Hauptverſammlung eines bis jetzt dem allgemeinen 
Verbande noch nicht ang Verbandes landwirthſchaftlicher 
Genoſſenfchaften der Provinz Preußen beiwohnte. Die Mitglie⸗ 
oder dieſer Genoſſenſchaften machten heute Nachmittag eine Ausfahrt nach 
dem Rieſelterrain der Danziger Canaliſation bei Heubude, während die 
übrigen Genoſſeuſchafter durch eine Dampferfahrt nach Neufahrwaſſer in dem 
dortigen Seebade Weſterplatte ſich mit der herrlichen Umgebung Danzigs 
bekannt machten. Inzwiſchen hat aber der engere Ausſchuß von 3 bis 

7 Uhr im Rathhausſaale unter K des Bürgermeiſters Nizze von Ribnitz 
(des Directors des Mecklenburg und Vorpommern mit Rügen umfaſſenden 
„Norddeutſchen Vorſchußvereins⸗Verbandes“) ſeine ordentliche Jahresſitzun 
abgehalten, an der faſt alle Verbandsdirectoren theilnahmen. Nizze iſt au 
für das nächſte Jahr zum Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes erwählt. — 
Heute Abend findet im Artushofe die Vorverſammlung des allgemeinen 
Vereinstages ſtatt. 

Kiel, 19. Auguſt. [Marine.] Die „Kl. Zig.“ meldet: Für die 
bevorſtehenden Probefahrten der Corvette „Freya“, ſo wie für die 
Uueberführung derſelben von Kiel nach Wilhelmshaven, find comman⸗ 
dirt: Als Commandant: Corvetten⸗Capitän Stenzel, ferner Lieutenants 
zur See Credner, Fiſcher und der Unterlieutenant zur See v. Tſchudi. 
— Durch königl. Cabinetsordre vom 10. Auguſt iſt beſtimmt worden, 
daß die DOffizierftellen bei der See⸗Artillerie-Abtheilung, nach Maßgabe 
der durch Rückverſetzung zur Landartillerie eintretenden Vacanzen, 

fernerhin durch Seeoffiziere beſetzt werden ſollen. 
Heiligenſtadt, 19. Auguſt. [Wieder inhaftirt.] Die Herren 
Commiſſarius Dr. Zehrt, Aſſeſſor Lorenz, Aſſeſſor Pudenz und Secre⸗ 
tär Herold find, wie man der „Germ.“ telegraphiſch von hier meldet, 
ſoeben wiederum ins Gefängniß abgeführt worden. 

Nürnberg, 19. Auguſt. [Abgewieſen.] Das Miniſterium 
wies, wie man der „A. A. Z.“ von hier telegraphirt, die Beſchwerde 
gegen die Schließung des Katholikenvereins in Kitzingen ab. 

Oeſterre ich. 

„ Wien, 21. Auguſt. [Der Kriegsſchauplatz, Serbien 
und unſere Diplomatie.] Die große Offenſivbewegung der Türken 
hat auf allen Punkten geſtern begonnen und iſt geſtern fortgeſetzt wor⸗ 
den, ſo daß eine Entſcheidungsſchlacht im Morava-Thale kaum mehr 

lange auf ſich warten laſſen kann. Das iſt die eine Thatſache, die 
aaus dem Wirrwarr der letzten Depeſchen feſtſteht. Die andere it: im 
Süden beſteht die türkiſche Offenſive gleichzeitig in einem Frontangriffe 
von Niſch aus, von der nur die ſerbiſchen, und in einer Flanken⸗ 
umgehung von Banja aus, über die nur die türkiſchen Depeſchen 
Erwähnung thun. Die Attaque in der Front wollen die Serben unter 
Tſchernajeff ſchon am Sonnabend glorreich zurückgewieſen haben: in: 
deſſen geſtehen ſie ſelber zu, daß der Kampf am Sonntag wieder auf⸗ 
genommen wurde, und daß geſtern „das Reſultat unentſchieden“ war, 
daß „der Ausgang unbekannt“ iſt. Das ſind Phraſen von ominöſem 
Klange nock aus den Zeiten her, wo um die Timok⸗Linie gekämpft 
ward. Ueber die Umgehung liegen nun allerdings nur kürkiſche Be⸗ 


— 


| richte vor: aber es erſcheint denn doch kaum zweifelhaft, daß es Achmet! den. Der örtliche Beiitand wird wie ich nicht zweille. 


e. 


durch Gebirgspäſſe, die für unwegſam galten, der Hauptarmee unter 
Tſchernajeff in den Rücken zu kommen. Achmet Ejub hat bei 
Rſaveſt oder Recſan nördlich von der Morava das Moravathal er⸗ 
reicht, fo daß fein dort aufgeſchlagenes Hauptquartier jetzt nördlich von 
Alexinae und Deligrad, halbwegs gegen Pargein an der großen Heer: 
ſtraße ſich befindet. Es ſcheint mithin faſt, als würde Tſchernajeff eine 
eventuelle Entſcheidungsſchlacht jetzt in der unangenehmen Poſition „mit 
verkehrter Front“ fchlagen müſſen. An den türkiſchen Meldungen ſoll 
kein Zweifel ſein: denn es ſind Privattelegramme von Berichterſtattern der 
Blätter hier aus dem Hauptquartier Rſavci eingelaufen — dann aber würde 
ſelbſt ein etwaiger Sieg der Serben zwiſchen Alexinac und Niſch nicht 
viel an der Sachlage ändern, die leicht für Tſchernajeff verhaͤngnißvoll werden 
könnte. — Die Vermittelungsarbeit der Diplomatie geht neben den 
militäriſchen Ereigniſſen ununterbrochen ihren Gang fort. Zur Zeit 
hat England dabei die Führung. Wie immer die zu erwartende 
Schlacht ausfällt, das Ergebniß wird der Intervention der Mächte die 
Arbeit um ein bedeutendes erleichtern. Bekommen die Türken, wie 
von den Montenegrinern, auch noch von den Seraen Schläge, ſo wird 
die orientaliſche Frage wohl weiches Wachs in den Händen der Diplo⸗ 
matie. Siegen die Türken abermals über Tſchernajeff, nun, dann 
wird wohl auch in Belgrad, der Omladina zum Trotze, jene Stim⸗ 
mung ſich Durchbruch verſchaffen, die ſich in den wehmüthig reſignirten 
Worten Milan's an die Gratulations⸗Deputation der Belgrader Bürger 
kundgab: „Ja, hätte man Alles vorher gewußt, ſo wäre Manches 
unterblieben!“ — Jedenfalls muß unſere Diplomatie keine unmittel⸗ 
baren Verwickelungen befürchten, denn Graf Andraſſy geht, ſammt 
Familie, aus Bayreuth nach dem Karpathenbade Schmecks; einer 
feiner Seetionschefs, Baron Ouczy, reiſt in ein Seebad und wird vor: 
läufig noch dem anderen Sectionschef, Baron Hofmann, ſupplirt, der 
aber mittlerweile Reichsfinanzminiſter geworden iſt, demnächſt ebenfalls 
eine Erholungsreiſe nach Brüſſel und Paris antritt. 


f Frankreich. 

* Paris, 19. Auguſt. [Rundſchreiben.] Das „Amtliche 
Blatt“ veröffentlicht folgendes Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern gu die Präfecten: 

f 3 Veerſailles, 18. Auguſt 1876. 

Herr Juli 187 Der Kriegs⸗Miniſter hat dem Artikel 43 des Geſetzes 
vom 27. Juli 1872 gemäß die Reſerviſten der Klaſſe von 1868 und 1869 
der activen Armee unter die 
28 Tagen an den Pan he 
Vorgänger am 2. September 1875 bemerkte, iſt die zeitweilige Einberufung 
der Reſerviſten, welche nur eine einfache Anwendung des Recrutirungs⸗ 
geſetzes iſt, eine normale Verbindlichkeit und giebt eben ſo wenig, wie die 
Verbindlichkeit des gewöhnlichen Dienſtes, ein Recht auf Entſchädigung. Die 
im letzten Jahre gemachte Erfahrung hat übrigens auch bewieſen, daß, ge⸗ 
wiſſe Falle ausgenommen, die Ausführung des Artikels 43 den Familien 
keinen merklichen Nachtheil zufügt. Vor Allem liegt es auf der Hand, daß 
man ſich mit den Unverheiratheten, welche für keine Familie zu ſorgen 
haben, und mit denen, die perſönliche Hilfsquellen beſitzen, nicht zu be⸗ 
ſchäftigen braucht. Das Nämliche iſt der Fall den Beamten der Staats⸗ 
verwaltung gegenüber, denen ihr Gehalt unverkürzt ausbezahlt wird. Im 
Jahre 1875 wurde auch das von Privatperwaltung und der großen In⸗ 
duſtrie abhängige Perſonal in ähnlicher Weiſe ſchadlos gehalten, und man 
kann annehmen, daß daſſelbe auch in dieſem Jahre geſchehen wird. Was 
die Arbeiter und Tagelöhner bee die Familienväter ſind, ſo muß die 
erſte Anwendung des Geſetzes dieſelben vorſichtig gemacht und ſie müſſen 
im Allgemeinen eine Summe erſpart haben, die bimeſcht, um während 
ihrer kurzen Abweſenheit das Auskommen ihrer Frauen und Kinder zu 
ſichern. Obwohl der Erlaß des Kriegsminiſters ſich dieses Mal auf zwei 
Klaſſen erſtreckt, iſt doch zu hoffen, daß die wirklichen Bedürfniſſe die nicht 
überſteigen, welche bei der erſten Anwendung des Geſetzes feſtgeſtellt wur⸗ 
bei den vorkommen⸗ 


Manz gerufen, damit ſie für die Dauer von 
Manövern Theil nehmen. Wie einer meiner 


* 


und links ſetzt ſich das Wäldchen aus Orangen und Myrthen an den 
Seitenwänden fort und treffliche Marmorgruppen von Wagmüller, 
Andreſen in Dresden und Anderen heben ſich zart vom friſchen 
Laub ab. Gefeſſelt von der meiſterhaften Arbeit verweilten wir vor der 
Pſyche Andreſen's, der wir unter den Seulpturen den erſten 
Preis zuerkennen würden. Ein zierlicheres Körperchen eines jung⸗ 
fräulichen Weſens voll fo anmuthiger Ungeduld, weil der neckiſche 
Lliebesgott fie rückwärts angebunden, beſitzen wir ſelbſt aus dem 
Alterthum nicht. Der luſtige Einfall des ſchelmiſchen Gottes erſcheint 
in der lieblichſten Geſtalt, denn eben fo mächtig als die Schönheit des 
Mädchens uns anzieht, rührt uns die reizende, kindliche Unſchuld, und 
der Zwang, der der fchönen Seele auferlegt worden iſt, drückt ſich 
eben ſoß fein als ſanfter Unwille in den Geſichtszügen, wie in der 
leiſe rückwärts gebeugten Stellung und in den zart ſich ſträubenden 
Händen aus. 
„Iſt es möglich, ein reicher Mann zu ſein und dies wundervolle 
Wierk nicht befigen zu wollen!“ rief ich aus, als wir zu Wagmüller's 
Mädchen mit dem Schweſterchen auf dem Rücken weitergingen, dem 
einzigen Werke, welches unter den neuen Sculpturen der Ausſtellung 
jenem an die Seite geſtellt werden kann. Wir trafen den liebens⸗ 
würdigen Künſtler ſelbſt in der Nähe und drückten ihm unſere Freude 
über ſeine gelungene Arbeit aus; aber er zuckte abwehrend mit den 
Acahſeln und meinte: „Das ſtößt ſich nun fo herum! wann i nur wüßt, 
wo ! es laſſen thu, denn kaufen thut's ja doch keiner! Das macht man 
halt zu ſeiner eigenen Freud'!“ 
2 Zu ſeiner eignen Freud'! Wie ſchön war das geſagt, aber welch' 
ein Kapital an Geld und Arbeit ſteckt in einer lebensgroßen Marmor⸗ 
arbeit, und eſſen muß doch auch der Bildhauer am Ende! Wenn fo 
die Meiſter klagen, was darf der Jünger in der Kunſt von ſo trüber 
Zeit hoffen! 
Jetzt muß man für das Publikum ſchaffen, und das iſt ſcheußlich“, 
erwiderte ein junger, hödhft talentvoller Maler, der noch kein Bild un⸗ 
verkauft zurückbehalten und 3000 Gulden für eines ſeiner letzten aus 
England bekommen hat, aber jetzt der Nothwendigkeit auch weichen muß, 
und ſich auf das „kleine Genre“ werfen. 
„A Mädel am Brunnen oder ſo'n Zeigs muß g'macht wern, und 
damit kommt die Kunſt auf'n Hund.“ 
Uebrigens hängt es hier voll trefflicher Arbeiten an allen Wänden, 
aber fie bleiben eben hängen. Man hat bei dieſer Ausſtellung einen 
bvriginellen Verſuch gewagt, jedoch keineswegs zu allgemeiner Befriedigung 
der Maler. Man hat den größten Theil des untern Raumes des Glas⸗ 
palaſtes in einzelne Zimmer getheilt, die von drei Seiten geſchloſſen, von 
der vierten offen ſind; hat dieſe Zimmer mit den Tapeten, Meubles 
und Kunſtwerken der verſchiedenen Ausſteller geſchmückt und es erreicht, 
die Werke des Einen durch die des Andern wirken zu laſſen. Bei 
der Feinheit des Geſchmacks der Künſtler, die zu Rath gezogen 
wurden, iſt es denn geglückt, eine faſt durchweg ſchöne Wirkung 
zu erzielen, nur die Gemälde kommen inſofern oft ſchlecht dabei 
weg, als ihnen das nöthige Licht häufig mangelt, und der Kampf, in 
den Maler und Meubleſchreiner bisweilen gerathen ſind, ſoll unver⸗ 
meidlich geweſen ſein. Einzelne Gemächer find ganz myſtiſch dunkel 
9 : da iſt denn freilich keinem Maler zu verdenken, wenn er 


ohlriechende Düfte empfangen den Eintretenden, auch brennt wohl 
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Eiub Paſcha gelungen iſt, in zweitäglgem Gewaltmarſche, bel dem et] den Au nicht fehlen. Im vergang jenen Jahre eröffneten in der 
eten nur ein kleines Detachement vor ſich herzutreiben hatte, den Serben That mehrere Departements beſondere Credite; andere verwandten einen 


Tbeil ihrer gewöhnlichen Unterſtützu gegelber auf dieſe Ausgaben. Auch in 
Privatkreiſen iſt man dieſem Beiſpiele gefolgt; die großen Induſtriellen 
haben ſich zu Gunſten ihrer Arbeiter, wenn auch nur zeitweilige, ſo doch 
roße Opfer aufgelegt. Bei den Gemeinderäthen fanden die hilfsbedürftigen 
Familien die wirkſamſte Unterſtützung; mehr als 2000 Gemeinden beſchloſſen 
zu dieſem Zwecke im Voraus Credite, welche zuſammen mehr als 350,000 
Fr. betrugen, von denen noch mehr als 20,000 Fr. übrig ſind. Die Ge: 
meindeverwaltungen haben alſo ihre natürliche Miſſion in vollem Maße er: 
füllt; fie begriffen, daß den Gemeinden vorzugsweiſe die Pflicht obliegt, die 
Familien, welche zufällig ihrer Ernährer beraubt find, zu unkerſtützen. Sie 
ewieſen zu gleicher Zeit, daß, weil Niemand beſſere Kenntniß von der Lage 
und den Bedürfniſſen eines Jeden haben kann, ſie am Velten in der Lage 
waren, auf nützliche und wirkſame Weile in erforderlichen Fällen zu helfen. 
Ich habe die Ueberzeugung, Herr Präfect, daß die Local⸗Verſammlungen in 
dieſem Jahre die nämlichen Geſinnungen kundgeben werden. Sie werden 
den Herren Bürgermeiſtern den Erlaß mittheilen, durch welchen die Reſer⸗ 
viſten von 1868 und 1869 einberufen werden, und auf jede Weiſe das Zus 
ſammentreten der Gemeinderäthe erleichtern, welche über die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zu ergreifenden Unterſtützungs⸗Maßregeln berathen wollen. Em⸗ 
pfangen Sie, Herr Präfect ze. Der Miniſter des Innern. E. de Marcdre. 


„XIII. Schleſiſcher Gewerbetag. 


Waldenburg, 21. Auguſt. Ueber den dritten Punkt der Tagesordnung 
„Berechtigung der Bildung des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller zur Beförderung und Wahrung nationaler Ar⸗ 
beit“ referirt Dr. Websky. Derſelbe giebt zunächſt einen kurzen Ueberblick 
über die Entſtehung und die Tendenzen des Centralverbandes, welcher im 
großen Ganzen ſchutzzöllneriſche Tendenzen gegenüber der in der Reichs⸗ 
regierung vorwaltenden freihändleriſchen Richtung verfolgt, um ſich dann 
zur Erörterung der Frage zu wenden: „Sollen wir auf dem in unſerer 
Zollpolitik beſchrittenen Wege weiter wandeln oder iſt es verſtändig darin 
einzuhalten und in mancher Bifida ein neues Syſtem einzuſchlagen?“ 
Bei der Darlegung der inneren Urſachen, welche gerade jetzt den Central⸗ 
verband der deutſchen Induſtriellen deen hebt der Redner hervor, 
daß als die nächſtliegende Urſache der ſchlechten Lage unſerer Induſtrie die 
fremde Concurrenz zu betrachten ſei, wobei nicht zu verkennen it, daß es. 
freilich nicht allein der Stiefel der Zollgeſetzgebung iſt, der uns drückt, ſon⸗ 
dern daß auch vor Allem die durch den Milliardenſegen veranlaßte Ueber⸗ 
production in Betracht gezogen werden muß. Unſere industriellen Schmerzen 
haben uns dahin geführt, ein wenig tiefer in die Bebinglıngen eingubtingen, 
unter denen fie wieder zur Blüthe kommen könnte. Am meiſten ſei aber 
unſere Induſtrie durch die im Jahre 1873 beſchloſſene Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle, die definitiv und faſt vollſtändig mit dem 1. Januar 1877 in Kraft 
tritt, daran gemahnt worden, ihre Intereſſen auch einmal zur Geltung zu 
bringen. Es lag nahe, daß die Eiſenproducenten nun, nachdem ihnen jeder 
Schutz genommen, darauf dringen würden, daß die ganze Gewerbeinduſtrie, 
die geſammte er i naor ebenfalls vollſtändig freigegeben würde, da⸗ 
mit ſie 1 5 Kleider, ihre Geſchirre ſo billig als möglich hätten. Mit einem 
Male fühlten die Induſtriellen, daß fie gemeinſame Intereſſen hälten und 
daß fie gemeinſam handeln müßten. So entſtand der Centralverband der 
deutſchen Induſtriellen, um deſſen Gründung ſich der Landtags⸗Abgeordnete 
von Kardorf⸗Wabnitz ſich die weſentlichſten Verdienſte erworben. 

Unter Citation der Statuten, ſoweit dieſelben den Zweck des Vereins der 
Induſtriellen betreffen, glaubt der Redner den Centralverband aufs Wärmſte 
empfehlen zu können. Um denſelben näher kennen zu lernen und zu ſehen, 
welche Mittel er zur 2 ſeiner dankenswerthen Zwecke empfiehlt, geht 
der Vortragende auf die Reſolution ein, welche der Ausſchuß des Verbandes 
in ſeiner Leipziger Verſammlung vom 5. und 6. Mai gefaßt. Der Verband 
verlangt Schuß der deutſchen Induſtrie, ſoweit es nöihfg iſt, auch der Eiſen⸗ 
industrie, vor allen England gegenüber. Den übrigen europäiſchen Ländern 
1 verlangt er im allgemeinen keine Bevorzugung, aber möglichſte 
Gleichheit in der Normirung der beiderſeitigen Zollſätze und darum Auf⸗ 
hebung der Clauſel der meiſtbegünſtigten Nationen. Er verlangt ferner, daß 
das Zollſyſtem ein anderes werde und die, Tarifſätze mehr dem Werthe der 
auf die Waaren verwendeten Arbeit entſprächen. Er verlangt endlich, daß 
der Jollgefebgebung das genaueſte Studium der Lage der einzelnen In⸗ 
duſtrien 1 runde gelegt werdeen folle 

Der Verband be 


Auch darauf iſt Bedacht genommen, daß die Farbenwirkung der 
Tapeten und Meubles in den angrenzenden Zimmern einander nicht 
beeinträchtigen. Der Uebergang iſt glücklich vermittelt — kurz der 
Geſammteindruck iſt äußerſt wohlthuend. 

Auf die Reihe von Prunkgemächern folgt zu angenehmer Ueber⸗ 
raſchung auch einmal ein ganz altdeutſches Stübchen mit kleinen 
Rautenfenſtern, vor denen Blumentöpfe ſtehen. Ein einfacher Eichen⸗ 
tiſch mit Kreuzfüßen wird um die Mittagszeit gedeckt mit grobem Lei⸗ 
nentuch und Zinnteller mit paſſendem Beſteck und Gläſer oder Hum⸗ 
pen finden ſich ein und erfreuen das Auge, aber weiter geht der 
„Genuß“ nicht, ſo ſehr die Schemel und Kannen und die trauliche 
Fenſterniſche „für Zwei“ den Fremdling auch einladen. 

Außer dieſen Cabinetten, wie fie der officielle Katalog nennt, be⸗ 
finden ſich größere abgetheilte Räume, in denen umfangreichere Werke 
aufgeſtellt ſind, Gemälde von bedeutendem Flächenraum, Bronze⸗ 
ſtatuetten, Marmorvaſen, ſelbſt Springbrunnen; aber immerhin iſt auch 
hier der Raum mit peinlicher Oekonomie benutzt worden, um die 
reichen Kunſtwerke der kleinen Induſtrie unterzubringen. Inſoſern iſt 
die Arbeit dieſer Ausſtellung zu würdigen noch viel ſchwieriger, als 
die ſich durch ihre Vorgängerinnen, die Weltausſtellungen von Wien 
u. ſ. w., durchzuſchlagen, denn hier iſt kein Winkelchen, keine Ecke, 
kein Plätzchen, das nicht mit höchſt beachtenswerthen Werken gefüllt 
wäre, und man bleibt vom Morgen bis zum Abend in der ange⸗ 
ſtrengteſten Thätigkeit des Prüfens, des Erſtaunens, des Bewunderns, 
während dort dem doch nicht gar ſelten jene lieblichen langen Gaſſen 
baumwollener Strümpfe und bedruckter Taſchentücher, die an ſich 
nichts Aufregendes hatten, dem gequälten Geiſt aufzuathmen ge: 
ſtatteten. 

Die Jury hatte ſtreng Gericht gehalten: dem alten B. hat es das 
Leben gekoſtet. Es war dem langjährigen Freunde Genelli's in feiner 
fleißigen Künſtlerlaufbahn noch nie paſſirt, daß einem ſeiner Bilder 
der Eintritt zur Ausſtellung verſagt worden wäre. Er konnte den 
Tag nicht überleben — er war mit all ſeinem heißen Bemühen unnütz 
geworden auf dieſer weiten, liebloſen Erde, ordnete ſeine Sachen, be⸗ 
zahlte ſeine Wirthin und ging — und kehrte nicht wieder. 

Wir haben alſo in den zugelaſſenen Werken eine Auswahl des 
Beſten zu erblicken. Sehen wir zu, was das ſagen will. 

Das Centrum der Ausſtellung heißt die Feſthalle, in deren 
Mitte eine plumpe Fontaine Waſſer ſpendet. Man muß vergeſſen, 
welch ein Wunderwerk München im alten Schloß beſitzt, ſonſt könnte 
man wohl noch einen härteren Ausdruck finden. Vier romaniſche 
Taufbecken ſtehen auf vier kurzen Säulen, darüber dieſelben vier 
Schüſſeln kleiner, und oben eine umgekehrte Schüſſel wie ein Regen⸗ 
ſchirm auf einer ungeſchickten Rübe mit modernem Blattwerk. In An⸗ 


betracht der Magerkeit des Ganzen erheben ſich aus dem flachen Baſſin 
noch zwei mächtige Waſſerſtrahle, ganz unvermittelt, wie aus zwei 
Feuerſpritzenrohren. Ohne ſich beim Waſſerſpeien zu betheiligen, be⸗ 
finden ſich auf dem Rande des Baſſins noch zwei Haupt: und vier 
Nebengruppen von recht ſchöner Arbeit: eine weibliche Figur fängt in 
einem „Sahntöpfchen“ Waſſer auf, um einen Alten damit zu er⸗ 
quicken, und eine Mutter führt einen Knaben ins Bad, dem das kalte 
Element einiges Geſichterſchneiden abnöthigt, beide recht gelungen. 
Dazwiſchen reiten Tritonen auf Delphinen, die durch Maulaufreiſſen 
die gute Abſicht verrathen, Etwas von dem eingeſchlürften Naß von 
e Ampel, und herrliche Bette laden den Müden zu kurzer Raſt ein; ſich zu geben — es kommt aber nichts. 


Reiches Laubwerk verdeckt 


ein Diener des Geſetzes ſteht daneben und vertreibt dergleichen Gelüſte.] dieſe Mängel und die glänzende Ausſtattung der Umgebung entſchädigt. 


die Baſis der vielgeſchmähten Siegesſäule läuft, präſentirt es ſich hier, 
wo es der ganzen Länge nach über dem ſechsfachen Eingangsthor, 
welches ihm zu Liebe recht langweilig ausgefallen iſt, ſich hinzieht. 
Sechs niedrige Halbkreisbögen, dazwiſchen ſieben leere umkränzte 
Scheiben, ſtehen auf herzlich ſchlecht imitirten Porphyrſäulen — es iſt 
wohl darauf gerechnet, daß man, von der Herrlichkeit der Umgebung 
geblendet, ſie einer näheren Prüfung nicht unterzieht. 

Das Bild ſelbſt iſt bekanntlich von Salviati in Venedig in Moſalk 
ausgeführt, und gefällt ja im Allgemeinen ziemlich gut, wenn es ſich 
gleich in der traurigen Lage befindet, in Berlin gar nicht geſehen 
werden zu können, denn vom Platz aus hindern die vorſtehenden 
Säulen, und wollte man, oder könnte man bis vor dieſe Säulen 
treten, was jetzt gar nicht erlaubt iſt, ſo wäre man wohl in der Lage, 
die einzelnen Glasſtücke recht genau zu begucken, aus denen Herr Sal⸗ 
viati ſeine Arbeit zuſammengeſetzt hat, aber von einem Ueberblick des 
Ganzen wäre eben ſo wenig die Rede, als von einem „Portrait“, 
wenn man feine vergrößerte Naſenſpitze in einem Brennſpiegel erblickt. 

Rechts gelangt man aus der Feſthalle zunächſt zur öſterreichiſchen, 
links zur preußiſchen Abtheilung, jede bezeichnet durch die entſprechen⸗ 
den Adler, welche hoch in den Lüften ſich erheben, was durch himmel⸗ 
wärts flatternde goldene Bänder anſchaulich gemacht worden iſt. Unter 
dem öſterreichiſchen Adler läuft eine recht proſaiſche Theaterwand von 
pompeſaniſchem Roth mit ungeſchickt gemalten Wülſten aus Eichenlaub 
quer durch und ſchließt die Feſthalle ab; auf der preußiſchen Seite iſt 
dieſelbe Aufgabe geſchickter gelöſt. Einige bedeutendere Firmen aus 
Berlin, Ravené und Sußmann, Ravené, Ende und Ewald, 
Kayſer und v. Großheim u. ſ. w., haben ſich zu einer gemein: 
ſamen Decorirung des ihnen zugetheilten Raumes vereinigt, und da 
it denn etwas Ganzes und Geſchmackvolles daraus geworden. Ihnen 
gegenüber, vor jener Theaterwand, an der noch zwei große öjter- 
reichiſche Adler angenagelt find, fteht Herr Lobmeyr mit ſeinen frei⸗ 
lich unvergleichlich ſchönen Glaswaren fait ganz allein; ihm zur Seite 
die trefflichen Thonwaaren der Gebrüder Schütz bei Gilli; aber dieſe 
Gegenſtände, ſo duftig und blitzend ſie ſind, eignen ſich wenig, große 
Räume zu füllen. 

An der Südwand endlich hat ſich ein Wäldchen etablirt, aus deſſen 
ſchattgem Grün die Coloſſalbüſten der beiden Kaiſer von Deutſchland⸗ 
und Oeſterreich in Cementguß hervorleuchten, zwiſchen ihnen aber er⸗ 
hebt ſich im üppigſten Barokſtil aus Eichenholz erbaut und reich ver⸗ 
goldet ein prächtiges Thor aus einer Kirche von Reichenhall. Es ragt 
in feiner monumentalen Große wie ein Wunderwerk aus längſt ver⸗ 
flofienen Zeiten in die Gegenwart herein, und durch feine ſchön ge⸗ 
arbeiteten vergoldeten Eiſengitter ſtrahlen uns reiche Schätze goldener 
und ſilberner Gefäße, Rüſtungen aus dem 5 reiche Gewän⸗ 
der und Altardecken, Gobelins und Reliquiarien enigegen — es ſind, 
wie die Inſchrift über dem Thor beſagt „Unſerer Väter Werke.“ 

Zögernd hemmen wir den Schritt. Eine heilige Scheu befällt 
uns dieſe Hallen zu betreten, ehe wir die Werke der Gegenwart ge⸗ 
ſehen. Nur zu groß iſt die Gefahr uns hier zu vertiefen und die 
Kürze der Friſt zu vergeſſen, die uns vergönnt iſt, wenn wir auch den 
Lebenden gerecht werden wollen. | F. 


Mit zwei Beilagen. 


muß man ſich dazu bel, | Ger cue | fein zu wo 
muß man ih dazu bekennen, ein Schutzzöllner ſein zu N 
iſt der Ueberzeugunz, daß, ſowie die Verhältniſſe jetzt liegen und wahrſchein⸗ 
ch noch für längere Zeit liegen werden, das 


Heil unſeres deutſchen Vater⸗ 
eil davon abhängt, daß 


ſtrie vor übermäßiger 
Um ſo reich und ſo ſtark zu ſein, daß es ſeine 
ann, bedarf Deutſchland einer ſtark ent⸗ 
ndwirthſchaft angewieſen und auf di 
enhange ſtehende Induſtrie und 
ſchwach bevölkerter, ohnmächtiger 

würden wir weder unſere 
1, ebenſowenig die Mittel auf: 
s, von feindlichen Nationen umgeben, 
bhängige Nation zu biden. Wir wären ein 
der Spieball ſeiner Nachbaren, wahr⸗ 
unter den Staaten Europa's genannt zu werden. 
ſtrie und Landwirthſchaft collidire in keiner 
Hand in Hand und wenn ſelbſt die Land: 
1 nduftrie damit erkaufen erkaufen müßte, 
umtionsartikel etwas theuerer erkaufen müßte, als ſie 
ande beziehen kann. Die Induſtrie erſetzt ihr reſp. 


sortragende die Einwände der Freihändler gegen ſeine 
da dieſelben in der Theorie zwar ganz 


wickelten Industrie. Nur auf die La 
mit derſelben in unmittelbarem Zuſamm 
Handwerke würde Deutſchland nur ein ſchw 
Ohne eine entwickelte Induſtrie 
Cultur noch unſere Erziehung bezahlen 
bringen, um hier im Herzen E 
ſtark genug zu ſein, eine una 
wach bevöllertes Land, das, 
ald aufhören würde, 
Das Gedeihen von J 
Weiſe, ſie gehen im Gegenthei 
wirthſchaft die Entwi 
aß ſie einige Co 
dieſelben vom Aus 
Koſten bundertfälti 


Erörterungen zu entkräften geſucht, 
plaufibel erſcheinen, in der Praxis ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen, 
roßen Induſtriebranchen, die Eiſen⸗ 
j 1 eidungsſtoffe und die Induſtrie der 
e im weiteren Sinne, ein. Redner hält dieſe Induſtrien, nament⸗ 
Englands für gefährdet. Es ſei 
ugung des von der Natur 


er auf eine nähere Beſprechung der drei 
induſtrie, die Induſtrie aller unſerer Be 
eninduſtrie durch die Concurre 
edacht, daß wir durch die 
in dieſer Hinſicht überreich geſegnete England, 
Schätze ungehoben in der Tiefe zu laſſen, 

en, dieſelben mehr und mehr zu heben. { ) 

ebermacht des engliſchen Capitals, verbunden mit dem wahrhaft großartigen 
Unternehmungsſinn der Engländer. Kommen ſchlechte Zeiten, jo iſt das 
Capital viel länger in der Lage, mit Verluſt weiter zu arbeiten, als das 
welches letztere alle Kriſen viel ſchwerer empfindet. Die nachthefligen Folgen 
ſolcher Stockungen für die ganze Entwickelung der Induſtrie liegen auf der 
aud, dauern dieſelben längere Zeit, und wir ſtehen augenblicklich vor 
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welche es dem Auslande nicht mehr möglich machten, mit dem Inlande zu 
concurriren, davon ſei er weit entfernt, die von ihm beanſpruchten Schutz. 
zölle ſeien nur mäßige, die Concurrenz noch immer ermöglichende. Es ſei 
wiſchen dem Einfluß der freien Concurrenz auf 
j kation unter einander und 2 
das Verhältniß der Mitglieder einer Nation und denen einer anderen. Eine 
Nation bildet eine große Familie, deren gemeinſames Wohl und Wehe obenan 
ſtehen muß, auch wenn das einzelne Familienglied darunter leidet. Kommen 
aber die Vortheile der freien Concurrenz zum größten Theile einer anderen 
dann ſcheint der Staat doch die Verpflichtung zu 
die er ſeinen Staatsbürgern 
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aben, ernſtlich zu prüfen, ob die Nachtheile, 
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Hauptgrund der vorwiegend freihändleriſchen Rich⸗ 
i der Miſere der früheren Kleinſtaaterei und dem 
üblich unentwickelten Nationalbewußtſein der Deutſchen. 
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raft auf das Niederreißen dieſer Schranken zu werfen. 2 
veranlaßt fie nun zugleich das Kind aus dem Bade auszuſchütten und jtatt 
an den Grenzen Deutſchlands ſtehen zu bleiben, die ganze Welt mit ihren 
Armen zu umfaſſen. Unſer Beſtreben, allgemeine idealiſtiſche Grundſätze zu 
verwirklichen muß an den gegebenen Verhältniſſen die nothwendigen Correc⸗ 
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Und doch ſei dies geſchehen. 
Textilinduſtrie, von der 9 
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ührten Momente es wohl klar erſcheinen laſſen, daß Deutſchland 
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r allein nach dem Gewicht ſei es gekommen, 
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berab begünſtigte und darum immer tiefer eingeriſſene Unſolidität eines 
großen Theiles unſeres Handels⸗ und Gewersbeſtandes, in zweiter das Sub⸗ 
miſſionsunweſen unſerer Zeit zu nennen ſein. Was den erſten Punkt anbe⸗ 
treffe, ſo habe ſich bei uns eine von anderen Ländern abweichende Rechts⸗ 
anſchauung, eine andere Moral herausgebildet. Man ſuche bei uns bei 
möglichſt geringem Capitals und Arbeitsaufwande ſo viel als möglich zu 
verdienen, Solidität in der Ausführung und Dauerhafkligkeit betrachte man 
bei dem häufigen Wechſeln der Moden als Nebenſachen, eine glänzende 
Außenſeite als die Hauptſache. Der wohlthuende Stolz des engliſchen Fabri⸗ 
kanten und Kaufmannes, den keine Ausſicht auf Gewinn dahin bringen 
würde, Waare mit feinem Stempel zu verſehen, die nicht erſter Klaſſe iſt 
und ſeiner Firma Ehre macht, ſei bei uns leider nur in ſeltenen Fällen 
noch aufzufinden. 

Dazu komme, daß, weil Deutſchland erſt ſpäter in die Reihe der großen 
auf unſeren Schutz, doch ſei auch mit einem mäßigen Schutzzoll ein bedeu-] Induſtrieſtaaten eintrat, als England und Frankreich, die deutſche Induſtrie 
tender Export vereinbar. zu jung und zu arm ſei, um in originellen und hervorragenden Schöpfun⸗ 

Aus all den ausgeführten Gründen verlange der Central⸗Verein vorſ gen mit den älteren Induſtrieländern wetteifern zu können und nun be 
Allem eine gründliche Enquete unter Zuziehung der Induſtriellen. Er ver⸗ſſtrebt ſei, nicht nur zu ſchaffen, ſondern nachzuahmen und mit Hilfe ihrer 
lange aber auch Einrichtungen, die es ermöglichen, genaue ſtatiſtiſche Nach⸗ billigeren Arbeitslöhne die nachgeahmten Fabrikate billig herzuſtellen. 
weiſe über unſern Export und Import zu führen, wie England deren beſitzt.] Hieraus habe ſich die bereits erwähnte, abweichende Moral gebildet. 

Referent empfiehlt nach der ſkizzirten Motivirung folgende Anträge zur] Während es in England und Frankreich, ja ſelbſt in Amerila für unehren⸗ 
Annahme: K . haft mindeſtens unſchiclich gelte, fremde Erfindungen ohne Zuſtimmung des 

Der dreizehnte Schleſiſche Gewerbetag wolle beſchließen: Erfinders zu benutzen, ſelbſt wenn ſein Rechtsſchutz zweifelhaft iſt, gelte dies 

Der Schleſiſche Gewerbetag erkennt an, daß die Bildung des „Central⸗ bei uns nicht nur für anſtändig, ſondern in vielen Fällen ſogar für ver⸗ 
verbandes deutſcher Induſtriellen zur Beförderung und Wahrung natio: dienſtlich. Ja es nähmen bei uns ſelbſt techniſche Staats: und Communal⸗ 
naler Arbeit“ | behörden keinen Anſtand, neue Betriebs⸗Apparate oder Einrichtungen, die 

in Anbetracht, daß derſelbe es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die für das] von Gewerbtreibenden mit Mühe und Koſten ausgearbeitet ſind, anderen 
Gedeihen der deutſchen Induſtrie nöthigen Bedingungen, beſonders] Gewerbtreibenden als Modelle zur Nachahmung zu übergeben oder fie zur 

auch die für daſſelbe wünſchenswerthen Veränderungen in der Zoll⸗JSubmiſſion zu bringen und die Ausführung nicht dem Schöpfer der Idee, 
eſetzgebung klar zu legen und bei den maßgebenden Factoren der ſondern dem Mindeſtfordernden zu übergeben. Ebenſo empfehlen bei uns 
e zur Geltung zu bringen, häufig Gewerbtreibende ihre Fabrikate ganz offen damit, daß ſie grundſätz⸗ 

in Anbetracht, daß die realen Verbäliniſſe unſerer Induſtrie in derlich nur die bewährteſten und neueſten Conſtructionen bekannter angeſehener 
Geſetzgebung bisher zu wenig berückſichtigt worden find, die deutſche[ Firmen nachahmten und daher billiger liefern könnten, wie dieſe, da fie 
Solfgelepgebung namentlich eine entſchiedene Risen gezeigt hat, die] keine Erfindungs⸗ und Verſuchskoſten zu tragen hätten. In anderen Län⸗ 
Principien vollſtändiger Verkehrsfreiheit mit dem Auslande einjeitig | dern würde dies für unehrenhaft gehalten werden, bei uns nehmen ſelbſt 

und ſelbſt zum Nachtheile der Induſtrie durchzuführen, Staats⸗ und Communalbehörden keinen Anſtand, von ſolchen vortheilhaft 

ein für das allgemeine Wohl heilſames Unternehmen it und empfiehlt den] ſcheinenden Anerbietungen beſtens Gebrauch zu machen. Auf dieſe Weiſe 
ſchleſiſchen Industriellen den Anſchluß an dieſen Verband. müſſe das Beſtreben, Neues und Beſſeres zu ſchaffen, immer ſeltener Billig⸗ 

Demnächſt erhält Dr. Eras als Correferent das Wort. Derſelbe empfiehlt:] keits⸗Concurrenz allein herrſchend und deutſches Fabricat überall als 

In Aubetracht, daß der Central⸗Gewerbe⸗Verein nicht berufen iſt, Waare geringen Werthes mißachtet werden. 

anderen Vereinen zum Behufe ihrer Ausbreitung in Schleſien Leumunds⸗ Ein zweiter Punkt ſei das Submiſſions⸗Unweſen. Durch daſſelbe 

zeugniſſe auszuſtellen, über den Antrag Websky zur Tagesordnung über- werden reele leiſtungsfähige Firmen, die ihre Fabrikate nicht zu Schleuder⸗ 

zugehen. 5 ii . preiſen abgeben können, verdrängt oder gezwungen, Mittel und Wege zu 

Die Behandlung der Frage durch den Referenten habe ſich zu einer Er⸗ſuchen, ihre Fabrikate ebenfalls zu fo billigen Preiſen offeriren zu können; 
örterung über die Frage: Freihandel oder Schutzzoll? zugeſpitzt. Seitens] dies könne ſchließlich aber doch nur auf Koſten des Materials und der Aus⸗ 
des Gewerbetages würde es eine Uebereilung involviren, wolle derſelbe, führung geſchehen. Die Behauptung, daß die Submiſſionsbedingungen die 
ohne genügend darauf vorbereitet zu fein, in dieſer Frage beſtimmte Stel- Beſchaffenheit des Materials und der Ausführung vorſchreiben und die 
lung nehmen. Bi, 0 Prüfungen des Fabrikats, ſo wie die zu leiſtenden Cautionen vor Nachtheilen 

Was ſpeciell die Eiſeninduſtrie anlange, fo erkenne ſelbſt Prof. Reuleurf ſchützen, könne nur von Laien aufgeſtellt werden, den techniſchen Mitgliedern 
an, daß die deutſche Eiſeninduſtrie der anderer Nationen 71 7 ſei.] von Behörden ſei hinlänglich bekannt, daß keine, auch nicht die ſtrengſten 
Daraus laſſe ſich wohl der Schluß ziehen, daß wir mit unſerer Zollpolitit | Bedingungen gutes Material und ſolide Ausführung gewährleiſten, daß 
noch nicht gerade am Rande des Verderbens angelangt ſeien. Wenn, die keine Prüfung und keine Caution im Stande iſt, die Nachtheile zu erſparen 
Tendenzen der Schutzzöllner praktiſche Bedeutung im deutſchen Zolltarif er⸗oder zu erſetzen, die entſtehen, wenn bei größeren Lieferungen unreele, nicht 
langen, ſo ſei ſehr zu befürchten, daß der internationale Güter⸗Austauſch] leiſtungsfähige Firmen ſchlecht oder nicht rechtzeitig liefern und man dann 
ſchwere Beſchränkungen erführe und daß wir unſer Exportgebiet perſchlöſſen.“ gezwungen iſt, die betreffenden Arbeiten zu jedem geforderten Preiſe zu 
Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein babe keine Veranlaſſung, dem] vergeben und außerdem die Koſten und Nachtheile der verlorenen Zeit 
Central Verbande ein Leumundszeugniß e um ſo weniger, als] zu tragen. b 5 
dies gleichzeitig eine Entſcheidung zwiſchen Freihandel und wirthſchaftlichem] Das Submiſſions⸗Unweſen könne als das Spiegelbild des Grundprineips 
Partikularismus involvire. Auch habe der Central⸗Verband, der in ſeinem] unſerer Induſtrie angeſehen werden, deſſen leitender Gedanke der zu ſein 
Organe, der „Volkswirthſchaftlichen Correſpondenz“, herausgegeben von se daß eine Concurrenz nur durch Herabſetzung des Preiſes möglich 
Frhr. v. Noel, der „Kölniſchen Zeitung“ für ihre Vertretung der Prinzipien] ſei, obgleich eine Concurrenz durch Steigerung der Qualität und Feſthalten 
des Freihandels mit Entziehung von Abonnements und Inſeraten droht,] des Preiſes nicht nur ebenſo gut möglich, ſondern induſtriell und volkswirth⸗ 
um nicht länger ein Blatt zu unterſtützen, das „im Solde Englands“ ſchaftlich wohl richtiger fein möchte. Auch Reuleaur führt in ſeinem dritten 
ſchreibt, in keiner Weiſe Anſpruch auf die Sympathie des Redners, jo daß] Briefe aus, daß der erſte Weg mit mathematiſcher Gewißheit abwärts führe. 
er ſchon darum den Beitritt nicht empfehlen konne. Leider, führt Referent weiter aus, ſei es ſehr ſchwer, ſolchen tief einge⸗ 

Director Dr. Köllmann⸗Bismarckhütte (Kreis Beuthen) empfiehlt mit] wurzelten Anſchauungen, wie die von Reuleaur in ſeinem dritten Briefe 
warmen Worten den Antrag Websky, ebenſo Kaufmann⸗Königshütte. erörterten, mit Erfolg entgegen zu treten. Auf dem Wege der Geſetzgebung 

Dr. Holtze ſtellt den Antrag: In richtiger Würdigung des ſubjectiv be: ſei hierbei gar nichts zu erreichen. Die Initiative zu einer Aenderung dieſer 
rechtigten Beſtrebens des Central⸗Verbandes deutſcher Induſtrieller zur Be: | Anſchauungen müſſe von den Gewerbtreibenden ſelbſt ausgehen; haupt⸗ 
förderung und Wahrung nationaler Arbeit, anderſeits aber auch in Anbe⸗ ſächlich aber dürfte es die Pflicht der Vertretungen des Handels: und Ge⸗ 
tracht der tiefgreifenden Meinungsverſchiedenheit über die volkswirthſchaft⸗] werbeſtandes, der Handelskammern und vor Allem der gewerblichen Vereine 
liche Rückwirkung derſelben, erachtet es der XIII. Schleſiſche Gewerbetag für] ſein, durch ihre Organe und durch die Preſſe dieſe Anſchauungen immer 
opportun, Pa es den ſchleſiſchen Induſtriellen Len überlafien bleiben] und immer wieder zu bekämpfen, bis fie endlich geſünderen Platz gemacht 
le nach Maßgabe ihres Intereſſes zu jenem Vereine ihre Stellung zu | haben. 0 8 
nehmen. n dem zweiten Vorwurfe, den nach Dr. Reuleaux die Amerikaner 

Dr. Jacoby ⸗Grünberg beantragt: Unter Anerkennung der belehrenden Deniſchen machen, dem = ee, Herder rens des Pariet 
Vorträge der Herren Referenten und Correferenten Nr. 3 von der Tages⸗ kann Referent eine Urſache für den Rückgang unſerer Induſtrie nicht er⸗ 
ordnung abzuſetzen und dieſelbe in ſpäteren Verſammlungen zur Sprache blicken, anders 1 — verhalte es ſich mit dem vorgeworfenen Mangel an 
zu bringen. 527 N gs f Geſchmack im Kunſtgewerblichen und Mangel an Fortſchritten im Techniſchen. 
„Stadtrath Studt⸗Schweidnitz macht darauf aufmerkſam, wie unent⸗ Dieſe Vorwürfe ſeien nicht unbegründet. Auf dem Gebiete der eigentlichen 
ſchieden die Frage ſei, aus welchen Veranlaſſungen, ob aus der Zollgeſetz-]Klein⸗Induſtrie, bei Gegenſtänden, die dem täglichen Gebrauch dienen, 
gebung oder der Ueberproduction unſere wirthſchaftliche Calamität reſultire, zeige die Münchener Ausſtellung, daß in Bezug auf geſchmackvolle Form 
ſo daß eine beſtimmte Stellung zu dem Programm des Central-Verbandes] die Oeſterreicher, namentlich die Wiener den erſten Rang einnehmen. Die 
als verfrüht zu betrachten jei- 2 in Preußen eingerichteten Kunſtgewerbeſchulen und gewerblichen Zeichen⸗ 

Dr. A. Meyer tritt nach einer kurzen Kritik der Beſtrebungen des j ö 


i 1 . ſchulen ſeien noch zu jung, als daß ſich ihr Einfluß ſchon jetzt geltend 
Central⸗Verbandes und der Vertretung, welche derſelbe in der „Volkswirth⸗] machen könne, anderntheils ſei auch ihre Zahl noch zu gering, um, was zur 
ſchaftlichen Correſpondenz“ gefunden, der vielfach verbreiteten Auffaſſung] Hebung des Kunſtgewerbes durchaus nothwendig iſt, im ganzen Volke den 
entgegen, daß Deutſchland ſich von allen übrigen Continentalſtaaten in Sinn für Kunſt und ſchöne Form zu wecken und zu beleben, den kunſt⸗ 
ſeiner Zollpolitik getrennt habe und auf dem Standpunkte des radicalen | gewerblichen Gegenſtänden lohnenden Abſatz zu verſchaffen und hierdurch 
Freihandels ſtehe, 1 andere Mächte zan den Prinzipien des Schutz- tüchtige Künſtler zu veranlaſſen, ihr Talent mehr wie bisher gewerblichen 
zolles feſthalten. Die Jollpolitik, die ſeit 1862 von allen Continentalſtaaten] Arbeiten zuzuwenden. 
eingeſchlagen wurde, gehe dahin, ſich Denn Diele der völligen Abſchaffung] um den vorgeworfenen Mangel an Fortſchritt im rein Techniſchen zu 
aller Zölle allmälig zu nähern, und alle Staaten haben geit 1862, nad) beheben, erachtet Referent die Gründung von Schulen für empfeblenswertb, 
dieſem. Ziele hin gleich große Schritte gethan, io daß das Verhältniß zwi⸗ welche dem künftigen Handwerksmeiſter, kleinen Fabrikanten oder Werkmeiſter 
ſchen Deutſchland einerjeits und Frankreich und Oeſterreich anderſeits genau] die nöthige theoretiihe Fachbildung gewähren und ihm dabei die Zeit laſſen, 
daſſelbe geblieben ſei. Wolle man bei uns an dieſem Verhältniß rütteln] bis zu ſeinem 19. oder 20. Jahre das betreffende Gewerbe praktiſch und 
und einen Schritt rückwärts geben, jo werde die nächſte Folge fein, daß zwar gründlich zu erlernen, denn unſere Gewerbetreibenden lernen gegen⸗ 
Efeu 11100 7 ben e da e thut. e den 5 wärtig theoretiſch zu viel und praktiſch zu wenig. 
Liſeninduſtrie und der Exportverhältniſſe 1. Redner auf die markante 8 i emei Sgeiproden, daß unſerem Arbeiterſtande die In⸗ 
Thatſache aufmerksam, daß Deutſchland 1000 Millionen Pfund Beſſemerſtahl 83 wird, eee 5 u N 


f 5 E Neem g; 5 telligenz mehr und mehr abhanden komme. Das könne aber, bemerkt Re⸗ 
ee es höchſtens 600 Millionen Pfund felbjt zu verbrauchen ferent, gar nicht anders ſein, weil faſt kein Menſch, der eine paſſable Schul⸗ 
im e ſei. 


ö e 1 8 5 bildung genoſſen oder beſondere Fähigkeiten beſitzt, ſich dem Handwerker⸗ 
Hierauf gelangt ein wiederholter Antrag auf Schluß zur Annahme. ſſtande Woche widmen will. Dies . daher, daß 8 rare be der 
„Der Referent Pr. Webslby giebt ein kurzes Reſums über die Geſchichte] jogenannten gebildeten Welt in keinem beſonderen Anſehen ſtehe, da man 
ſeines Antrages und wendet ſich mit eben gegen die herbe Kritik, dieſelbe trotz aller Leiſtungen von oben herab auf ein gewiſſes Niveau 
welche der Vorredner gegen den Centrol⸗ Verband geübt. zurückzudrängen ſuche und im höchſten Grade ſtiefmütterlich behandle. 
„Nach einigen Bemerkungen ur e wird unter 75 7 rut der In Amerika und England denke, fühle und handle man praktiſch und 
5 8 7 8 2 * \ „ 
Anträge Dr. Jacoby und Dr. Eras, — Aden von Dr. Holtze gilt Iſei nicht nur, ſondern werde uns auch immer überlegen fein, jo lange wir 
enden wodurch der Mild der 1 5 975 u als abgelehnt gilt. unſerem Vildungsſyſtem nicht eine mehr prattiihe Richtung geben. In 
Hierauf folgt gegen br eine % ei 2 Amerika und abe werde Niemandem ſein Fortkommen durch Vorſchriften 
Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen um 2 / Uhr erhält Ingenieur | aller Art verkümmert, ſondern der Erfolg werde bezahlt. 
Nippert das Wort zu 2 Vortrage über die 


Urſachen des Rückganges der deutſchen In duſtrie. 

Redner knüpft an den bekannten Bericht von Profeſſor Dr. Reuleaux 
an, deſſen hartes Urtheil allgemein um ſo mehr aufgefallen ſei, als derſelbe 
erſt vor 10 Jahren in Bezug auf eine der Haupt⸗Branchen der Induſtrie 
in der Einleitung zu ſeinem damals herausgegebenen Maſchinenconſtructeur 
fagte, daß, obgleich Deutſchland in der Menge, alſo auch in der Uebung 
der Maſchinenproduction weit hinter England zurückſtehe, es daſſelbe an 
Güte der Erzeugniſſe doch vollſtändig erreicht habe. 

N Möge nun auch Neuleaur in feinem Urtheil zu weit gegangen fein und 
die Niederlage, welche die 905 85 Ausſtellung in Amerika erlitten haben 
joll, eine eingebildete fein, das Verdienſt d geplant babe Dr. Reuleaur, 
daß er offen und ohne Scheu zum Ausdruck gebracht hat, was in unſeren 
gewerblichen Kreiſen ſchon längſt erkannt iſt und beſprochen wird, den Rück⸗ 
gang unſerer Leiſtungsfähigkeit auf verſchiedenen induſtriellen Gebieten, 
wenn ſchon die deutſche Ausſtellung in Philadelphia nicht zum Ausgangs: 
punkte dieſer Erkenntniß gemacht werden könne. Wir ſeien aber auch durch 
den harten Ausſpruch R. aus unſerer Lethargie aufgerüttelt, zum Nach: 
denken über unſere Lage angeregt und die hierzu berufenen Kreiſe indirect 
aufgefordert worden, über die Mittel zu berathen, wie unſere Induſtrie 
wieder gehoben werden könne. Sollen aber ſolche Berathungen Erfolg haben, 
jo muſſe man die Mißſtände ins Auge fallen, die Urſachen kennen, welche 
dieſe Mißſtände hervorriefen. er 

Leider ſcheine ein großer Theil unſerer Induſtrie in der That dem von 

R. bereits angeführten Grundſate: „Billig und ſchlecht“ mehr und mehr, 
wenigſtens in ſeinem erſten er und darum folgerichtig auch in feinen 
be b Theile gehuldigt zu sa en. Frage man aber, wie ſich dieſes Princip 

abe herausbilden können, jo dürfte wo in erſter Linie die ſogar von oben 


Auch hier ſei von den Gewerbetreibenden ſelbſt die Initiative zu er⸗ 
greifen, es ſeien durch große Vereinigungen aller gewerblichen ꝛc. Ver⸗ 
eine Mächte zu ſchaffen, mit denen man rechnen und deren Wünſche man 
hören müſſe. 3 lin f 

Zu den Umſtänden, welche lähmend auf unſere . eingewirkt 


betroffen haben. Der erſte Stoß war die namentlich von Amerika ausge⸗ 
155 ene Vervollkommnung der Arbeitsmaſchinen und die darauf baſirte 
9 daſſenfabritation, den zweiten und geradezu tödtlichen Stoß aus die 
deutſche Exportinduſtrie durch die ſchwindelhafte kurze Blüthe der Gewerb⸗ 
thätigkeit und Speculation, welche durch vie großen politiſchen Ereigniſſe der 
Neuzeit, den Klang der Milliarden und den zu unberechtigter Höhe Lehne; 
ten inneren Conſum hervorgerufen worden war. Mit der damit berbunder 


Steigerung des Arbeitslohnes war die hauptſächliche Grundlage unſerer 
ge eſchwunden. . i 

Um unjere Exportfähigkeit wenigſtens zum Theil wieder zu erlangen, 
muß ſich das Augenmerk unſerer Corti uſtrie nicht auf gewö nliche, Dir 
dinäre Waare, ſondern auf gute, feine Waare richten und dur Solidität 
und Redlichkeit des Handels und der Gewerbthätigkeit unterſtützt N hie an 
8 der Preisconcurrenz muß die Qualitätsconcurrenz zur nwendung 
ommen. . 

En weiterer Mißſtand unſerer Induſtrie liegt in unſerem ungeſunden 
Creditſyſtem. Nirgends wird ie a des Handwerkers R vielfach und fo 
ausgedehnt in Anſpruch genommen, nirgends laſſen ſich Kaufleute und Hand⸗ 
werker bezüglich des langen Credits von ihren Kunden und namentlich von 
den vornehmeren fo terroriſiren, als in Deutſchland. Dieſe Unſitte muß den 
Betrieb und die Rübrigkeit des Gewerbes beeinträchtigen, die Fabrilate ver⸗ 


haben, rechnet Referent ferner auch die Stöße, welche unſere Export⸗Induſtrie 


nen Entwerthung des Geldes und der hieraus reſultirenden allgemeinen 


* a 


wendig. Am beiten wä e 


kürzeſte Friſt creditirt 


d I 
bgebung 
ittel wie 


ger 
eeignete Kräfte von Außen verſtärken mag, in kürzeſter Friſt die Mittel 
zur Hebung der deutſchen Induſtrie in Berathung zu ziehen und, foweit 
h dies angeht, deren Anwendung anzubahnen. 8 
Br: V. der Discuſſion, welche demnächſt, nachdem ein Antrag, dieſelbe mit 
der Debatte über den folgenden Punkt der Tagesordnung zu verbinden ab⸗ 
gelehnt worden iſt, eröffnet wird, beſpricht Heidemann⸗Breslau den Rück⸗ 
1 “ unferer Induſtrie vom Standpunkte des kleinen Handwerksmeiſters. 
Dieſer Rückgang könne nicht hinweggeleugnet werden, doch müſſe man ſtets 
von Neuem betonen, daß unſere neuere Gewerbe⸗Geſetzgebung einen großen 
Theil der Schuld trage. Dem Geſetzgeber ſei damit kein Vorwurf gemacht; 
es wurden aber Beſtimmungen mit aufgenommen, deren Tragweite nicht 
ermeſſen werden konnte und die ſich nachträglich als das Gewerbe ſchädigend 
erwieſen haben. Der Handwerkerſtand verlange keine Rückkehr zu alten Zu: 
ſtänden, er wünſche nur die Aenderung weniger Paragraphen, durch die es 
ihm möglich werde, die Ordnung aufrecht⸗ und ſeine Arbeiter zu beſſeren 
Leiſtungen anzuhalten. Bedauerlich ſei es, daß Petitionen in dieſer Rich⸗ 
tung, unterſchrieben von ca. 8000 Handwerksmeiſtern, vom Reichstage in 
einer Weiſe zurückgewieſen worden ſeien, die wenig Ausſicht biete, daß der 
et, e Reichstag auf die Wünſche der Handwerker eingehen werde. 
Natürlich ſei es daher, daß dieſe bei den bevorſtehenden Wahlen nur die 
Candidaten unterſtützen werden, welche ſich bereit erklären, auf eine Reviſion 
der Gewerbe⸗Geſetzgebung einzugehen. 2 5 7 
Sanitätsrath Dr. Holtze iſt mit den Ausführungen des Referenten ein 
verſtanden, wendet ſich aber gegen die Faſſung der beantragten Reſolution, 
die zum Theil unklar, zum Theil zu weitgehend ſei. Er empfiehlt, ſtatt der 
Worte „zur Hebung der deutſchen Induſtrie“ zu ſetzen „zur Verbeſſerung 
der Erzeugniſſe der deutſchen Induſtrie“ und ſtatt des Schlußſatzes „ſo 
weit 2c.“ zu jagen „und darüber Bericht zu erſtatten und deren Ausführung 
Zu Fl 12 5 1 
Kimbel⸗Breslau betrachtet den Rückgang unſerer Induſtrie ganz be⸗ 
ſioonders als eine Folge unſerer neueren Gewerbegeſetzgebung. Dieſelbe 
mache den kleinen Meiſter gegenüber den maßloſen Ansprüchen mancher 
Eltern und Vormünder der Lehrlinge völlig ſchutzlos. Die gegenwärtige 
Gewerbegeſetzgebung verdanke gelehrten Männern ihre Entſtehung, die für 
die Praxis des Lebens ſehr 1 Verſtändniß beſitzen. Auch dem auf 
4 n Beden ſich bewegenden Geſellen gegenüber 8 der 
eiſter ohne genügenden Schutz. Die faſt übertriebene Sorge für das 
Wohl der Arbeiter, die ſich in der Gründung von allen möglichen Unter⸗ 
ſtützungskaſſen documentire, ſei nicht geeignet, den Arbeiter zu erhöhten 
Leiſtungen anzuſpornen, und mache ihn unfelbſttandig. Werde der Meiſter 
erſt wieder in der Lage fein, den rechten Geiſt in ſeiner Werkſtatt zu pflegen, 
dann werde es auch mit den Leiſtungen unſerer Induſtrie wieder beſſer 
werden. 
Hr. A. Meyer glaubt, daß es wohl Niemanden gebe, der mit den 
Folgen und Wirkungen der Geſetzgebung von 1869 vollſtändig zufrieden 
dei: daß Fehler gemacht worden, werde Niemand leugnen; die Frage ſei 
Aut, wo dieſelben ſtecken. Wie über dieſelben hinwegzukommen jei, darüber 
ſei noch nirgends eine befriedigende Antwort gegeben worden. Die Geſetz⸗ 
gebung von 1869 habe ja durchaus nicht vollkommene Zuſtände beſeitigt; 
es habe vor jener Zeit Uebelſtände gegeben und es haben ſich auch nachher 
deren gezeigt, weil eben jedes neue Geſetz nach dieſer oder jener mac 
hin Unbequemlichkeiten oder Uehelſtände ſchaffe. Der Reichstag von 186“ 
habe bei feinen Beſchlüſſen in Bezug auf die Gewerbegeſetzgebung dem 
Drängen der öffentlichen Meinung, an welchem der Gewerbeſtand ſeinen 
vollgemeſſenen Antheil habe, nachgegeben. Der Entwurf von 1868, der 
den gegenwärtigen Forderungen der Handwerker entſprach, mußte als un⸗ 
annehmbar zurückgezogen werden. Durch die Geſetzgebung allein werde 
man auch die Uebelſtände nicht beſeitigen; man dürfe von dem Geſetz nur 
ſo viel erwarten, als mit demſelben geleittet werden könne. £ 
x Der Vorſitzende beantragt die Annahme folgender Reſolution: 
: Der XIII. Schleſiſche Gewerbetag erkennt die vom Referenten ausge: 
führten Gründe des Rückganges der deutſchen Induſtrie, ſowie die von 
im empfohlenen Mittel dagegen im Allgemeinen als richtig an und er⸗ 
ſucht den Ausſchuß in Anbetracht, daß die Beſeitigung der Uebelſtände 
zum Theil durch die Initiative der Gewerbetreibenden ſelbſt bewerk⸗ 

Heilige werden kann, das Referat im Vereinsblatt zu m Auchluß ſowie 

für den nächſten Gewerbetag beſtimmte Vorſchläge im Anſchluß an die 
heutigen Verhandlungen vorzubereiten. 8 3 
Hierauf wird, nachdem der Referent ſowie Dr. Holtze ihre Anträge zu 
en des Antrages des Vorſitzenden zurückgezogen, die Diseuſſion ges 
ſchloſſen und obiger Antrag fait einſtimmig angenommen. 

Es folgen demnächſt die N 2 
Anträge der vereinigten Tiſchlermeiſter und Fachgenoſſen 
Breslaus. Dieſelben lauten: “ 

Der dreizehnte Schleſiſche Gewerbetag wolle beſchließen: 

Der dreizehnte Schleſiſche Gewerbetag erachtet: R 
A. den Zuſammentritt von Commiſſionen in den Städten mit Hinzuziehung 
pPraktiſcher und erfahrener Fachleute behufs Erörterung der Uebelſtände 


| 
B 


8 


* 


5 beſondere bezüglich: 
8 I. der Lehrlingsfrage, 


II. der Geſellenfrage, 


er Austritt aus der Arbeit), 


Streitſachen zwiſchen Meiſter, Geſell und Lehrling. 


2 B. Die 


1 niſſes zwiſchen Geſelle und Meister 2 
„Zuſchickemeiſters“, welcher von der Meiſter 


men hätte. 


Beſchlüſſe zu wirken und ge 


bei Ausarbeitung einer Novelle zum Gewerbegeſetz zu unterbreiten. 


ammeln. 


gen Jahre auf Anordnung des 
Richtung geſchehen ſei; es dürfte ſich 
aufzufordern, das geſammelte Material 
ſtände zu beſeitigen. 9 g 
adden, Keller berſpricht ſich davon wenig 
i 


Beiſpiel voran; eine große Anzahl polytechniſcher blühender Schulen 


mehr;] von Lehrlingsarbeiten t 
loſigkeit der Lehrlinge dürfe er auch nicht verſchweigen, daß die Behandlung 
der letzteren durch die Meiſter ebenfalls ſehr oft viel zu e übrig 
laſſe: die Meiſter legen bei Annahme der Lehrlinge viel zu wenig Gewicht 
darauf, daß dieſelben eine genügende Schulbildung beſitzen und geben ihnen 
nicht genügend Zeit, Verſäumtes nachzuholen. 

Dr. Holtze beantragt, dem Punkte A. der Reſolution vorbehaltlich einer] J 
Modification der Sätze unter J.—III. 


trag B. wird, nachdem 


in dem jetzt geltenden Gewerbegeſetz für ein dringendes Bedürfniß, ins⸗ 


(Eintritt in die Lehre, ordnungsmäßiger Austritt, Verpflichtungen 
des Lehrlings gegen den Meiſter und deſſen Gegenverpflichtungen), 


2 (Arbeitsantritt, Verpflichtungen über Lohn⸗ und contractliche Ar⸗ 
8 beiten dem Meiſter gegenüber, des Meiſters Gegenverpflichtungen. 


III. der Einführung des Sachverſtändigen⸗Urtheils bei Schlichtung von] Lauf durch die Wegunterführung der R 


Auflöſung der ſogenannten Zuſchickſtuben (Herbergen), welche der 
Moral, dem Bedürfniſſe und dem Zeitgeiſt zuwider find, als eine Noth⸗ 
wendigkeit und empfiehlt dagegen zur Vermittelung des Arbeiterverhält- 
die allgemeine Einführung des 

de ſchaft zu wählen und zu 
. eſolden wäre, wogegen die Meiſterſchaft das Vermögen der bisherigen 
3 erbergen und der mit denſelben verbundenen Stiftungen, Kranken⸗ 
Fallen ic. zur weiteren beſtimmungsmäßigen Verwendung zu überneh⸗ 


Der Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß, für die Ausführung dieſer 
t ad A. die Nefultate der Commiſſions⸗ 
Gutachten zu ſammeln und den hohen Staatsbehörden zur Berückſichtigung 


Kimbel⸗Breslau motivirt zunächſt kurz den erſten Theil dieſer Anträge, 
indem er als beſonderen Zweck der niederzuſetzenden Commiſſionen die Aüf⸗ 
gabe bezeichnet, Material für eine Reviſion der Gewerbe-Geſetzgebung zu 


Dr. Jacoby⸗Grünberg machte darauf aufmerkſam, daß bereits im yori- 
des Reichskanzleramtes eine Enquete nach dleſer 
ſich daher empfehlen, die Staatsregierung 
zu benutzen, um die beregten Uebel⸗ 


tig Erfolg; man möge 
aufhören, immer und immer wieder an die Geſetzgebung zu appelliren 
. ft bei ſich ſelbſt anfangen. In Süddeutſchland gehe man mit 


etzt geh Oak 
en 157 iſche Mittel, die Leiſtungen 
lag 


10 Das 0 . 
en der Meiſter über die Zucht⸗ 


andwerker zu heben. Gegenüber den 


t der © folgende Faſſung zu geben: 

Der XIII. Schleſiſche Gewerbetag erachtet die Beſeitigung der Uebel⸗ 
ſtände in dem jetzt geltenden Gewerbegeſetz, insbeſondere ıc. fur ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß und beauftragt den Ausſchuß, deshalb bei der Staats⸗ 
regierung vorſtellig zu werden. 

er Vorſitzende erachtet Herrn Keller gegenüber eine Petition an die 
geſetzgebenden Körper durchaus nicht für ausſichtslos. 

Kimbel⸗Breslau trägt den Entwurf für einen Lehr⸗Contract vor. 

m cht⸗Breslau tritt den Ausführungen Kellers bei. 

ei der Abſtimmung wird der Antrag A. pure angenommen. Der An⸗ 
t imbel ihn kurz begründet, Heidemann⸗Breslau 
ſich aber mit großer Entſchiedenheit gegen denſelben ausgeſprochen hat, von 
jenem zurückgezogen. ; 

„Der Vorſitzende theilt hierauf mit, daß ein Antrag eingegangen ſei, die 
beiden letzten Punkte der Tagesordnung: „Gründung einer polytechnijchen 
Schule in Breslau“ und „Mißſtände im Zahlungsverkehr, im Anſchluſſe an 
den Antrag der Handels⸗ und Gewerbekammer in Dresden,“ mit Ruͤckſicht 
auf die vorgeſchrittene Zeit von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 

Demnächſt verkündet der Vorſitzende das Reſultat der Ausſchußwahl. 
Es ſind von 143 Stimmen gewählt worden: Director Dr. Fiedler mit 
142, Ingenieur Nippert mit 141, Reichstagsabgeordneter Dr. Websky 
mit 141, Baubank-⸗Director Milch mit 139, Bergaſſeſſor und ker 85 e 
Inſpector Frief mit 136, Handelsfammer:Eyndicns; Dr. Eras mit 139, 
Sanitätsrath Dr. Holtze mit 132, Gewerbeſchuldirector Nöggerath milll3l, 
Stadtrath Mehnert mit 99, Stadtbaurath a. D. Studt mit 97, Sattler⸗ 
Oberälteſter Pracht mit 90 Stimmen. Cooptirt wurden vom Ausſchuß Ge⸗ 
neraldirector Riedel-Waldenburg und Director Wernicke⸗Gleiwitz. 

Nachdem ſchließlich noch Wanderlehrer Keller den Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
tag erſucht hatte, auch ſeinerſeits den vom 14.—17. October c. in Breslau 
ſtattſindenden Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine durch 1 Delegirten 
zu beſchicken, wurden nach einigen gefäftlihen Mittheilungen vom Vor⸗ 
ſitzenden die Verhandlungen des XIII. Schleſiſchen Gewerbetages, denen 
auch der Landesſyndicus Regierungs⸗Rath v. Marczinowski, ſowie der 
Landrath des Waldenburger Kreiſes, Dr. Bitter, beiwohnten, geſchloſſen. 
. ⁰yd KIELER MINSCEERTI SIT IC ET REIT RIESE BET ET RESET ESTER TER 


+ * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. Auguſt. [Tagesbericht.] 

E. [Verladungs⸗llebung.] Das 1. und 2. Bataillon Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 übte am 21. Nachmittag auf dem Freiburger 
Bahnhof die militäriſche Verladung in Eiſenbahnzüge. Die Truppen hatten 
zu dieſem Zweck auch ihre Medizin⸗ und Packwagen auf den Bahnhof ge⸗ 
bracht und verluden dieſelben auf bereit geſtellte offene Waggons. 

% [Xobetheater.] Das ganz beſondere Intereſſe, welches die Auffüh⸗ 
rung des Freytag ſchen Schauſpieles „Graf Waldemar“ erregt, hat die 
Direction des Lobetheaters beſtimmt, noch eine Aufführung dieſes Schau: 
7 5 zu veranſtalten und zwar mit Herrn Stanislaus Leſſer als Gaſt. 

ieſe Aufführung findet heute Mittwoch ſtatt. Schon am nächſten Sonntag 
beginnt der bekannte und beliebte Berliner Komiker, Herr Auguſt Neu⸗ 
mann, ſein Gaſtſpiel in einer neuen Poſſe von G. von Moſer und Jacob⸗ 
ee vorſichtiger Mann“, ein Repertoirſtück des Wallner: Theaters 
in Berlin. 

* n des ſchleſiſchen Central⸗Vereins für Gärtner und 
Gartenfreunde zu Breslau für das Jahr 1875. Entworfen vom Vorſtande.] 
Auch dieſer Jahresbericht enthält ſehr viel Schätzbares in Bezug auf die 
Gartencultur. Aus dem „Hauptberi te“ erſehen wir, daß im verfloſſenen 
Jahre 20 zahlreich beſuchte Sitzungen 1 worden ſind, in denen 
8 Vorträge gehalten und 3 Berichte über — — —.— ab hattet wurden. 
Ausgeſtellt waren in den Sitzungen 26 Gegenſtände, als: ft anzen, ſchaͤd⸗ 
liche Inſecten, blühende Zweige, Blumen und Früchte. Die Bibliothek ent⸗ 
hält 112 Bände und iſt angemeſſen vermehrt worden. Der Verein beſteht 
aus 147 Mitgliedern, darunter 13 Ehrenmitglieder, 2 correſpondirende und 
118 wirkliche Mitglieder. (Das ere me weiſt nach: 13 Ehren⸗ 
mitglieder, 2 correſpondirende 2 7 et und 135 Mitglieder (Gärtner und 
Gartenfreunde.) Es werden nun Auszüge aus den Protokollen und ſehr 
intereſſante Vorträge mitgetheilt. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Ein⸗ 
nahme 414 Mark 40 Pf., die Ausgabe 401 Mark 28 Pf., mithin bleibt Be⸗ 
ſtand 13 Mark 12 Pf. k 
E. F Die ee Winterloca⸗ 
litäten des Ausſchanks der Gorkauer Societäts⸗Brauerei auf der neuen 
Gaſſe erhalten jetzt dadurch eine bedeutende Erweiterung, daß die alteren 
Räume durch einen Anbau mit vier größeren Parterre⸗Localitäten des Nach⸗ 
barhauſes Ohlauerſtraße Nr. 45 in Verbindung gebracht werden. Mit An⸗ 
fang October dürften die gemietheten Localitäten in Gebrauch genommen 
werden. 


K. [Ein Phänomen,] welches wir ſeit mehreren Jahren um dieſelbe 


Zeit zu beobachten Gelegenheit hatten, feſſelte auch heut wieder die Blicke 


Vieler. Seit 5 Uhr Nachmittags ſchwebten mächtige Schwärme geflügelter 


Ameiſen über unferer Stadt und umkreiſten namentlich die Spitze des Eliſabet⸗ 
thurmes in dichten Maſſen. An manchen Stellen, wo die herabgefallenen 
Thierchen unter den 77 5 der Vorübergehenden ihren Tod fanden, ge⸗ 
währte das Straßenpflaſter den Anblick, als ſei ein leichter Regen gefallen, 
na a leider die Pflanzenwelt noch immer vergehlich ſchmachtet. 

+ Unglücksfall. Auf einem Neubau der e ae ſiel 
85 


ſtern Vormittag auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe ein 2 Meter langes 


rere bedeutende Verlezungen an der Stirne zu, ſowie er ſich auch in krampf⸗ 

haftem er die Oberlippe und Zunge durchbiſſen hatte. 

glücte mußte 15 nach ſeiner Ludwigsſtraße Nr. 4 

zur ärztlichen“ cha 
+ [Durchgegangene P 


ehandlung geſchafft werden. 
ferde.] 

aus der Stadt geholt, 
tiren. Gleich hinter dem Gaſthauſe zum 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahnhofes ſcheuten die 
Locomotive, in Folge deſſen die Lei 


legenheit ſtürzte Roder vom Wagen und das 
Körper hinweg. Leider erlitt der Bedauernswerth 


herzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. Die 


aber von einem des Weges daher komm 
lücklich eingefangen. Von dem erwähn 
adung nach dem Heimathsdorfe 8 worden. 
= nge t.] Als ge 

mit ſeinem Geſpann den Dom 

raſte die verlängerte Albrechtsſtraße entlang nach 

an der Feldſtraße⸗Ecke von dem 

gehalten und ſo weiteres Unglück verhütet wurde. 

dem Wege an einen Prellſtein 9 

der Inſaͤſſe Zimmermeiſter Mar 


graf herausgeſchleudert, we 


B. [Zur Warnung.] 


ein, den Pure Schneider, Tapezirer, 
hoch den! 


articulier Hentſchel. 


einer Schwindlerin dupirt worden. Ein 


| 


lich 1 den Leim gegangenen Meiſter für die Beſtellun 
eld erhalten. 


bewogen hatte. 


der Genannte in Begleikun 
Anwendung von Nachſchlüſſeln die 


rett vom Dache in den Hofraum hinab. Zufällig ging der daſelbſt be⸗ 
häftigte Malergehilfe Koch über den Hof, welcher von dem herniederſtür⸗ 
türzenden Brette ſo unglücklich auf den Kopf getroffen wurde, daß er be⸗ 
ſinnungslos zu Boden ſtürzte. Bei dieſem Falle zog ſich der Getroffene meh⸗ 


Der Verun⸗ 
belegenen Behauſung 


Der Freiſtellenbeſitzer Gottlieb 
Roder aus Lohe, Kreis Trebnitz, hatte geſtern 8 Stück Eiſenbahnſchienen 
um ſolche nach ſeinem Heimathsdorfe zu transpor⸗ 
„Polniſchen Biſchof“, unweit des 
Pferde vor einer vorüberfahrenden 
nen zerriſſen wurden und die wild ge⸗ 
wordenen Thiere nicht mehr angehalten werden konnten. Bei dieſer Ge⸗ 
Geſpann ging über ſeinen 

e einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels, jo daß feine Unterbringung in der atrankenanſtalt des Barm⸗ 
ſcheuen Pferde nahmen ihren 

oſenthaler Chauſſee entlang, wurden 
enden Kutſcher von der Kloſterſtraße 
ten Kutſcher iſt auch die bezeichnete 


tern der Zimmermeiſter Markgraf 
inikanerplatz paſſirte, ſcheute das Pferd und 
dem Ohlauuferllzu, wo es 
Führer eines ſtädtiſchen Sprengwagens auf: 

de. Der Wagen wurde auf 
eſchleudert, das Hinterrad ae und 
n U cher dem Ver⸗ 
nehmen nach einen Gliederbruch (ob Arm: oder Beinbruch — war noch nicht 
bekannt) erlitten hatte und in einer Droſchke nach feiner Wohnung geſchafft 
wurde. Der Lenker des Geſpanns iſt mit dem Schrecken davon gekommen. 
5 J. Geſtern und vorgeſtern fanden ſich in dem 
Hauſe Paradiesgaſſe Nr. 21 zu verſchiedenen Stunden eine Menge Perſonen 
Tiſchler ꝛc., ſie alle ſuchten 2 Treppen 
Erwähnter Herr iſt jedoch dort gar 
nicht gelannt, und bemerkten die biederen Handwerter alsbald, daß ſie von 
ind kaͤdchen, etwa 20 Jahr alt, in 
chwarzer Kleidung, mit ſonnenverbranntem, ordinairen Geſichtsausdruck und 
chwarzem Haar, hatte unter dem Vorgeben, daß ihr Dienſtherr — als deſſen 
Adreſſe ſie die vorſtehenden Angaben machte — Beſtellungen machen wolle, 
die verſchiedenen Handwerksgenoſſen beſucht und von einer Anzahl der 11 55 
ein Trink⸗ 
h t Augenſcheinlich war dies der einzige Zweck, welcher die 
Schwindlerin zu ihrem unter den Betrugsparagraphen fehlenden Manöver 


AL: [Bo 0 u u. 0 
chneidermeiſter wurde 
ſeiner 0 
ohnung geöffnet und ihm aus un⸗ 
verſchloſſenem Commodenſchub die Summe — 91 ark geſtohlen. = 
B. [Freuden der Nachtwachtrannnſchaft.] Geſtern Abend 
11½ Uhr waren die die Schmiedebrücke entlang gehenden Perſonen unwill⸗ 
kürlich der Meinung, eine Dame werde mit Gewalt entführt. 
im Galopp jagte eine offene Droſchke vom Ringe daher, in derſelben ſaßen 
ein Herr und eine Dame. Während die Dame wiederholt aus dem Wagen 
zu entſpringen ſuchte und durch ein fürchterliches Geſchrei, ſowie Stoßen 
und Schlagen ſich von ihrem Begleiter befreien wollte, gab ſich Letzterer 
alle bedenkliche Mühe, dieſelbe zum Schweigen zu bringen. Die ſich ſchnell 
pin Schutze der Dame bereit erklärenden Paſſanten der Schmiedebrücke er⸗ 
ielten jedoch durch die Nachtwachtmänner die Auskunft, daß es ſich nur um 
den ſchnellen Transport einer auf dem Ringe aufgegriffenen be⸗ 
trunkenen Lohndirne handelt. Am Tempe e angekommen, ent⸗ 
wickelte die Dirne noch einmal ihre Kraft, mehrere Wächter und Oberwächter 
wurden von ihr gebiſſen und gekratzt, dem Nachtwachtmeiſter L. zerriß ſie 
dagegen den Dienſtrock. — Gleichzeitig war die Schuhbrücke entlang durch 
fünf Nachtwachtmänner eine Dirne transportirt worden, deren höchſt elegante 
Toilette natürlich bei dem wiederholten zur Erde legen, ſtoßen und ziehen 
elwas derangirt wurde. — Das find Scenen, die ſich faſt allnächtlich wieder⸗ 
holen, trotzdem die Verhafteten für ſolche Fälle wegen „Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt“ hart beſtraft werden. 


[Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 


eitraum vom 14. bis 21. Auguſt ſind hierorts 32 Perſonen wegen Dieb⸗ 
falle Unterſchlagung, Sehlerel und Betrugs, 2 Sraucnspeiföiten wegen 
Abtreibung der Leibesfrucht, 42 Erceventen und Trunlenbolde, 13 Perſonen 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 39 Bettler, Landſtreicher und Arbeits⸗ 
ſcheue, 46 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und 
Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen, und 95 Obdachlose, im Ganzen 
269 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


_ A Schweidnitz, 17. Auguſt. [Stadtälteiter Stuckart +] Am 
17. d. M. ſtarb in Waldenburg einer unſerer ältejten Mitbürger, der frühere 
Buchdruckereibeſitzer Carl Friedrich Stuckart, nach fait vollendetem ten. 
Lebensjahre. Geboren am 29. Auguſt 1782, hatte derselbe im erſten Jahr⸗ 
zehnt dieſes Jahrhunderts in Schweidnitz ſeine Offiein begründet, welche bei⸗ 
nahe ein halbes Jahrhundert hierorts beſtanden hat. Dieſelbe war eine 
ei Zeit die einzige in unſerer Stadt; aus ihr jind eine Anzahl Local⸗ 

lätter unter verſchiedenen Namen, ſowie viele andere größere Druckſchriften 
hervorgegangen. Stuckart erfreute ſich der Achtung ſeiner Mitbürger, welche 
ihn bald nach Einführung der Städteordnung vom Jahre 1808 zu Commu⸗ 
nal⸗Aemtern beriefen. Wir finden ſeinen Namen in den erſten Jahrzehnten. 
unter den Stadtverordneten, ſowie ſpäter unter den Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats. Als er aus letzterem ausſchied, verliehen ihm die Communal⸗Be⸗ 
börven den Titel „Stadtälteſter“, den er beinahe vierzig Jahre mit Ehren 
geführt hat. Bereits vor zwanzig Jahren beging er ſein fünfzigjähriges. 

Bürgerjubiläum. Der hieſigen Freimaurerloge „zur wahren Eintracht“ hat 
er 64 Jahre als Mitglied angehört. Seine letzten Jahre hat er in dem 
Hauſe ſeines Sohnes, des königlichen Juſtizraths Stuckart in Waldenburg, 
verlebt. Von da wurde ſeine Leiche nach Schweidnitz gebracht, wo dieſelbe 
geſtern Nachmittag auf dem evangeliſchen Friedhofe an der Dreifaltigkeits⸗ 
Kirche, wo mehrere der Angehörigen ruhen, die ihm im Tode vorangegangen 
ſind, beſtattet wurde. Die Grabrede hielt Diakonus Heimerdinger. 


Ss Guhrau, 21. Auguſt. [Wohlthätigkeit. — Abiturienten⸗ 
Examen.] Daß es der Berölkerung unſeres Städtchens an theilnehmender 
Empfänglichkeit für fremdes Unglück, an werkthätiger Hilfsbereitſchaft gegen⸗ 
über fremder Noth nicht fehle, hat ſie bei Gelegenheit der Feuersbrunſt, die 
eben das poſenſche Städtchen Schwetzkau faſt gänzlich in Aſche legte, 
wieder aufs Glanzendſte bewieſen. Kaum war auf telegraphiſchem Wege 
von dort die Kunde von dem entſetzlichem Umfange der Verheerung, die das 
entfeſſelte Element angerichtet, don der großen Noth der Hunderte der Be: 
wohner, die ihrer Habe, ihres Obdachs beraubt ſind, an unſern Magiſtrat 
gelangt, als dieſer in entſprechendſter Weiſe ſchleunigſt den Hilferuf durch 
die ganze Stadt verbreitete. Die entſandten Boten fanden überall ſo offene 
Herzen, ſo freigebige Hände, daß wenige Stunden der Sammlung genügten, 
um ſchon am folgenden Tage unter Führung der Herren Rathmann Hübner 
und Stadtverordneter Albert Grunwald eine reiche Wagenladung von Be⸗ 
lleidungsgegenſtänden und Lebensmitteln aller Art nebſt einer baaren 
Summe von 116 Mark 70 Pf. nach Schwetzkau abgehen laſſen zu konnen: 
wohl die erſte Gabe aus größerer Ferne an die Verungläcen. Da Ma: 
giſtrat die Sammlung für die Abgebrannten noch bis zum heutigen Abend 
offen hält, dürfte morgen nochmals eine noch reichere Sendung nach dem 
Unglücksorte abgehen. — Am 18. d. M. fand an unſerer höheren Bürger: 
ſchule unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Sommerbrodt 
das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Der einzige Abiturient, der ſich zur Prü⸗ 
fung gemeldet, erhielt das Zeugniß der Reife. 


A Leobſchütz, 22. Auguſt. [Geld⸗ und Goſſen⸗Uebelſtändiges.] 
Anderwärts verſtehen ſich die Darlehnsgeber und Wechsler nicht minder gut 
auf die Geldgeſchäfte als in Ober⸗Glogau. Als Pendant zu dem, in dem 
Referate aus dieſem Städtchen vom 10. d. Mts. in Nr. 188 des „Ober: 
ſchleſiſchen Anzeigers“ veröffentlichten ſauberen Geldgeſchafte, theilen wir fol- 
genden Fall mit. Vor nicht gar langer Zeit lam ein Großgrundbeſitzer in 
die unangenehme Lage, ein Darlehn aufnehmen zu müſſen. Er wandte nd 
zu dieſem Zweck an einen Geſchäſtsmann und das Geſchäft ward ſchne 
abgeſchloſſen. Dieſer gab dem grand-seigncur einige Tauſend Mark als 
Darlehn, wogegen letzterer den Schuloſchein ausſtellte, nebenher aber in dem⸗ 
ſelben über ein Drittel mehr quittirte. Begehren Sie mehr zu hören 
von ähnlichen und anderen Geſchäften, welche Villen dauen und Schätze 
ſammeln laſſen, ſo können wir damit reichlich aufwarten. — Die über unſere 
Hauptſtraßen laufenden Goſſen innerhalb der Stadt find fait durchweg mit 
Bohlen überlegt. Die Bohlenlage iſt aber an den meiſten Stellen eine man⸗ 
gelbafte, insbeſondere an der Cce der Adler ſchen Weinhandlung und des 
Hauſes, welches an der Breiten: und Kreuzſtraßenecke, gegenüber dem Fürſten 
von Lichtenſtein ſteht. Die Bohlenlagen an dieſen Stellen ſind offenbar 
nicht genügend lang. Vor einigen Monaten erſt batte ein hieſiger Beamter 
das Unglück, an der zuletzt erwähnten Goſſe ein Bein zu brechen, in Folge 
deſſen er bis noch vor Kurzem dieuſtunfähig war. Um ferneren derartigen 
Unglücksfällen vorzubeugen, müßten unſeres Erachtens die Straßengoſſen, 
welche in die, über die Straße führenden, mit Bohlen überlegten Goſſen ein⸗ 
münden, mehrere Fuß über die Breite der ſich kreuzenden Trottoirs hinaus 
perlängert werden. Vielleicht genügt dieſer Wink, Uebelſtände zu beſeitigen, 
bevor noch weitere Unglücksfälle, die wir befürchten, zu beklagen ſind. 


„Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ berichtet: 
In der vorigen Woche hatte eine junge Dame, deren Familie auf der 
Jakobſtraße wohnt, das Unglück, ein Näpſchen mit brennendem Spiritus, 
welches unter einem Blechkocher ſtand, jo umzuwerfen, daß der Be ſich 
auf ihr leichtes Sommerkleid ergoß und daſſelbe in Flammen ſetzte. 
nur die Mutter und Schweſter im Zimmer anweſend waren, welche in ihren 
gleichfalls leichten Sommerkleidern der Unglücklichen keine wirkſame Hilfe 
leiften konnten, jo eilte dieſelbe laut um Hilfe rufend zur Thür hinaus und 
wurde auf der Treppe von ihrem Bruder zu Boden geworfen und mit einem 
Eimer Waſſer begoſſen, der die Flammen dampfte. Leider aber hat die 
e 95 e Brandwunden davon getragen, daß ſie noch 
jetzt nicht außer Gefahr iſt. x P 
15 + Bun 1255 Der „N. C.“ meldet unterm 21. Auguſt: Ein höchſt be⸗ 
dauernswerther Unglücksfall vernichtete deute in früher Morgenſtunde drei 
ſriſche Menſchenleben bei Men Arbeit. Müftig und gewiß nichts Schlimmes 
111 hatten fie ihre Wohnſtätten und Weib und Kind verlaſſen, die drei 
Maurer Kloſe, Walde und Kühn, i hn 
verlaſſenen Arbeit im Drüſſelvorwert und kaum dieſelbe begonnen, wurden 
ſie alle drei durch den Einſturz eines Gewölbes einem jähen Tode geweiht. 
Nach einer Mittheilung hatten dieſelben Leute in voriger Woche dort ein 
Kellergewölbe gebaut und heute früh als ihre erſte Arbeit die Stützen und 
Bogen unter demſelben weggenommen, und ſei hierauf das ganze Gewölbe 
oder ein Theil deſſelben über ihnen zuſammengebrochen, wodurch ſie er⸗ 
ſchlagen wurden N 

Oels. Die hieſige „Locomotive“ meldet: Sonntag, den 20. d. Mts., 
fand hierſelbſt eine Verſammlung von liberalen Vertrauensmännern ſtatt, 
an der ſich auch die drei Abgeordneten v. Kardorſf, Kleinwächter und Stahr 
betheiligten. Nachdem der erſte Gegenſtand der Tagesordnung: Wahl des 
Comite's, erledigt war, kam die Auſftellung der Candidatenliſte zur Sprache. 
Herr v. Kardorff wiederholte ſeine ſchon anderweitig abgegebene Erklärung, 
eine Wiederwahl zum Abgeordnetenbauſe nicht annehmen zu können, und 
ſchlug die Wiederwahl der beiden liberalen Abgeordneten Kleinwächter 
und Stahr unter der Vorausſetzung vor, daß der vacant gewordene Sitz 
einem Freiconſervativen vorbehalten bleibe. Als geeigneten Candidaten 
chlug er ſchließlich Herrn Grafen v. Kospoth vor. Aus dem Schooße der 
Verſammlung würde Herr Moßner⸗Ulbersdorf und Herr Canonklus 


1 1 


ze Nr. 19 wohnbafen 
zwiſchen 7 und 9 Uhr, während ſich 
gr von Haufe entfernt atte, — 


zur Wiederaufnahme ihrer am Sonnabend 


153 nom., November⸗D 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 22. Auguſt. [Von der Börſe.] Auf die Nachricht von 
einem Siege der Türken und im Zuſammenhange mit beſſern auswärtigen 
Notirungen entwickelte ſich auf dem Gebiete der internationalen Speculation 
ein recht lebhafter Verkehr zu ſteigenden Courſen. Man hegt allgemein die 
Hoffnung, daß mit der Niederlage der einen oder andern Kriegspartei die 
auswärtigen Mächte mit eindringlicheren Friedensvorſchlagen hervortreten 
dürften. Oeſterr. Creditactien verkehrten 2397 — 240, Franzoſen 476—477, 
während Lombarden bei 126 ganz ohne Umſatz blieben. Eiſenbahnactien 
und Banken blieben von der befeſtigteren Tendenz unberückſichtigt, die Um: 
ſätze erlangten keine Bedeutung und die Notirungen ſtellten ſich unverändert. 
Sehr geringfügig war heute der Verkehr in Fonds, die Courſe ſtellten ſich 
eher ewas niedriger. Das Geſchäft in öſterr. Valuta entwickelte ſich an: 
fänglich ſehr ſchwerfällig, erſt als von Wien der niedrigere Cours für Na⸗ 
poleonsd'or eintraf, nahm daſſelbe größere Dimenfionen an; der Kaſſencours 
wurde auf 168— 168,30 feſtgeſetzt, während per ultimo Poſten bei 168—168 % 
gehandelt wurden. 


C. Wien, 21. Auguſt. [Financieller Bericht.] Es kann wohl ein 
phänomenales Ereigniß genannt werden, daß der Geldzeichen⸗Ueberfluß auf 
offenem Markte mit dem Stande des Notenumlaufs einerſeits und des com⸗ 
merciellen Credits andererſeits in umgekehrtem Verhältniſſe ſteht. Die 
Agitation, welche bei Ihnen wegen Abkürzung der Creditgewährungen geführt 
wird, verfolgt man bei uns mit Aufmerkſamkeit, und wenn es nur auf 
einige Leitartikel oder Reden ankäme, den wünſchenswerthen Zuſtand herbei⸗ 
zuführen, dann würde bald auch bei uns der Conſument gleich den „Prinzen 
aus Genieland“ baar bezahlen, was er verzehrt, und wäre der Krämer nicht 
genöthigt vom Kaufmann, dieſer nicht gezwungen vom Fabrikanten zu 
borgen, welcher ſeinerſeits in der Lage wäre, ohne Anſpannung des Credites 
und ohne indirecte Dalstofpecnlation zu arbeiten. Aber während wir Reden 
halten und Leitartikel ſchreiben, ja ſogar, man denke nur, energiſche Reſo⸗ 
lutionen faſſen, verſchlimmert ſich der Zuſtand, dem wir entgegen zu arbeiten 
meinen. Aus den ſechsmonatlichen Crediten, die wir als ſchädlich erkennen, 
ſind meiſt ſchon neunmonatliche geworden, und wie froh wären wir, wenn 
ſelbſt nach Ablauf dieſer ſo langen Friſt mit Sicherheit auf den Eingang der 
Forderungen gerechnet werden könnte; ſtatt deſſen mehren ſich die Fälle, in 
welchen auch dann noch prolongirt werden muß; die Klagen über ſchlechten 
Wechſeleingang häufen ſich, und wer ſich die Mühe nimmt, Buchſchulden 
realiſiren zu wollen, der wird wohl nur in ſehr ſeltenen Fällen zu einem 
halbwegs befriedigenden Reſultate gelangen. Jeder hieſige Kaufmann, der 
viel mit der Provinz arbeitet, wird die Richtigkeit des Geſagten beſtätigen. 
Es ift aber gewiß nicht Geldklemme die Urſache ſolcher Zuftände, denn die 
Börſe iſt mit Geld thatſächlich überfluthet; zahlreiche Privatescompteure, 
namentlich aber die N welche ſich ſeit dem financiellen 
Krach die Reportgeſchäfte abgewöhnt haben und doch ihre Baarbeſtände 
fructificiren möchten, und die Sparkaſſen treten auf offenem Markt als Be⸗ 
werber um 975 Escompte auf und drücken den nene bis 3% pCt., 
ohne ihre Mittel verwenden zu können. Die Nationalbank ſpürt den Druck 
dieſer Concurrenz. Ihr Notenumlauf iſt binnen Jahresfriſt von 300 

killionen auf 286 Millionen geſunken. Berückſichtigt man ferner, daß in 
dieſen 286 Millionen jene 15 Millionen inbegriffen ſind, welche ein 
Banquier⸗Conſortium der Regierung gegen Wechſel und unter der Ber 
ingung der Erwirkung des Reescomple der Nationalbank vorgeſtreckt 
gat, — fo ergiebt ſich, daß der commercielle Verkehr nur 271 
Millionen, alſo um 29 Millionen weniger als im vorigen Jahre bean⸗ 
ſprucht. Dieſe Zuſtände können, das iſt wohl evident, nur in der Vermin⸗ 
derung des Conſum und in den dadurch bedingten Productions⸗Verhält⸗ 
niſſen begründet fein, Die Ernte aber, auf welche man bezüglich der Be: 
ebung des Conſum fo große Hoffnungen ſetzte, hat nur theilweiſe, nämlich 
bei den Brotfrüchten, den Erwartungen entſprochen; dagegen iſt Wein miß⸗ 
rathen und die andauernde Dürre gefährdet das Gedeihen der Rübe und 
der Kartoffel in ſehr hohem Grade. — Wenn ungeachtet dieſer Zuſtände, 
Aetien und Prioritäten der Bahnen beliebter ſind, als ſeit längerer Zeit, 
ſo beruht dies in der Mehrzahl der Fälle, nicht auf der Initiative der 
hieſigen Speculation und iſt es eher in den Valuta-Verhältniſſen als 
in den Rentabiltäts⸗Chancen begründet. Ihr Börſenberichterſtatter wird 
Ibnen ohne Zweifel die bezüglichen Details liefern und beſchränke ich mich 
deshalb auf den Hinweis, daß die Gleichzeitigkeit und identiſche Herkunft 
des Begehrs für Actien und Prioritäten die Richtigkeit der eben geäußerten 
Anſicht zu beſtätigen ſcheint. Nur ben Ausnahmen, in welchen die Um⸗ 
ſahe auf Exporthoffnungen zu beruhen ſcheinen, find zuzulaſſen, in erſter 
Linie bei den Actien der Staatsbahn und der Eliſabet⸗Weſtbahn. Indeſſen 
laßt die Intenſität der bezüglichen Bewegung, bei welcher unſere Vörſe 
mehr die Rolle des fompatbieerfüllten Zuſehers hat, noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig, da ein Theil der hieſigen Speculation die Reſultate des 
eben heute erſt eröffneten internationalen Saatenmarltes abwarten zu ſollen 
plant. Bringt dieſer eine genügende Ermäßigung der gegenwärtig noch 
boch gehaltenen Preiſe, jo kann ein namhafter Erport ſtattfinden; aber eben 
dieſe Regulirung wird vorläufig noch bezweifelt. — Die dieswö entliche 
Valutabewegung iſt keinesfalls ausſchließlich mit den Chancen des Cxportes 
in Verbindung zu bringen. Sie beruhte der Hauptſache nach auf der Schwan⸗ 
ung des Preisperhältniſſes beider Edelmetalle und nur nebenbei auf den 
Käufen, welche für ausländische Rechnung auf dem Effectenmarkte vollzogen 
wurden. Wäre die Meinung, daß wir einen ſtarken Export haben werden, 
das für den Valutaſtand eniſcheidende Moment geweſen, dann hätte die 
Wirkung dieſer Meinung auch auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte eine weitaus 
intenſivere werden müſſen. 


Breslau, 22. Aug. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gel. — Ctr. pr. Auguſt 154 Mark Br., 
Auguſt⸗September 154 Mark Br., September⸗October 154,50 Mark bezahlt, 
154 Mark Gd., October⸗November 154 Mark bezahlt und Br., November⸗ 
December 153,50 Mark bezahlt und Br., December Januar — —, Januar: 
Februar —, April⸗Mai 156,50 Mark bezahlt, 157 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 
Br., September⸗October 182 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., per lauf. Monat 135 Marl 
bezahlt und Br., September⸗October 135 Mark bezahlt und Br., October⸗ 

ovember —, Nopember⸗December —, April⸗Mai 141 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gek. — — Klgr., loco 67 Mark Br., pr. 
enguft 66 Mark Br., Auguſt⸗September 66 Mark Br., September:Dctober 
80 Mark bezahlt, October⸗November 66 Mark Br., November⸗December 

Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark Br. 


40, Sirius wenig verändert, gel. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 |. 


Mark Br., 48,80 Mark Gd., pr. Auguſt 49 Mark Br., Auguſt⸗September 
47 80 art Br., September Cetober 49 ark Br., October⸗Nobember 49 bis 
50 M m Mark bezahlt und Gd., November⸗December — —, April⸗Mai 


Spiritus loco (pr. 100 i 80%) 45,16 Mark Br., 44,80 Gd. 
Zink feit, ohne Unagz⸗ e Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 21. August. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Weer. dei 185 obne G a Aua 155 nom., Auguſt⸗September 
54 nom., Septbr.⸗ Wee 153,90 nom., Herbſt 153,50 122 a 8 00 per 
ember 153 . — Spiritus feſt, Auguſt 48,80 bez. 

Op, September 4 bez. Gd. October 48,40 er Sb. Modem er 48,10 bez. 
Br. . 15 And Mass 48,90 bez. Br., KR 49,40 bez. 
Sr U br * 17 2 i 5 we, - — S P 
uus ohne m 48,60 Gd. ai 50,70—50,90 bez. Gd. — Loco Spiri 
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O Berlin, 22. Aug. [Die Ernte] Die Nörner⸗Ernte ift beendigt und 
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und an innen. Jedoch die Knollen haben in ihrer ganzen Zahl angeſetzt 
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8 * 2. { 
en der Knollen durch die abnorme Witterung geſtört iſt, 
Landwirthſchaft und die Conſumtion ein ſehr großer Schaden, der aber ſich 
dadurch wieder um etwas mindert, daß der Stärkegehalt nach den früher 
gemachten Erfahrungen bei ſolchen im Wachsthum gehinderten Kartoffeln 
verhältnißmäßig größer, als bei normal ausgewachſenen iſt. Jedoch wird 
der Nähreffect dieſer letzteren niemals erreicht. Auch wird die Spiritus⸗ 
und Stärkefabrifation in ihren Erträgen geſtört werden, da ihr nicht — 
große Kartoffelmaſſen als ſonſt zu Gebote ſtehen werden. — Die Runkelrübe 
wird vorausſichtlich nicht eben ſehr groß werden, jedoch wird von ihr das⸗ 
ſelbe in Bezug auf den Zuckergehalt gelten, was in Betreff des Stärke⸗ 
gehaltes der Kartoffeln herborgeboben it. — Nur auf den Wieſen, welche 
beſonders niedrig liegen, darf auf einen zweiten ergiebigen Heuſchnitt ge⸗ 
rechnet werden. Die Futterkräuter haben unter Dürre und Hitze ſo gelitten, 
daß ſie nur einen ſehr mäßigen Ertrag geben werden. 5 


General-Berfammlungen. 
[Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche 


General⸗Verſammlung zu Warſchau, am 16./28. September. (S. Inſ.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Berlin, 21. Aug. [Entgleiſung.] Der I chen Berlin und Görlitz 
verkehrende egen ere der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn entgleiſte heute 
Morgen um 3 Uhr bei der Station Neuhammer. Die Locomotive und 
mehrere Wagen wurden beſchädigt und auch einige Perſonen leicht verletzt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Auguſt. Nach einem heutigen Telegramm aus Sa⸗ 
lonichi iſt geſtern die Degradation der türkiſchen Offiziere erfolgt; es 
wurden Saluten ausgetauſcht. Contre-Admiral Batſch beabſichtigt 
morgen mit den Schiffen „Kaiſer“ und „Deutſchland“ die Rückreiſe 
anzutreten. 

Berlin, 22. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die kaiſer⸗ 
liche Noth- und Lootſen⸗Signalordnung für Schiffe auf der See und 
in den Küſtengewäſſern, ſowie die Verordnung über das Verhalten der 
Schiffer nach einem Zuſammenſtoße von Schiffen auf der See. — 
Der geſtrigen Degradation türkiſcher Offiziere in Salonichi und 
Salutirung der deutſchen und franzöſiſchen Flaggen wohnten der 
deutſche und franzöſiſche Conſul, die Vertreter der in Salonichi an: 
weſenden fremden Kriegsſchiffe, der türkifche Gouverneur, mehrere fremde 
Conſuln und Abtheilungen türkiſcher Trupyen bei. 

Danzig, 22. Auguſt. Der deutſche Wirthſchaftsgenoſſenſchaftstag 
wählte Wiesbaden zum nächſtjährigen Verſammlungsort und beſchloß, 
für ein Geſetz zur möglichſten Verhütung von Concurſen und zur Feſt⸗ 
ſtellung der Rechtsverhältniſſe ausgeſchiedener Genoſſenſchaften bis zum 
Ablauf der Verjährung zu wirken. 

Wien, 21. Auguſt. Zur Begrüßung des Kaiſers von Rußland 
in Warſchau, deſſen Eintreffen dort am 30. d. M. erwartet wird, 
wird der Kaiſer Franz Joſeph den General der Cavallerie, Grafen 
Neipperg, dorthin entſenden. 

Wien, 22. Auguſt. Saatenmarkt. Weizenumſatz 200,000 Etr. 
für die Schweiz, Süddeutſchland, Steiermark und Tirol, etwas höher 
als die Sonnabend-Notirung. Roggenumſatz 45,000 für die inlän⸗ 
diſchen Provinzmühlen. Prompthafer 50,000, wovon 20,000 für 
Elſaß und Süddeutſchland, Terminhafer 100,000 für das Inland. 
Die Preiſe für Roggen und Hafer wie am Sonnabend. In Gerſte 
großes Geſchäft. Futterwaare 150,000 für Nord- und Süddeutſchland, 
Brauwaare 100,000 für Süddeutſchland und die Schweiz. 


Umſatz, die letzten zu vollen, theilweiſe höheren Preiſen. 

Peſt, 22. Auguſt. Das „Amtsblatt“ publicirt die Annahme der 
Demiſſion Simonyis mit der Aufforderung zur einſtweiligen Fort⸗ 
führung der Geſchäfte. 

Haag, 21. Auguſt. Wie die heutigen Abendblätter melden, hat 
Kappeyne den ihm behufs Bildung eines neuen Cabinets vom König 
ertheilten Auftrag nicht angenommen. n 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der Secretär der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft, Baring, iſt von feiner Enquete in Bulgarien hierher zurück⸗ 
gekehrt. Der engliſche Militär⸗Attaché, General Kembell, iſt in das 
türkiſche Hauptquartier Niſch abgereiſt. Der engliſche Admiral Dru— 
mond iſt nach der Beſika-Bai zurückgekehrt. 

Niſch, 20. Auguſt. Officiell. Die in den Gebirgen bei Alexinatz 
concentrirten ſerbiſchen Truppen wurden gänzlich geſchlagen und ver— 
loren ihre Stellung und Befeſtigungen. Der ſerbiſche Verluſt iſt be: 
trächtlich. b 

Belgrad, 22. Auguſt. Officiell. Das Konſtantinopeler officielle 
Telegramm vom 20. ds. iſt unrichtig, indem es den Türken ungeachtet 
der dreitägigen Kämpfe und einer Stärke von 40,000 Mann nicht 
gelang, ſich den Befeſtigungswerken von Alexinatz auch nur zu nähern. 

Belgrad, 22. Auguſt. Officiell. Die ſerbiſche Armee unter dem 
Commando Horwatovics hat geſtern Knjazevae wieder genommen und 
Treſibaba beſetzi. 

Semlin, 21. August. 40,000 Türken unter Abdul Kerim er: 
neuerten geſtern den Angriff auf die bei Teſchnitza concentrirten 
Serben. Die wiederholten Angriffe der Türken wurden abgeſchlagen; 
ein ſerbiſcher Flügel hatte ſogar einen partiellen Erfolg und ging zur 
Offenſive über. Das Gefecht dauerte bis 6 Uhr Nachmittags. Heute 
früh fand ein neuer Kampf gegen die Hauptſtellung Tſchernajeffs bei 
Alexinatz ſtatt. Es wird eine größere Schlacht erwartet. Auch an der 
Drina und Ibar ergriffen die Türken die Offenſive, aber bisher ohne 
Erfolg. \ 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Risch, 21. Auguſt. Die Armeen Achmet Ejub's und Ali Saib's 
haben ſich ſüdöſtlich von Alerinac, nach ſchwierigen Märſchen über hohe 
Berge, doch ohne nennenswerthe Verluſte zu erleiden, vereinigt. — 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 22. Auguſt. Saatenmarkt. Nachmittags gewann das 
Geſchäft erhöhte Lebhaftigkeit. Der geſammte Umſatz am Saaten⸗ 
markte betrug 250,000 Zollcentner Weizen, 60,000 Centner Korn, 
100,000 Ctr. Braugerſte, 250,000 Ctr. Futtergerſte, 100,000 Ctr. 
effectiver Hafer, 100,000 Ctr. Terminhafer, 20,000 Ctr. Mais, 
30,000 Ctr. Mehl, 50,000 Ctr. Kleie, 40,000 Ctr. Raps, 20,000 Ctr. 
Hülſenfrüchte. Die Preiſe bei Weizen, Klete, Raps und Hülſenfrüchten 
waren etwas höher als in der Vorwoche, Korn, Hafer und Mehl 
waren unverändert. Gerſte 15—20 Kreuzer billiger. Im Ganzen 
zeigte das Ausland eine bemerkenswerthe Kauflust. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 25 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) . 
Paris, 22. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 07. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 47. Italiener 72, 80. Staatsbahn 590, —. Lom⸗ 
barden 160, —. Türken 12, 35. Spanier —, —. 

Berlin, 22. Auguſt, 12 Uhr 2) Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 
Actien 240, 50. 1800er Looſe 101, 25. Staatsbahn 476, —. Lombarden 
I 50. Rumänen 15, 50. Disconto⸗Commandit 110, 50, Laurahütte 

— Feſt. 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 187, —, April⸗Mai 200, —. Roggen 
Auguſt 140.— Bestie. Detbr. 147, 50. Rüböl September⸗October 660 90 
April⸗Mai 67, 90, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 50, 10, Septbr.⸗Oetbr. 50, 10. 


Linſen, per März 15, 30. Nüböl loco 35, 70, per October 35, 20. 
Bohnen 20,000, Raps 15,000, Mehl 30,000, Kleie 40,000 Centner per November 15, 80, März 95. 


— 


la. 1 - — 


TCC 
Berlin, 22. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 8 
Erſte Deveiäe, 2 Uhr 20 Min. > 
Cours vom 22. 21. Cours dom 22. 21. 
Best Credit⸗Act. 240, 50] 238, 50 Wien kurz 167, 75 166, 70 
Deit. Staatsbahn 474, 50 475, — Wien 2 Monat... 166, 50 166, 20 
Lombarden 126, 50 125, 50) Warſchau 8 Tage. 266, — 366, — 
Schleſ. Bankverein 83, 75| 83, 75 Oeſterr. Noten .. . 168, 15 167, 20 
Bresl.Discontobank 65, — 65, —| Aufl. Noten 268, — 267, 40 
Schleſ. Vereinsbank 89, —| 88, 50 466 preuß. Anl. 104, 80 104, 80 
Bresl. Wechslerbank 71, — 71, —3½ 5 Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte 61, 50 60, 25] 1860er Looſe 101, 25 100, 75 
A3yweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
. 95, 20 95, 201 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 90 110, 90 
eſterr. Silberrente 58, 50) 58, 20] Rheiniſche. — 116, 25 116, 25 
Deit. Papierrente —, —] —, —Bergiſch⸗Märkiſche. 82, 10 82, — 
Türk. 5 1865r Anl. 11, 90 11, 80 Köln⸗Mindener . 103, 25 108, 25 
zu Lig.⸗Pfandbr. 68, 70 68, 70 Galizie r 84, 50 84, — 
um. Gijenb.-Obl.. 15, 90 15, 50] London lang. 291006 —. — 
Oberſchl. Litt. A.. 137, — 136, 50] Paris kurz 81, 05 —,. — 
reslau⸗Freiburg. 73, 90, 73, 75 Reichsbank 155, 75 155, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 108, 75 108, 10J Sächſiſche Rente. — — —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 240, —. Franzoſen 472, —. Lombarden 
126, —. Disconto⸗Commandit 110, 50. Dortmund 8, —. Laura 61, 70. 


Sächſ. Anleihe 71, 20. 
F die Creditactien. Bahnen, Banken, 
e theilweiſe beſſer. Laura beliebt. Auslandsfonds feſt, ſtill. 
eſterreichiſche Prioritäten gefragt, Anlagen unverändert. Disconto 2% pCt. 
— Deports 1,50, 1,60, 1,00, Discontc. 1%, Laura 1 — 7 


Frankfurt a. M., 22. Auguſt. [Anfa ngs⸗Courſe.] Creditactien 119, 50, 


Staatsbahn 237, 75. Lombarden —. Feſt. 
Frankfurt a. M., 22. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 119, 87 — 118, 87. Staatsbahn 237, 50 — 236. Lombarden 62%. 
Wien, 22. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
22, | 21, 2 2 


E Kane ehe 66, 50; 66, 45 Staats⸗Ciſenbahn⸗ 
ilberrente 70, 10) 70, 10] Xctien-Gertificate : 285, 25284, 50 
1860er Looſe III, 70,111, 50 Lomb. Eiſenbahn . 75, 75 75, 25 
1884er Loe eh 133, — 133, — London 121, 60,122, 40 
Creditactien 143, 80 143, 10 Galizie erer 201, 75202, — 
Nordweſtbahnn 131, 50,131, 50 Unionsbank. . 58, 25 58, — 
Aba * 181, 50 181, 75] Deutiche Reichsbank. 59, 55 59, 90 
gl e ekeeeerz 73, 50 72, 75 | Napoleonsd or 9, 68 9, 72 
Franco 12, 50 12, 50 | 


Baum: 
Petroleum in 
Mehl 4, 85. 


Speck (ihort clear) 97 

Berlin, 22. ] € 
ber⸗October 187, —, October⸗November 191, —, April⸗Mai 200, 50. 
Roggen matter, Auguſt 145, 50, September » October 146, 50, April⸗Mai 
156, 50. Rüböl ruhig, September⸗October 66, 90, April⸗Mai 67, 70. 
Spiritus matt, loco 50, 60, Auguſt⸗September 50, —, September ⸗October 
145 195 April⸗Mai 51, 70, Hafer Auguſt 154, —, September » October 

„ 50. 

Stettin, 22. Auguſt, 1 Uhr 21 Min. Weizen feſt, September⸗October 
193, —, October.⸗Nov. 196, —, Avril⸗Mai 203, —. Roggen ruhig, 
Auguſt 141, —, September⸗October 143, —, October⸗Novbr. 140, —, April⸗ 
Mai 154, —. Rüböl behauptet, Auguſt 65, 75, September⸗October 65, 75. 
Spiritus loco 48, —, Auguſt⸗September —, —, Septbr.⸗October 47, 60, 
April⸗Mai 50, 10. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, —. 

Köln, 22. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 19, 40, per März 20, 30. Roggen per November 14, 45, 
Hafer loco In 


Hamburg, 22. Anguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſtill, Auguſt 185, Sepibr.⸗Oetbr. 191, October⸗Novbr. —. Roggen ruhig, 
Auguſt 143, September⸗October 147. Rüböl ſtill, loco 70, October 68%. 
Spiritus ſtill, Auguſt 38, September⸗October 38%, October⸗November 
39, April⸗Mai 39%. Wetter: Gewitterregen. 

Paris, 22. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl matt, Auguſt 57, 75, 
September ⸗October 59, —, September⸗December 59, 50, Nop.⸗Febr. 60, 25. 
Weizen ruhig, Auguſt 26, Sept. Oct. 26, 75, Eept.:Dechr. 27, 25, Nopbr.⸗ 
Febr. 27, 75. — Spiritus —, Auguſt 45, —, Sept.⸗December 46, 25. — 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 22. Auguſt. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
55 November — Roggen per October 181, per März —. Rübböl per 

ai —. . 

Glasgow, 22. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56, 1. 


Frankfurt a. M., 22. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörfe] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 119,25. Staatsbahn 
235, 12. Lom barden 6174. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, —. 
Galizier —, —. Felt. 

Paris, 22. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. eee (Orig. 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 72, 15 ½. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 37. Italieniſche 5% Rente 73, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
585, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 162, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 12, 55, do. de 1869 67, —. Türkenlooſe 39, —. Matt, 


zahlreiche Verkäufe drückten. ö 2 
London, 22. Aug., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96,03. Italieniſche 5% Rente 72. Lombarden 6%. 5 
Ruſſen de 1871 92%. 5 Ruſſen de 1872 92. Silber 51%. Türkiſche 
Anleihe de 1865 12,05. proc. Türken de 1869 12%. 6 proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. 
Hamburg 3 Monat 20, 66. Frankfurt a. M. 20, 66. 
aris 25, 40. Petersburg 30%. 
92,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Auguſt. 


Wien 12, 42. 
Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 


At | 82 8 5 
2 8 8 SS e⸗ 
2 Ort. süss Wind. Wetter. 88 2 . 
Fit DR 

7-8] Thurſo 754,9 WSW. ſchw. Regen. 12,2 See r., Regſch. 
7-81 Valencia 762,2 NWM. ſtill. bedeckt. 178 Ser gehn 
7-8] Narmouth 757,0 W. leicht. halb bedeckt. 17,8 See ſehr ruhig 
8 Fr 3 761,0 . ſtill. Dunſt. 16,0 Seegang leicht. 
- ari — — — — 
ze 1 5 5 ku Ein leich. ee ns 
7-8] Kopenhagen | 756,3 SW. leicht. bedeckt. 8, 
7-8] Chriſtianſund Er ſtill. wolkig. 15,4 See ſchlicht. 
e, ee, | Bi 
7-8| Peters 763,1 fill. beiter. 8. 

etersburg |.763,1 1ftill. 8,6 
7-8] Moskau 264% NNW. ſtill. bedeckt. 70 : 
7-8] Wien 761,7 fill, klar. | 17,0 2 
7-8] Memel. 762,2 SED. leicht. heiter. 17,8 See ruh. un 
7-8| Reufahrwaiier| 760,3 ©. ftill. bedeckt. 16,0 fr. w. Reg. dſig. 
7-8] Swinemünde] 758,1 SW. leicht. halb bedeckt. 23,3 See ſchlicht. 
7-8] Hamburg 759, SW. ſchwach. bedeckt. 18,6 geſt. Gew., g. 
28] Sylt 750 SW. maßig. balb bedeckt. 20,7 
7˙8] Crefeld 757,1 S. ſchwach. heiter. 18,8 ſgeſt. Gew., Ag. 
78] Kaſſel 761,4, SSW. mäßig. bedeckt. 17,0 geſt. Reg., Gew 
2˙8 Carlsruhe 701,9, SW. ſchwach. Regen. 184 
7-8] Berlin 759,4 W. ſchwach. halb bedeckt. 22,3 { 
7-8] Leipzig 761,4 SW. leicht. wolkig. 1.29 Nachts Regen. 
7-81 Breslau 762,2 SO. leicht: bedeckt. 18,6 


Ueberſicht der Witterung. Mit Ausnahme des Canals und Weſtdeutſch⸗ 
lands hat der Luftdruck überall abgenommen, ein geringes Minimum liegt 
auf dem Ocean im NW. und bedingt eine ſchwache Luftſtrömung aus Süd 
auf der Oſtſee, aus SW. über Weſtdeutſchland und — Nordſee, größten: 
theils mit bewölttem Himmel und feuchter Luft; vom Mittelrhein bis Dane⸗ 


mark iſt die Hitze ſeit geſtern Nachmittag durch ſtreckenweiſe Regen und Ge⸗ 


witter gemildert, in den Niederlanden und der Mark dauert die ſchwüle 


Witterung fort. 


Weizen behauptet, Septem⸗ 


Berlin 20, 66. 


* 


u 


— er 


ber n nehmen cl. 


mit den Auſtern⸗Erträgniſſen für dies Jahr nicht beſonders aus und die 
Feinſchmecker werden ſich au et en gefaßt machen müſſen. 

jetzt einen 
Auſternzucht und zwar an der nördlichen Spitze von Sylt zu machen. Die 


im Werke, wie in Frankrei 


Einleitungen ſind bereits im Gange. 


darum noch 1 als Cano 


ur 


ſich des Bannes Streich! 
zum Kaiſer und Reich.“ Der zweite 


Nach Berichten von der Nor 


[Canoſſa⸗Denkmal.] Die ſeit Pfingſten d. J. vom Burgberge bei Harz⸗ 
burg weithinglänzende, 15% Meter hohe, granitne Spitzſäule it bis jetzt 
ſſa⸗Denkmal oder 
am Sockel deſſelben das von dem Profeſſor Engelhard in Hannover frei⸗ 
willig angebotene Relieſporträt des Fürſten Bismarck und jenes geflügelte 
Wort des Reichskanzlers, welchem das 
noch fehlen. In neuerer Zeit iſt nun Profeſſor Engelhard mit einem neuen 
Plane hervorgetreten. Genannter Künſtler hat eine Skizze von zwei Wal⸗ 
kyren gearbeitet, die nach ihrer Ausführung als überlebensgroße Figuren 
am Fuße des Denkmals a werden ſollen. 
einen lieſt man die Worte: „Wer zagt, daß er den Himmel fehle, der beuge 


Uns iſt nicht bang' um unſere Seele, ſtehn wir 
Schild zeigt die Schiller'ſchen Worte S. & W. 0 


28 Zn 2 5 N 7 N a * er 7 4 2 

* 7* ih nr 1 * 95 n ä 5 * de Kerr, BIT Er 

dſee ſieht es] „Der N Würde iſt in eure Hand gegeben: bei 
a oſten dieſer beiden Walkyren werden ſich auf 18, 

aufen. Der Künſtler hofft, daß die deutſche Nation dieſe Summe ebenfo 

bereitwillig zuſammenſteuern wird, wie ſie es mit den Koſten des Canoſſa⸗ 


Denkmals gethan hat. Damit aber die Ausführung dieſes Planes keine 


N Es liegt 
Verſuch mit der Anlage künſtlicher 


Summe garantirt und ſind bereit, den etwa nicht aufkommenden Betrag 
ſelbſt zu zahlen. 


Korte & Go., Teppich⸗Fabrik, 2 


Breslau, 75 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, fie u eee Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Bismarckſtein eingeweiht, weil 


Denkmal ſeine Entſtehung verdankt, 


Auf dem Schilde der 


un Poſten die Fruchtſaft⸗Fabrik von [2520 


„Se C. Senbeltrae 14 


IE . 


offerirt in 


zete lee lee tee lekerleilerlerheleꝛ ele kꝛefe 55 
Durch die Geburt einer ge- & 
sunden Tochter wurden hoch f 
erfreut [794] 
Heinrich Richter, 
; Fabrikbesitzer, 
Marie Richter, geb. Eberty. 
Arusdorf, d. 21. Aug. 1876. & 
Heute Morgen wurden wir durch die 
Geburt eines geſunden Sohnes hoch⸗ 
erfreut. B 2884 
DOdblau, den 21. Auguſt 1876. 
Nobert Anders, Orgelbaumeiſter, 
Br und, Frau, geb. Peſchke. 


x Heute Vormittag 10 Uhr 1 1 
mich meine geliebte Frau Philippine, 
geb. Brieger, mit einem muntern 
Jungen. 1880 
Gleiwitz, den 21. Auguſt 1876. 
5 S. Münzer. 
Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 
Fran Alarianne Oppler, 
1 eb. Oelsner, 
was wir hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeigen. 
Breslau, Berlin, Dresden, Brieg, 
den 22. Auguſt 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch, den 23., 
Nachmittags 5 Uhr. 1869] 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße 49. 


*. 
N 


Heut Mittag 1 Uhr ſtarb unſer 
eliebtes Söhnchen Arthur, im 
ter von 6 Jahren. [2894] 

Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tiefbetrübt an 

M. Raſchkow und Frau. 
Breslau, den 23. Aug. 1876. 


Nach langen Leiden entſchlief ſanft 
iR. Er Morgen 2% Uhr unſere liebe 
Schweſter Nofalie, verw. Maler 
Schmidt, geb. Brieger, aus Bres⸗ 
lau. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen wir lieben Verwandten 
und Bekannten dieſes hiermit an. 
Liandesbut, den 21. Auguſt 1876. 
i Heintzel, 
Pauline Pruſas, 
Ernſtine Kirchner, 
Adolph Brieger. 


Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſtarb 
am Lungenſchlage unſer ſeit dem Jahre 
1873 nach Brieg verſetzter College, 
der Kreis⸗Gerichts⸗Bureau-Aſſiſtent 


Herr Oscar Rathmann. 
Sein Andenken ehrend zeigen wir 
dies auswärtigen Collegen und Be⸗ 
kannten hiermit an. 2861 
Brieg, den 31. Auguſt 1876. 
= Die Subaltern-Beamten 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Hilfsprediger 
Barelmann in Berne (Großh. Olden⸗ 
burg) mit Frl. Emma Kloppenburg in 
Otldenburg. Affifteng- Arzt im Kaiſer 

} „ t. Nr. 2 Herr 
Dr. Fritzſchen mit Frl. Helene Bau: 
mann in Berlin. Lieut. a. D. und 
Civil⸗Ingenieur Herr Wöhler in Berlin 
mit Frl. Emilie Reinmann ebendaf. 
N Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Volkening in Pr. ⸗Olden⸗ 
dorf; dem Rittm. u. Escadr.⸗Chef im 
5 Schlesw. Holst. Drag.⸗Regt. Nr. 13 
Herrn v. Thümen in Fleusburg; dem 
Herrn Maurermeiſter Zabel in Neu⸗ 
3 pin. — Eine Tochter: Dem 
Kgl. Staats⸗Archivar u. Archiv⸗Rath 
Herrn v. Mülverſtedt in A e 
dem Herrn v. Heyden auf Neuhoff; 
en 2 Apotheker Dr. Brettſchneider 


erlin. 
Todesfälle: Herr Bogislab von 
Puttlammer⸗Steinau in Grunwalde. 
Se. Exc. der Kgl. Wirkl. Geh. Rath, 
Dir. im Minift. des Königl. Hauſes, 
a v. Obſtfelder in Berlin. Fräul. 
Wanda von Kurowski in Danzig. 
Herr Dr. phil. Schöpffer in Leipzig. 
Frau Dr. Bertha Miehe, geb. Sich. 
in Hamburg. 


7 du meinem fünfzigjährigen Amts⸗ 
Jubiläum find mir aus den verſchie⸗ 
Ddenſten Orten fo zahlreiche Beweiſe 
freundlichſter Theilnahme zugegangen, 
daß es mir nicht möglich iſt, ſie ein⸗ 
zZꝛxͤeln zu beantworten. Allen Denen, 
2 die ni Glücdkwünſche zugeſandt haben, 
ſpreche ich dafür auf dieſem 
meinen herzlichſten Dank aus. 
Marienbad, den 21. Auguſt 


geb. Brieger. 


Er 
+ 


Kͤreisgerichts⸗Director und Lublinit. 


für künſtliche Zähne, Plomben :c. 
Re res ra a 8, 1 Et. 


eute: 
Beneſtz⸗ Vorſfellang für 
Göthel. 


J. O. O. F. Morse 23. VIII.] 4. Die beiden Pyramiden mit Ver: |1: 


Prov. LJ R. V. 2. Fr. 26. VIII.] 6. Ein Vertical⸗Rad, die Farben des 


Lobe -Theater. 


Mittwoch, den 23. Auguſt. Gaſtſpiel 
des kgl. e Hr. Stanis⸗ 
laus Leſſer. Auf vielfaches Ver⸗ 
langen: „Graf Waldemar.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von G. Frey⸗ 
tag. (Waldemar, Herr Leſſer.) 

Donnerstag, den 24. Auguſt. Z. 5. M. 
„Alltagsleben.“ Original⸗Volks⸗ 


Hichen- Park. 


es den 24. Auguſt 1876: 


Grosses ilitär-Doppel- Concert, 


ausgeführt von den Regiments⸗Kapellen des 1. Schleſ. Grenadier-Negi- 
ments Nr. 10, dee e e und des Sale. Füfilier-Regi- 
17 men . apellmeiſter Wochlig. 
en in ey ei Bei eindrechender Dunkelheit: 


Volks- Theater. Brillant-Monstre-Kunst-Feuerwerk 


Mittwoch. Der letzte Trumpf! Bei gefertigt und abgebrannt von dem k. k. Kunſtfeuerwerker Herrn 


Waſſer und Brot. Stündchen auf A. Wenger. 
281 


dem Comptoir. 1 ] 
Donnerstag. Benefiz für Hrn. Wills. Programm zum Feuerwerk: 
7 4 


— Bei Beginn des Feuerwerks: Große Kanonade. Außer einer Anzahl 
Sommer Theater Sonnen, Sterne, Bombenröhre, Tourbillons, Bienenſchwärmer, Pot & leu, 
im Breslauer Concerthause. Raketen vom größten und kleinſten Kaliber ꝛc. ꝛc. ſind die Hauptfronten 


folgende: 1 
1. Die St. Antoni⸗Fälle des Miſſi⸗] 7. Der Schlangenregen in der Wüſte. 
ſippi in Amerika. 8. Die Vertical⸗Räder, um ſich ſelbſt 
Luftbomben, welche eine Höhe von drehend und zugleich um ihre 
500 Fuß erreichen und mit den Achſe laufend. 
Die Tempel-Nävder. 


ſchönſten Sternen gefüllt find. | 9. 2 h 
3. Der fünffache oder Niefen-Chro: | 10. Ein Ordens⸗Stern aus Brillant- 
und bengaliſchem Feuer. 


matrop, welcher eine Breite 
von 20 Fuß und eine Höhe] 11. Der Brillant⸗Orden des Schah 
von 30 Fuß hat. von Perſien. 

. Das Roſettenſpiel, in einer Breite 
von 20 Fuß, in allen Schatti⸗ 
rungen, das Schönſte, was die 
Pyrotechnik bietet. 


[2872] 
Herrn 


de 


Engliſch. Doctor und Friſeur, oder: 
Die Sucht nach Abenteuern. 


Vaudeville-Theater. 
Täglich Vorſtellung. 


* 


8½% A. wandlung. 
5. Die Gallioniſchen Brillant⸗Räder. 


6%. Qrtl. Ver. Regenbogens darſtellend. 


Zoologischer Garten. 


Militär: Concert. 


[2892] 


Walzer - 


Anfang 7% Uhr. 
Gustav Dressler, Director. 


Paul Scholtz’s Stestite 


von Mitgliedern der Stadttheater: 
Capelle 


Gebr. Roesler's 


Heute Mittwoch, den 23. Auguſt: 


Militär 


ausgeführt 
des S 


Gas⸗Illumination. 


Militär⸗ 


probtes Mittel. Näheres darüber bei il 
805 nebſt Land⸗ au Frank, Wade Dr. He born. 
re und Waſſer⸗ Feuerwerk.. i 
Von 2 Uhr ſſer: Jer bis 11 Uhr Fliegenfänger Für Ausſtattungen! 
Abends regelmäßige balbſtandliche um Wiederder⸗“ Sophas, Fauteuils, Cryſtallſpiegel, 
Dampfſchifffahrt; um 4 Uhr in Be⸗ auf und einzeln Rollbureaux, Buffets, ſowie complete 


Herrmann Thiel's Atelier gleitung der Capelle. 


h Die beiden Schluß⸗Tableaur: “ 
1. Die furchtbare Exploſion der Moſel in Bremerhafen, 


welche durch den Maſſenmörder William Thomas herbeigeführt wurde. 


2. Die Veſchießung des „Rolf Krake“ durch eine Strandbat⸗ 
terie und Inbrandſchießung der Düppelmühle, welche letztere mit 1500 
bunten Lichtern garnirt iſt, großes militäriſch⸗pyrotechniſches Schau⸗ 
ſpiel mit Kanonendonner, Gewehr: und Raketenſalven, Final⸗ und 
Schlachtmuſik. J 

Nach dem Feuerwerk wird der ganze Park durch 100 bengaliſche Flam⸗ 
men, welche auf einmal brennen, brillant erleuchtet. 
Kaſſen⸗Eröffnung 4 Uhr. Aang des Concerts 5 Uhr. 
Entree à Perſon an der Kaſſe 50 Pf., Kinder 15 Pr. 
Commanditen⸗Billets à Perſon 30 Pf. ſind am Tage der Borg 


Heute Mittwoch: 


Großes 


Eintrittspreis 50 Pf. [2587] 
Kinder unter zehn Jahren 25 Pf. 
Actionäre u. Abonnenten frei. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch: 
zu haben bei: 


Concert rtze & Müller, Ecke Ohlauer⸗ und Taſchenſtraße, 
der Breslauer Concert⸗Capelle. Sa 3 chleſnger, Ring 10 u. 11, I 
Entree 25 Pf. B. Eger, Ohlauerſtraße Nr. 87, 
L. A. Mascke, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
Julius Spalding, Ritterplatz, yet) 
Rudolph Kemmler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 2, 
8 Weißenberg, Nicolgiſtraße Nr. 13, und bei 
ebr. Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 68. 7 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung Freitag, den 25ſten 
Auguſt ſtatt und behalten die bereits gelöſten Billets ihre Giltigkeit. 


Gebr. Roesler. 
Neeller Antrag. 


Ein junger, kaufmänniſcher Mann, 
Oeſterreicher, ſucht die Bekanntſchaft 
einer ſchönen, gebildeten, jungen, auch 
vermögenden Dame aus Deutſchland 
oder Preußen zu machen. Confeſſion 
katholiſch oder evangeliſch. [1867] 

Briefliche Anträge erbittet man unter 
der Chiffre „Vernunft zum Lebens⸗ 
glück Nr. 27“ poste restaute Teſchen 
(Oeſterr.⸗Schleſien) einzuſenden, jedoch 
unter Beiſchluß der Photographie wie 
näherer Angaben. Beantwortung er⸗ 
folgt ſofort. Für ſtrengſte Discretion 


Liebich's Etablissement. 
Vorläufige Anzeige. 
Mittwoch, den 30. Aug.: 
Extra-Sinfonie-Concert 


zum Beneſiz für Herrn Director 
N Dressler. [2893] 
Die Bresl. Coneert⸗Capelle. 


— 


Jelt⸗Garten. 
glich: 2831] 
GONGERT si 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Simmenauer Garten. 
Täglich: 


Großes Concert. 


Auftreten 
der Schlangenkünſtler Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Pietro, 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 
der Soubrette Frl. Vogel, 
des Wiener Komikers Herrn Dangl 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. [2871] 
Heute: 


Gemengte Speiſe. 
Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
morgen Donnerstag 


Familienfeſt 
mit Doppel⸗Concert, 


unter Mitwirkung des 
Breslauer 
Stadttheater ⸗Chors, 


Ball, Illumination, 
Feuerwerk 


ſtattfindet. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Bei ungünſtigem Wetter Ball. 


HG Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 


eſitze ein billiges, vielfach er⸗ 


eute Mittwoch: 


Oncert 


unter Leitung des Concextmeiſters 
Herrn Theodor Axt 
und Darſtellung der 


Dissolving-Views 
von Profeſſor Charles of Moore 
aus London. [2891] 
Anfang 7% Uhr. 
Entree wie gewöhnlich. 


Dem Herrn J. Juliusburger 
in Breslau, Tauenzienſtr. 2, 
it eine Haupt⸗Agentur der 
Looſe zur [2896] 

erſten großen 

Pferde⸗Verlooſung 
zu Brandenburg 

übertragen. 

A. Molling, 
General-Debit in Hannover. 


Etablissement. 


roßes 
oncert, 


von der Regimentsmuſik 
chl. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 
unter 9 des Capellmeiſters 
Herrn Wilh. Böhlig. 
A [2875] 


Ich bin zurückgekehrt. [1885 
Dr. Hermann Schnabel, 


Ich bin von der Neife zurückgekehrt. 
M. Fränkel, 


Za t, 
lie Nigg Ar. 84 


Poliklinik fee Hautkrankheiten 52 
auer 


enter l fen 25 wf 
niree erſon 25 
Kinder 10 Pf. 


Oderschlösschen. 
Donnerstag, 24. Auguſt: 


Großes 
oneert, 


Einrichtungen, neu und auch wenig 
gebr., offerirt äußerſt billig [2726] 
W. Wreſchner, Reuſcheſtraße 2. 


bei N. Beten⸗ 
ed, Schuhbrücke 


Näheres die Anſchlagszettel. 
J. Nerroth. r. 22. [2693] 


[2878] 


ahret fie." „die N = 
8.000 Mark be: N 


Verzögerung erleidet, haben zwei Kunſtfreunde Herrn Engelhard obige 


SHimbeer⸗ und Kirſch⸗Saft 


——ũ—Ü— —rßr——5—-ʒ— dx · ⁰— —————ͤ ³ ;̈ͤä— 7.“ —ͤĩ ĩñ1ĩ]Ü ę4da ͥ ꝗ 
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Breslau „den 2 . Auguſt 1876. 
7 ger Nee 
Bebufs Legung eines neuen Gasrohr⸗Stranges wird die Carls⸗Straße 
in der Zeit vom 2. Auguſt bis 23. September c., von Straßenviertel zu 
Straßenviertel, in aufeinanderfolgenden Zeiträumen von 6 bis 8 Tagen, 
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 12805 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
In etung: Primer. 


Donnerstag, den 24, Auguſt 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 

großen Transport von den ſchon bekannten 

Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 

auch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7, 

zum Verkauf ausſtellen. [1885] 


W. Hamann, Viehlieferant. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Sonntag, den 27. Auguſt cr.“ wird der letzte diesjährige Extrazug nach 
Canth, Mettkau, 8 abgelaſſen. 
Abfahrt von Breslau Morgens 5 Uhr 30 Minuten (am Rundbau des 
Empfangsgebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 614 bis 7% Uhr. 
Breslau, den 18. Auguſt 1876. 2868] 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 16. Mai cr. für Sonntage feſt⸗ 
geſetzte Fahrpreis⸗Ermäßigung für Retourbillets von Liegnitz nach Freiburg 
tritt am 27. Auguſt cr. in dieſem Sommer zum letzten Male ein. 

Breslau, den 18. Auguſt 1876. [2867] 


Directorium. 


Warschau-Terespoler 
Eisenbahn-Gesellschaft, 


Zufolge Beschlusses der ordentlichen General-Versamm- 
lung der Actionaire der Warschau-Terespoler Eisenbahn- 
Gesellschaft vom 23. Juni d. J. ist vom Verwaltungsrath eine 


ausserordentliche Generalversammlung 
auf den 16./28. September d. I., 12 Uhr Mittags, 
berufen worden. [2869] 
Dieselbe soll iu Warschau im Locale der Kaufmännischen 
Ressource, Senatorenstrasse Nr. 471D., stattfinden. 
Dieser General-Versammlung wird ein aus dem Kreise 
der Actionaire hervorgegangener Antrag: 
in Betreff der Verwendung der als Eigenthum der 
Actionaire reservirten Fonds der Warschau-Teres- 
poler Eisenbahn-Gesellschaft 
zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 
Behufs Betheiligung an dieser ausserordentlichen Gene- 
ral-Versammlung haben die Herren Actionaire ihre Actien 
bis spätestens den 2,/14. September d. J., 3 Uhr Nach- 
mittags, und zwar mindestens 20 Stück zu hinterlegen: 
in Warschau in der Gesellschafts-Hauptkasse, Mazowiecka- 
Strasse Nr. 18, i 
in St. Petersburg in der Filiale der Warschauer Commerz- 


Bank, 

in Berlin in der dortigen Filiale der Mitteldeutschen 
Creditbank. 

Denselben ist ein von den Herren Actionairen unter- 


zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- 
tigtes Nummern -Verzeichniss beizufügen. Hiervon wird 
das eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen als Legitimation bei 
Zurückforderung der Actien zu dienen, das zweite in der 
Kasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintrittskarte 
beigefügt werden, 

Quittungen über in der Gesellschafts-Haupt-Kasse in 
Gewahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über 
bei denselben vor dem 2/14. September d. J. deponirte Actien 
in dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 Stück 
gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an der 
ausserordentlichen General-Versammlung. 

Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
Vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem an der 
General-Versammlung selbst theilnehmenden Actionair über- 
tragen werden. 

Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgten 
Depöt der ‚vorgeschriebenen Anzahl Actien werden den 
Herren Actionairen von der Gesellschafts-Haupt-Kasse zu 
Warschau Eintrittskarten zur General-Versammlung verab- 
folgt werden, und zwar binnen der letzten Tage vor dem 
für dieselbe festgesetzten Termin. 

Spätestens acht Tage nach stattgehabter General-Ver- 
sammlung. werden den Herren Actionairen die von ihnen 
hinterlegten Actien an derselben Stelle, wo sie deponirt 
waren, zurückerstattet werden, 


Juli Y 
Warschau, den 12. August 1876. 


Der Verwaltungsrath. 


Zur beginnenden Saiſon empfehle ich meine 2883] 


Westermayer Pianinos 
Hagspiel Engl. Cabinetflügel 


= a unübertroffen 
in Güte, Preiswürdigkeit und Dauerhaftigkeit 
zu billigſten Fabrikpreiſen. baſtigk 


Alleinige Niederlage 
Th. Müller, Ohlauerſtraße 79. 
7 fur etatsmaßig 


Gel An Beamte wird Geld unter Dis⸗ 
angeſtellte Beamte bei | cretion geliehen. 


3 [1866] 
Discretion und auch mit Prolongation E. Sehönlank. 
5. aben. 2581 


Wallſtraße 13, 
chwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 37. 


im Storch. 


| 


| 
| 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Strehlen 
veranſtaltet am 29. Auguſt e. 


eine Rinder⸗ und Stuten Schau, 


zu welcher hiermit ergebenſt einladet 
im Namen des landwirthſchaftlichen Vereins 


Lub bert. 11863] 


Geſchäfts⸗Veränderung. 
een ng 


daß ich die bisher in Gemein- 
ſchaft mit derrn Adolph Lomnitz unte der Firma 0 


en doiph Lomnitz & Go. ER 
Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz⸗Handlung 


für alleinige Rechnung mit allen Activis und Paſſivis übernommen 
und unter der Firma 


- 
S. Laskowiez 
in unveränderter Weiſe fortführen werde. 
„Das der bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen 
bitte freundlichſt auf mich übertragen zu wollen. 


8. Laskowicz, 
Bau-, Nutz⸗ und Brennholz⸗Handlung, 
Siebenhufenerſtraße 1 (Fränkelhof). 
Für Spielwaaren⸗ und Puppenhändler. 
Das frühere Gustav Buchwald'ſche Waaren⸗ 
Lager, beſtehend in: [2890] } 


Spiel⸗ und Galanterie-Waaren, 
wird von De 2 . für Wi 5 au ö ſeh 
2 eſonder ur tederverkäufe empfeh⸗ 
len, auch werden einzelne Stücke verkauft. ing a 


. Schönfeld, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 


vis-A-vis dem Stadttheater. 


onuabend, den 26. Uuguft 
—— bringe ich einen großen Transport von den 
N ſchon bekannten Netzbrücher Kühen, friſch⸗ 
melkende mit Kälbern, auch hochtragende, beſter, 
ſchwerſter Race, 2 11805] 
Schwertſtraße Nr. 7, 
zum Verkauf. 


J. Klakow, Viehlieferant. 


Bo 


Schleſtſche Chonwanren- Fabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein- Aufsätze etc. etc. 


u Sicbauehnig, ti Me 


8 Neuverbeſſerte 4 
r Hühneraugenbürste, & 


2 Mk. 25 Pf., 
4 Mk. — Pf. 


( —„ * 
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bei 


Meziche Watent-Filet-Anterfleider, 
Gros⸗Verkauf und Lager bei M. Stadthagen jun., 
Berlin SW.; Schützenſtraße 20, II. 2881 


— — ͥ ꝛ — —d 


Feuerwerk 
für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 
W̃ 


Ballous. Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
1033] 


Virkene und erlene Bohlen 


empfieh (775 


E. Pfeiffer’s Dampfſägemühle in Oppeln. 


eidenſtraße Nr. 35. 


— nn — — 


halten wir unser Lager 
von Dumgimitteln aller Art: 


Aufgeschloss. Peru-Guamo von Ohlendorf & Co., 
Superphosphate und Ammeoniak-Superphosphate von 
Emil Güsse feld in Hamburg, Anochemmehl f., gemahlen 
und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, Chili-Sal- 
peter, Kali-Salze ctc. etc. unter Garantie der Gehalte zu billigsten 
reisen bestens empfohlen, [2745] 


Paul Riemann & Co. 


Er General-Depöt für Schlesien, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge. 


Knochenmehl, 


H. ged. u. präp. Superphosphate mit und | 
ohne Stickstoff, Ammoniak, Chili-Sal- | 
Peter, Kalisalze etc. billigst bei [2382] 


Schoeder & Petzold, . 


„Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


VRR 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter it Nr. 
4386 die Firma 164 
Paul Wöſthoff 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Wöſthoff hier heute eingetra⸗ 
gen worden. fi 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4387 die Firma - 165] 
Ferdinand Cohn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ferdinand Cohn hier heute einge: 


tragen worden. 


Breslau, den 16. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I: 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2217 das Erlöſchen der Firma 
H. Krichler 
hier heute eingetragen worden. [166] 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4021 das Erlöſchen der Firma 
Paul Metzler 
hier heute eingetragen worden. [167] 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 4167 das Erlöſchen der Firma 


Ignatz Scheiber 
hier heute eingetragen worden. 168) 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. 


gl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4268 das Erlöſchen der Firma 

A. Neuſtädts Erben 2 
ier heute eingetragen worden. . 
g Basen, 5 16. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1263 die Auflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft [170] 

F. W. Knop & Co. 
hierſelbſt eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1876. 


Kal Stadt. Bericht. Abtg. 1. 


Bekanntmachung. 
Die dem Vorwerksheſitzer, früheren 
Kämmerer Auguſt Kowarſch J. ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Blatt 214 Ujeſt 
A., Blatt 111 und 152 Ujeſt B. ſollen 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 
am 20. September 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 


Zimmer, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke: 

a. Ujeſt A. Blatt 214 gehören Ge⸗ 
bäulichkeiten mit einem bei der 
Gebäudeſteuer auf 288 Mk. ver⸗ 
anlagten Nutzungswerthe und 
1 Hectar 22 Ar 30 Quadratmeter 
Ländereien mit einem Grund: 
ſteuer⸗Reinertrage von 13,77 Mk. 

b. Ujeſt B. Blatt 111 gehören 6 


Hectar 80 Quadratmeter mit 
einem Grundſteuer⸗-Reinertrage 


von 152,46 Mark. 

e. Ujeſt B. Blatt 152 gehören 12 
Hectar 6 Ar 40 Quadratmeter 
mit einem Grundſteuer-Reiner⸗ 
trage von 306,69 Mark. 

„Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

termine anzumelden. 2 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird Br 

am 21, September 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 

im Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 

Ujeſt, am 18. Juli 1876. 
Königl. Kreisgerichts⸗ 

Sommilfion. 

Der Eubhajtations-Nichter. 


Schnabel. 


Die Stelle 
des erſten Aſſiſtenten 
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im pieſigen Landrathsamte iſt pom 


Im Ver⸗ 


1. October c. zu beſeßen. N 
routinirte, 


waltungs⸗Bureaudienſt 


Militär⸗ und Steuerſachen vertraute 


Gehalt jährlich MO Mark. 799 


Meckl. ſucht 


Dr. Schubarth. [2862] 


insbeſondere mit der Bearbeitung der 


Bewerber wollen ſich unter Vorlage 
ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt hier melden. 


Conſtadt OS., den 21. Auguſt 1876. 


ie Realſchule zu Grabow in 

u Mich. einen 

Lehrer, der das erſte theol. Cramen 
abſolvirt hat. Anfangs⸗Gehalt 1650 M. 
Meldungen nimmt entgegen Director 


391 der Breslauer Zeitung. 


pam ar 
der Concurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Waldenburg, 
Ferien⸗ Abtheilung, 
den 19. Auguſt 1876. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns [2897] 
Otto Kunkel 
zu Friedland iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 8 
auf den 15. Juni 1876 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königl. Rechts⸗Anwalt 
Ban Bernhard zu Waldenburg be: 
ſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Auguſt 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Pyrkoſch, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren | — 


oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände = 
bis zum 1, October 1876 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder a mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 4 

bis zum 1. Oetober 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals > 
auf den 10. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Pyrkoſch, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden 2 . 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 


bis zum 10. December 1876 
einſchließlich 


ſeſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
halb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt an gemeldeten Forderungen ein 
Termin 
auf den 19. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in dem⸗ 
ſelben Zimmer anberaumt. . 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts ⸗ Anwälte Juſtiz⸗ Rath 
Stuckart, von Chappuis, Beh 
rends und Padelt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Hebeſtellen⸗Verpachtungen. 
Folgende fünf Chauſſeehebeſtellen 
und zwar: 595 
Bujakow an der Bergwerksſtraße 
von Wygoda nach Orzeſche, 
lthammer an der Bergwerksſtraße 


von Neudorf nach Wygoda, 
Neudorf 4 


Antonienhütte an der Bergwerks⸗ 


hütte, 


Victor nach Ruda 


und iſt hierzu ein Bietungstermin 
auf den 7. September c., 
Vormittags 10 Uhr, 


durch eingeladen werden. 


vorher bei mir eingeſehen werden. 
Beuthen OS., den 20. J 
Der Privatbaumeiſter 

" Jackisch,' 


Töchter⸗ und div. gute Schulen ſich 


an der Bergwerksſtraße 
von Antonienhütte nach Wygoda, 


ſtraße von Ruda nach Antonien⸗ 
Bobrek an der Bergwerksſtraße von 


ſollen vom 1. October d. J. ab im 
Wege der Licitation verpachtet werden 


in meinem Bureau anberaumt, zu 
welchem cautionsfähige Bieter hier⸗ 


Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen und können auch ſchon 


Juli 1876. 


Mittneh, dan 23. Hagıf 1976. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurje über das Ver: 
mögen des Kaufmanns [369] 
Michael Taras 
zu Carlsruhe OS. iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 
auf den 29. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 18, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß gelebt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge. 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen, und daß die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete ſchriftliche Bericht im 
Gerichtslocale zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten offen liegen. 

Oppeln, den 17. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
Im Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2, betreffend den 
Vorſchußverein zu Camenz, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
heut eingetragen worden: 
Den Vorſtand bilden: 
1) Der Particulier Franz Schmidt 
in Grunau als Director, 
2) der Maſchinenbauer Romanus 
Werner in Camenz als Kaſſirer, 
3) der Cantor Julius Vogel in 
Camenz als Controleur. (368 
Frankenſtein, den 10. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis: Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Zu pachten geſuch 
von einem tüchtigen Braumeiſter, 
der ein vorzügliches Lagerbier zu 
brauen verſteht und der die Brauerei 
in Tworkau OS. mit dem beſten Er⸗ 
folge während der 3 letzten Jahre ge⸗ 
leitet und in Wat gehabt hat, eine 

* 2 * * . 
Bairiſch Bier⸗Brauerei. 
Derſelbe würde auch, da er in der 
Lage iſt, Caution ſtellen zu können, 
eine Stelle als Braumeiſter einer 
größeren Brauerei anzunehmen ge⸗ 
neigt ſein. Gefl. Offerten unter 
H. 21960 an Haaſenſtein & Vogler, 

Breslau, erbeten. [2882] 


Bäückerei⸗ 
Verkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt eine frequent 
gelegene und mit beſter Kund⸗ 
ſchaft verſehene feine Kuchen⸗ 


Bäckerei mit ſämmtlichem In⸗ 
ventarium bald zu verkaufen. 
Preis 18,000 Thlr. Anzahlung 
6000 Thlr. Uebernahme jeder⸗ 
zeit. Reelle Selbſtkäufer wollen 
Anfragen unter Chiffre 8. 1559 
an das Annoncen - Bureau 
Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24, ſenden. [2885] 


* * - 
Töpferei⸗Verkauf. 
Die am hieſigen Kapellenberge 
neu und ganz majjiv erbaute 
Töpferei iſt aus freier Hand zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Näheres beim Eigenthümer 
12840] H. Völker. 
Naumburg am Qneis. 


e 


Wiſſenſchaftliche Lehrerin. 


Die zweite wiſſenſchaftliche Lehrerin⸗ 
Stelle an unſerer höheren Töchterſchule 
iſt zu beſetzen. Gehalt 1200 Mark. 

Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes und der Atteſte ſind 
baldigſt bei uns einzureichen. 

Kattowitz, den 21. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. [370] 


Bekanntmachung. 

An unſerer ſtädtiſchen Realſchule 
I. Ordnung, an welcher der Normal⸗ 
Etat durchgeführt iſt und Wohnungs⸗ 
gelder gewährt werden, iſt eine ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle mit einem Gehalte 
von 2100 Mark und 360 Mk. Wob⸗ 
nungsgelderzuſchuß vacant und ſoll 
möglichſt bald wieder beſetzt werden. 
Bewerber, welche die Qualification 
im Deutſchen für die oberen Klaſſen 
höherer Lehranſtalten beſitzen und im 
Unterrichten bereits geübt ſind, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Prüfungs⸗ 
und ſonſtigen Zeugniſſe binnen vier 
Wochen bei uns melden. [2836] 

Erfurt, den 15. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 


Ein anſtändiger, ſolider, 
thätiger und mit der Branche 
und Kundſchaft durch und durch 
vertrauter Kaufmann ſucht 
zur Begründung eines Holz⸗ 
geſchäfts 1891] 


einen Compagnon 


mit disponiblem Vermögen. 
Offerten sub M. A. Nr. 23 
an! die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Freigut 


mit neuen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 134 Morgen ſchönem Wei⸗ 
zen⸗ und Roggenboden, guten Wieſen, 
vollſtändiger Ernte und Inventarium, 
iſt wegen Krankheit des Veſitzers bald 
zu verkaufen. [793] 
Das Gut liegt 7 Stunde von einer 
5 Provinzialſtadt Schleſiens, wo 
Jymnaſium, Gewerbeſchule, höhere 


befinden. 

Preis den heutigen Zeitverbältnifien 
angemeſſen, Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. 

Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter O. K. 25 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. 


egen anderweitiger Acquiſition iſt 
eine hübſch gelegene Pachtung 
in Mecklenburg von 350 Morgen 
uten Roggenbodens, in unmittelbarer 
Nabe einer bedeutenden Handelsſtadt 
(Univerſität) von 30,000 Einwohnern, 
ſofort abzuſtehen. 786] 
Jährl. Pacht 2100 Mark. Durch 
Milchverkauf iſt die Pacht zu beſtreiten. 
Rückſtändige Pachtdauer 11 Jahre. 
Zur Uebernahme erforderlich 30 
Mille Mark. RR 
Reflectanten wollen ſich melden bei 
dem Rentier L. Wüſtney, Noſtock in 
Mecklenburg (Alexandrinenſtraße 48). 


Wegen eingetretener Ver; 


hältniſſe iſt eine K ale rei 
von“ täglich 4 bis 500 Liter mit 18 
Schweinen Joint oder 1. September 
abzugeben. Kellerei brillant. 2839] 

Bewerber wenden ſich an U. Bru- 
lim in Sänitz bei Rothenburg Tr. 


r HH ſämmtl. Geſchlechts⸗ 
N philis, krankheiten, ſo wie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s größte und 
gehe Kur Berlins brieflich geheilt. 

h. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


Migraine. 


Die von mir bereitete Guaranna- 
Essenz enthält die wirksamsten Be- 
standiheile der Guaranna (Paultinin 
sorbilis) in concentrirter, angenehm 
einzunehmender und haltbarer Forın 
und ist das bewährteste Mittel gegen 
Migraine. 1531) 

Flasche à 125 Gramm (& Kilo) =3 
Mark nebst Gebrauchs-Anweisung. 

Adler-Apotheke. Ring 59, 

(F. Reiches). 

Ausserdem in folgenden hiesigen 
Apotheken: Naschmarkt-Apotheke, 
Ring 44; Apotheke zum fliegenden 
Ross, Schweidnifzerstr.; Kronen- 
Apotheke, Neue Schweidnitzerstr, 


3 * 


üderſatz d. Nervenkraft 
für Männer in allen 


Schwächezuſtänden, 


mögen dieſelben durch Alter, 
Krankheit oder jugendliche Ver: 
irrungen entſtanden jein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk 
Der Jugendſpiegel“, erläutert! 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Blaſe⸗ 
Jwvitz bei Dresden für 2 Mark 
discret in Convert verſchickt. — 
Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ 
erhöhung zu haben i. d. Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandl., Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 16—18. [568] 


Er 


2 


Das bekannte echte Glöckner- 
sche Pflaster mit dem Stempel 


M.RINGELHARD 


und der Schutzmarke . auf 
den Schachteln, wird gegen Gicht 
und Reißen, alle offenen Schä⸗ 
den, Hühneraugen, Froſtballen ze. 
empfohlen und iſt zu beziehen 
a 50 und 25 Pfennige aus dem 
Hauptdepot: Kränzelmarkt⸗Apo⸗ 
theke (Th. Czerwenka), Hinter⸗ 
markt 4 und ſämmtlichen Apo⸗ 
theken in Breslau, ſowie in allen 
Städten und Ortſchaften Schle⸗ 
J ſiens. Atteſtbücher liegen in allen 
Apotheken aus. NB. Ohne obi⸗ 
gen Stempel und Schußmarks iſt 
das Pflaſter nieht echt. (244 
Aus obigen Verkaufsſtellen iſt 
auch Ringelhardt’s Universal- 
Balsam, mit derſelben Schutz⸗ 
marke auf den Doſen, empfohlen 
für Unterleibs⸗Bruchleidende, 
für Kinder bei der jog. engliſchen 
Krankheit, gegen alle rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen, Entzündun⸗ 
en ꝛc. à Doſe 1 u. 2 Mark mit 
Bebrauchsanweiſung zu haben. 


D 


Line Erfindung von unge: 
Wichtigkeit iſt gema 


— 


einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf. ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
“Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original: Metall: 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. S 


. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 2880] 


Wein-, Liqueur⸗„Rum⸗ 
u. Cigarren⸗Etiquetts, 
Plakate in größter Auswahl 
empfiehlt das lithogr. Inſtitut 


M. gemberg, Neue Graupen⸗ 
traße Nr. 17. 2460 


25 Brͤrennſtempe 


ine Waſchmaſch., nenne 


Federwaage u. 1 Nähmaſchine ſof. 
billig zu verk. Neuſcheſtr. 66, 1 Tr. 


Lebende Hummern, 
Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Hecht, 


grosse u. Kleine Zander, 
feinsten Blumenkohl 


empfiehlt [2877] 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 
Ebereschbeeren 
Ebereschbeersaft, 


ferner 


Schwarze Johannisbeeren 


(Baccae ribisiorum nigrorum) 


und 
Schw. Johannisbeersaft 


kauft in größeren Quantitäten 


HartwigkKantorowicz 
doſen. 80 

Herrſchaft Kujau O.⸗S., Poſt⸗ 
ſtation, offerirt zur Saat: [796] 


 Blumen-Weizen, 
engliſchen Weizen 


(Keſſingland), 
Johannis⸗Roggen, 
Probſteier Roggen 


mit 2 Ml. über Breslauer Notiz ab 
Bahnbof Gogolin. 


Dom. Witoslaw si 


Per en = sn Saat: 
paniſchen Doppelroggen 

Campiner Noggen Abſtat 
Probſteier Roggen 4 
in vorzüglicher Qualität zu 2 Mark 
über höchſte Breslauer Tagesnotiz 
per hundert Kilo frei Bahnhof Alt⸗ 
Boyen. 2498] 


von Schmiedeeiſen fertigt [1664] 
H. Klingert, Hummerei 17. 


200 Mille 
Chamotteziegeln 


div. Fagon beſter Qualität ſind per 
Caſſe mit 40 Mark pro Mille im 
Ganzen oder einzeln waggonweiſe 


zu verlaufen. 
Näheres sub II. 21913 durch die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. [2718] 


Steinkohlen⸗Theer. 
Circa 400 Etr. Steinkohlen⸗Theer 
giebt billigſt ab die 797 
Gasanſtalt Myslowitz. 


Tineol. 


Giftfreies, billigftes u. wirkſamſtes 
Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 
wenn mit eigenhändiger 9 


Unterſchrift. [ 
Sichere Hilfe gegen Wanzen, 
Schwaben, Motten, Fliegen, in 
Doſen a 50 Pf., 1 Mark u. 3 Mark. 
an kauft echtes TLineol nur in 
ſolchen Handlungen, die ſich durch 
mein Aushängeſchild: 


„E. Stoermer's 
Tineol- Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 
Stoer mer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


12 Stück 2⸗ u. 3jährige 
Schnittochſen 


verkauft 3 Du 
Dom Wüſtung per Leuthen. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine franzöſ. Bonne, 
eine Kochmamſell und einen herr⸗ 
ſchaftlichen Diener empfiehlt Frau 
Schubert, Schuhbrücke 27. [1851] 


ine Dame, in Confection erfahren, 
in Correſp., Buchführ. u. franz. 
Sprache tüchtig, ſucht in Breslau Stel⸗ 
lung durch C. Kobitz, Berlin, Char⸗ 
lottenſtr. 36, dicht d. Linden II. u. III. 


Als Verkäuferin 


wird für mein Seifen⸗Detail⸗Geſchäft 
ein anſtändiges, ſolides, jüd. Mädchen, 
welches gut rechnen kann und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, per 
1. October d., J. geſucht. ‚er 
D. Czwiklitzer, Kattowitz OS. 


Eine 
N 9 

Wirthſchafterin 
ue um 1. October er. eine paſ⸗ 

nde Stellung als ſolche bei einem 
einzelnen Herrn. Dieſelbe iſt in 
allen Zweigen der Haus⸗, Vieh⸗ und 
Müͤchwirbſchaft ſowie feiner Küche, 
Einſchlachten, wie auch 12 5 vertraut 
und hat nur in großen Häuſern fungirt. 
Gute Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. 
Gefl. Offert. sub J. 3759 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 2888] 


vr, 


Eine junge Dame, 23 Jahr alt, 


ſucht zum 1. October Stellung zur 
Unterſtützung der Hausfrau und 
Ni Ueberwachung und Pflege der 
nder, würde auch geneigt ſein, einer 
alleinſtehenden, leidenden Dame zur 
Geſellſchaft und Stütze zu dienen. 
Gefl. Offerten erbittet man unter 
L. H. 12 Waldenburg i. Schl. poſtl. 


3 * Pflege und Wartung einer 
älteren Dame, zur Hilfe im 
Haushalt ſucht ein anſtänd. fleißiges 
Mädchen dauernd Stellung. Gefl. 
Offerten nimmt die Exped. der Bresl. 
Ztg. entgegen unter F. G. 14. [779] 


Eine Schänkſchleußerin, 


gewandt und freundlich, mit ange⸗ 
nehmen Manieren, aus beſſerem, 
bürgerlichem Stande, treu und ehrlich, 
wird zum 1. October für einen Bren⸗ 
nerei⸗ und Gaſthof⸗Ausſchank ges 
wünſcht, poſtl. J. V. Leſchnitz OS. 


„Den Herren Bewerbern zur Nach⸗ 
richt, daß der 2879 


Geſchäftsführer⸗⸗Poften 


bei meiner Dampfmühle 
ce 4 
Caſimir, den 20. Auguſt 1876. 


von Prittwitz. 


Ein gut empfohlener Buchhalter 
u. Correſpondent ſucht bei mä⸗ 
ßigen Anſprüchen per 1. Oct. Stel: 
lung. Offerten unter 2. 24 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1865] 


eu erſte Buchhalterſtelle 


iſt in einem größeren Eiſengeſchäft 
per ſofort oder ſpäter per J. October cr. 
zu beſetzen. 768] 
Nur ſolche Reflectanten finden Be: 
rückſichtigung, welche ſchon in größeren 
al ſervirt haben. Kenntniß der 
Branche und ſchöne Handſchrift find 
Bedingungen. 

Offerten sub 2. 10 nimmt die Exp. 
der Breslauer Zeitung entgegen. 


Ein routinirter 


Reiſender 


findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 
per 1. October cr. bei hohem Gehalt 
dauernde Stellung. ei 

Samuel Jacobſohn in Neiſſe. 


Ein gut empfohlener, der polniſchen 
Sprache mächtiger 2865] 


Commis 


(Speeeriſt) findet zum 1. October . 
Stellung unter A. B. poſtlg. Nicolai. 


Commis. 


In meinem Colonial⸗Waaren⸗ ac. 


2860 


Geſchäft findet per October ein gut ff 


empfohlener junger Mann, tüchtiger 
Expedient, Stellung. [2817] 
Eduard Krauſe in Liegnitz. 
Ein flotter Verkäufer ſucht in der 
Papier⸗, Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Branche 7 9 5 [787] 
5 Louis Neinboth, 
Holſtenſtraße 300, parterre, Lübeck. 


Ein junger Mann, 


welcher ſeit vier Jahren in einem 
hieſigen Modewaaren: und Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft als Verkäufer und De⸗ 
corateur thätig war, ſucht verän⸗ 
derungshalber anderweitige Stellung. 
Offerten unter K. 22 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1884] 


Breslauer Börse vom 22. August 1876. 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Ausländische Eisen 


* * * I 
er 7 PER 


Für mein Geſchäft ſuche ich per 
1, Odober einen exſten 


käufer ar de Kleiderſtoff⸗ 
u. Damen⸗Confectious⸗ 
Brauche, u tüchtigen 
Verläufer zur sie Leinen⸗ 
Branche and 2 Lehrlinge, 


die mindeſtens Ober-Tertia abſolbirt 
aben. [2856] 
Landeshut i. Schl. 
F. V. Grünfeld, 
Königl. Hoflieferant. 
Für mein Mühlengeſchäft ſuche ich 
pr. J. October a. e. [712] 


einen jungen Mann, 


welcher längere Zeit in einem ſolchen 
oder in einem Getreide⸗Geſchäft gear⸗ 
beitet haben muß. 


B 
Heinrich Bruck, Leobſchütz. 


Ein junger Mann, 
Buchhalter, mit dem Bankgeſchäfte 
vertraut, gegenwärtig in einem der 
größten Kohlengeſchäfte Oberſchleſiens 
thätig, für welches derſelbe längere 
Zeit gereiſt iſt, ſucht, geſtützt auf beſte 
Referenzen, vom 1. October c. ab 
anderweitige Stellung. Offerten wer⸗ 
den unter H. 21947 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, erbeten. [2835] 


Für mein Manufacturz, ſowie Leinen: 
und Baumwollenwaaren⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen 
mit der Branche vertrauten jungen 
Mann fürs Comptoir und Lager, jo 
wie einen Lehrling, der die höheren 
Klaſſen einer Schule beſucht haben muß. 

Landeshut in Schleſien, 

den 21. Auguſt 1876. 
H. Frankenſtein junior, 

[795] am Ninge. 


Ein j. Mann, prakt. Deſtillateur, 
(moſ.), noch activ, der auch ein 
flotter Detail⸗Verkäufer iſt, ſucht per 
1. October c. anderweitige Stellung. 
Gefl. Offerten beliebe man N. P. 74 
poſtlagernd Rybnik niederzulegen. 


Ein junger Mann (Speeeriſt), 
gegenw. in Stellung, der Buch⸗ 
führung mächtig, mit beſten Zeugniſſen 
und Referenzen verſehen, ſucht ver⸗ 
änderungshalber per 1. Oct. Stellung. 

Gefl. Offerten werden sub J. F. 
poſtlagernd Poſen erbeten. [800] 


Für ſein Deſtillations⸗Geſchäft“ 
verbunden mit Eſſigfabritation, 
ſucht per 1. October einen Gehilfen. 

Bedingung iſt vor Allem der Nach⸗ 
weis der Kenntniſſe von der Eſſig⸗ 
abrikation und der Brauchbarleit 
in dieſem Fache. f bor. 

Iſidor Guttmann, Natibor. 


In der Locomotiv⸗Fabrik [2887] 


vormals . 10 


in Wiener⸗Neuſtadt 


wird ein erfahrener 
Gußmeiſter 

aufgenommen. 8 6155 mit nöthigen 

Angaben ſind bis 31. Auguſt direct 


an die Locomotiv⸗Fabrit 
in Wiener⸗Neuſtadt, an 


der öſterr. Südbahn, zu richten. 


bahn-Actien und Prloritäten. 


1 ; und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
e rg Sr Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. : |5 | 84. 6 pen 
ee Done. Anl. | 206 108, Br.-Schw.-Frb. 4 | 74 B Lombarden ...|4 126 6 ult. 126 B 
do. Anleihe. 4 97,50 B neue 97 0 Obschl. ACDE. 3% 136,50 br Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 477 à 76 bz 
g St -Schuldsch. . | 3} 94 n 3 2 — Rumün. St.-Aet. 4 15,50 bz — 
Press. Prüm.-Anl. 3% 137 B R.-O.-U.-Eisenb 4 107,75 G do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 * do. St.-Prior.. 5 111 bz Warsch.-W. StA 4 u 1 — 
do. do. 44, 101,55 8 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr, altl. 3 „15 bz do. 8t.-A. 5 — Kasch.-Oderbg.\4 | — 2 
do. Lit. Ae 352 84,75 G 7 FTT do. Prior. 5 — — 
do. alt. 4 97,10 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
5 do. Lit. A. 4 95,5 B Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
oe do.. 4% 102,35 B Freiburger....|4 91 B Mährisch - Schl. = — 
ns — do. [4% 906,50 bz Lit. 6 Centralb.-Prior. 5 — 1 — 
.d 91 Free 7779 e 
I do. Lit. C....|4 I. 96,0 B do. Lit. K.|4% | 91,70 bz& Brsl.Discontob.)4 | 65 bz — 
e 4 Il. 95,40 bzG Oberschl. Lit. E. 3½ 85,75 6 do. Maklerbk.|4 | — — 
do. do.. 4 102,25 B do. Lit. C. u. D. 4 | 93,25 bz do, M.-Ver.-B. 4 — — 
5 do. (Rustical). 4“ I. 65,65 B do. 1873. 4 | 91,25 bz do. Wechel-B. 4 | 70 6 — 
r 4 I. 95,30 bz do. 1874... 466 99 6 D. Reichsbank 4% 155,50 8 — 
. 44 102 6 do. Lit. F. 4% 101,50 G Ostd. Bank ... fr. — — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 [95,5 B do. Lit. G.. . . 4 99,75 @ Sch. Bankverein 4 | 83,60 bz — 
Roentenbr. Schl. 4 | 97.20 5 25 bz do, Lit. H.... 4% |102 6 do. Bodenerd. 4 | 94 B — 
do. Posener 4 — do. 1869... . 5 103,75 B do. Vereinsbk. 4 — 89,50 6 
Sahl. * 4 — 3 h re 4 => Oesterr. Credit |4 240 6 | alt. 239,50 4240 b 
Seh. Bod.-Ord. 4% 94,85 ba do, do. .. . 5 103/75 6 Industrie-Aotien. 
Bo "dor... Ser. I. u. II. 100 G FR:-Oder-Ufer.. |5 102 B Bresl. Act.-Ges. 4 — ar 
8 Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — für Möbel] 4 | — vor 
Suchs. Rente..|3 | 71G Wechsel-Course vom 21. August. do. do. St.- Pr. 4 — — 
* | Amsterd. 1001.13 |kS. | 169,55 B do. Börsenact. 4 | — — 
if 8 8 € A 8 5 168,30 bz 3055 ea 7 — F 8 
92 elg. Pl. 8. [kS. — o. enb.- — 
1 Ausländische Fonds. i de do. 27 2M. | — do, Baubank.. 41 — Er 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl. 2 kS. 20,50 bz Donnersmarkh. | — 19,90 6 
Italien. Rente . 5 1 do. o. 2 Zu. 20,415 bz Laurahütte . 461 6 ult. 60,75 à 61,25 
2 9 apa 4% — Paris 100 Frs. 3 kS. | 81,20 bz Moritzhütte . 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ | 58,50 b 0. do. 3 21. — 8. Eisenb.-B. 4 | 24 G — 
> do. Loose l860 5 101 G Warsch. 1008. R. 6 8T. 266 8 Oppeln. Cement 4 — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl.. . 4% KS. 166 bz ‚Feuervers. 4 | — 725 B 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 68,60 52 do. do. 4% 2M. 164 b2G do, Immob. I. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — — do, do. II. 4 — — 
88. do. 85 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 77 B — 
2 Russ, Bod.-Crd. 5 — Ducaten „ — do. h. -A. 4 — 79 B 
Turk. Anl. 1805 5 — 20 Fre. Stücke — do. do, St. Pr. 4 — 86,75 6 
0 Oestr. W. 100 fl. 168 & 8,30 bz Sil. (Veh. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. er. Oelfabrik. 4 — 47 B 
100 S.-R. Vorwürtshütte. 4 — 13 B 


RR 
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! 


268 bzB 


Ver⸗ 


Stellenſuchenden jedweder Branche 
kann das ſeit Jahren renommirte 
Bureau Germania zu den 
aufs Wärmſte empfohlen werden. 


Maſchinenfabrik Niederſchleſ. werden 


zwei junge Zeichner 


mit einiger praktiſchen Ausbildung 
geſucht. Offerten nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter L. 99 entgegen. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, junger 
Mann, ſtets nüchtern, mit ganz 
—. Zeugniſſen, welcher alle Sorten 

iegelmaterialen, auch Drainröhren, 
aufs Beſte zu verfertigen weiß, ſucht 
einen ſolchen Poſten. Antritt zu ſeder 
Zeit. Offerten an Franz Mitschke 
in Bauſchwitz b. Friedland O.⸗S. erb. 


in Conditor⸗Gehilfe, welcher in 
letzter Stellung 2% Jahre fun⸗ 
girte, ſucht veränderungshalber bis 
zum 15. September anderweitige Stelle. 
Gefl. Offerten unter H. M. Löwen⸗ 
berg i. Schl. poſtlagernd. [2864] 


Ein Deconom, verheirathet, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 
fahren, ſeit 13 Jahren als Inſpector 
in Ungarn bedienſtet, ſucht auf preu⸗ 
ßiſchem Grund und Boden eine Stelle 
als Oeconomie⸗Inſpeetor. Nähere 
Auskunft wird Herr Oeconomie⸗ 
Inſpector Oscar Faber in Stein bei 
Sybillenort recht gern ertheilen. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein Landwirth, 28 Jahre alt, 10 
Jahre beim Fach, der ſich verheirathen 
will, ſucht, geſtützt auf (beiderſeits 
ſchriftliche wie mündliche beſte Empfeh⸗ 
lungen dauernde Stellung als In⸗ 
ſpector auf einem Rittergute per eriten 
October. Gef. Offerten unter R. Nr. 16 
beliebe man an die Expedition der 
Bresl. Ztg. gelangen zu laſſen. [788] 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen wird für 
das Comptoir einer hieſigen Mühle 
geſucht. Offerten unter A. 22 poſt⸗ 
lagernd Hauptpoſt. 11870 


In meinem Deſtillationsgeſchäft iſt 


eine Lehrlingsſtelle 
zu beſetzen. .. [1866] 
Louis Guttmann, Roßmarkt 78. 


Ein junger Mann, der die Berechti⸗ 
gung zum Einjährig⸗Freiwilligen 
Militärdienſt hat, ſucht per bald oder 
1. September als Lehrling in einem 
Comptoir, oder Manufactur⸗Waaren⸗ 
oder Producten⸗Geſchäft Stellung. 
Gefl. Offert. erbeten an J. Bändel, 
Gaſthausbeſizer in Ruda OS. [770] 
Fus das Comptoir eines hieſigen 

Waaren⸗Geſchäftes wird ein Lehr⸗ 
ling geſucht. Off. unter Chiffre Z. 26 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1871] 


— 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Villa Uferſtraße 17 a 


eine Wohnung 1. Etage, 2 Stuben, 
Küche, Entree, zu vermiethen. [1874] 


Breiteſtraße 42 


Wohnungen von 180-300 tn 
vermiethen. [1875 


jeder Branche geeignet. 
Antonienſtraße 13. 


Nicolai⸗Stadtgr. 40 


eine herrſchaftl. Wohnuͤng zu verm. 


Nr. 73 Kloſterſtraße 


iſt die Hälfte der 2. Etage, beſtehend 
aus 5 Piecen, Küche, Entree und 
Beigelaß ſo wie zwei Wohnungen in 
der 3. Etage, beſtehend aus 5 und 
4 Piecen, Küche, Entree, Waſſerleitung 
und Beigelaß, elegant eingerichtet, 
bald zu vermiethen. 1872 

Näheres bei dem Hausverwalter 
Herrn Janetzky in demſelben Haufe. 


Herrſchaftl. Wohnungen 
von 200—250 Thlr. im erſten und 
zweiten Stock mit Waſſerleitung und 
Cloſet ſind zu vermiethen Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 14, parterre links. [1868] 


Antonienſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte ler Etage zu ver⸗ 
miethen. [1879] 


Eine große Wohnung im Innern 
der Stadt iſt per Michgeli billig 
zu vermiethen. Näheres Schloßplatz 
bei Henſchel K Becker. 1892 


9 
Berlinerplatz 22 
zwiſchen Caſerne und Freiburger Bahn⸗ 
hof, iſt im Zten Stock eine elegante 
Wohnung von 4 großen A 4605 und 
Zubehör per 1. October für 400 Thlr. 
zu vermiethen. [1888] 

Näheres parterre rechts. 


Ein Comptoir, 


aus 2 Vorderzimmern beſtehend, iſt 
Berlinerplatz 22 per 1. October für 
225 Thaler zu vermiethen. 

Näheres parterre rechts. [1889] 


Schmiedebrücke 17118 


iſt in der erſten 1 eine Wohnung, 

welche ſich auch zu Geſchäftslocalitäten 

eignet, per 1. October d. J. zu ver⸗ 

miethen. [1890] 
Näheres bei 


S. Silbermann, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Neue Taſchenſtraße 9 


iſt pr. Michaeli c. eine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. [1873] 


Ic ſuche 
eine enfernt 5 


gerichtete Wohnung von 


> bis 6 Stuben (wobei möglichit 
Salon), e x., in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, vorzugs⸗ 
weiſe 1. oder 2. Etage, per 1. 
November beziehbar. Offerten 
sub E. 3755 an Rudolf Moſſe 
2841 


in Breslau erbeten. 

in gut möblirtes Zimmer mit 
E Schlafſtube wird = 1. October 
in der Nähe des neuen Telegraphen⸗ 
Gebäudes gewünſcht. Offerten mit 
Preisangabe richte man nach Liegnitz 
an den Gewerbeſchullehrer Torka. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
rn niedrigst. höchst. niedrigst. 3 Tan 
85 7 14 el He 
Weizen, weisser.. 18 7 17 8 20 8 19 17 5 16 | — 
do. gelber... 1790 16 80 19 40 18 | 50 | 16 | 10] 15 | 90 
Roggen neuer‘... 18 — 17 50 171 — 1670 1165016 — 
Gerste neue 1380113 70 J 13 4011310 12 90112 | 40 
Haſer neuer 14480114 50 114 3014 10 13901360 
EFF 20 50 11940 19 — 118 — 1175011580 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


sh 


5 


Heu 2,80—3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 32,00—35,00 Mark pro Schock 4 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 23. August. 


Roggen 154,00 Mark, Weizen 1 


, Hafer 135,00, 


82, Gerste 
Raps 290, Rüböl 66,00, Spiritus 49,00. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,30 B, 48,80 6. 


Zink: fest ohne Umsatz, 


pr rriannenftr. 17 ſind 2 Wohnun 
gen ſofort zu verm. und 1. Oct“ 
zu beziehen, erſte Etage von 8 Piecen 
worin ein Leihamt ſich befindet, zul 
i Näheres 
[1876] 


